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% JBpiÜets VnUrkaUmgen^ 

.bringen, wodorcl} fle vm« Wahrheit seigeti wollen^ 

die zur Gl uckfcii^kc^t liiaführt^ dafiir woUeil wir Gott 
, nicht dankcD ? ' • ' ' 

« ■ 

4 

4 

Fünftes, Hauptftück. ! 

♦ 

(Ti d er d i i .A k a 4 e m i k e r» ^ 

' W^"" einer, fagt^ Er p), fich gans aasgemachten 

ßehauptungcn widerfetzt, fo ift es fchwer, eine 
Art aiisfiindig zu raachexi, ihn von feiner Meinung ab- 

a zubringen. Dies kömmt aber weder ,vpn feiner Stl^rke 

, her«, noch von der Sqhwitch^ deajenigen, der ihn 2^ 
))e)ehren fucht. Den|^ wenn er .fich iteta nach jeder 
Widerlegung gleich einem Steii^e verhartetj». wie kann 
man denn mit ihm.di^utiren? 

i Es giebt aber eine doppelte Art von Verh^rtung^ 
liSmiich eine Verhärtung dea Verbandes und eine Ver- 
liifrtung des Zartgefühls wenn nifmllch einer fieh 
feft vorgenommen hat, ieibit den ganz entfchiedenen 
Behauptungen ni9ht beyzupflichten , und den Wider« 

4 fpnich nicht fehren zu laffen. Und doch/ fürchten die 
flbeiften von noa daa Abfterben dea Kiqrpera; dafa nifa 
abev die, Seele ahfte^rb^, diea koimnert «na nidit! Frey- 

; ' . ' ' lieh 

p) nämlich Epiktet, — Dicfe, fo wie viele andere Unterhaltungen 
Epiktets, fangen beim AmAn gaiiz uline Einleitung und Vorberei- 
tung an, da man fich denn Jim^iudenken mufs, was voi hergegangen 
ift, z. B« hier, dafs einer von den Schülern behauptet habe, es fey 
docli eine fchwere Sache um die Widerlegmig d^ Afeidemikcr* 
Siehe die Anmerk. zum iften Hauptlh 

q) Gern hatte ich einen, bequ^oiern Ausdruck für das Giiechifche to 
«iT^fTTTtxo» gewählt, wenn ich einen befTern gekanat hätte. Das 
"Wort zeigt das Ccpthl an, welches macht, dafs wir in uns gehen 
und uns fchämcn. Der Sinm irt alfo diefer : Der Skepticilmus ver- 
bkrtet bcy einigen den Verlland, dafs fie fclbft kein« Giünde mehr 
ein/ufehen falu^ liiul, bey andern abci d^s Gefühl, (b dafs fie üch 
nicht fciianicn, Iclblt, wenn (ic duich iinfere Gründe in die Enge 
getrieben Und.» hinzu2uf<^tzea: mtl.dmnQiii bzlmnjfliu viir das Gc' 
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£rß0i SiuJi, Fünftes äaupßßück. . ^3 



lieh wenn jcna&d in AüfeliijLng derfelbeni fo befchatfen 5' 
IBtf dafs er den Gründen eln^s Andern -nicht folgen 
und durcbaas nichts ein fehen kann, fo behaupten wir, 

dafs erfich in einem fchlechten Zridande befindet;, wenii 
nur bcy jemandem alles Zart - und w>chaamgefühl abge> . 

ftofben iätf io fchraiben wif ihm woi gar Seeienftjürke 

Empfindeft du denn nicht, dafs du jetzt im wa- 4^ 
cbenden Zuftande hill? — Nein^ ift die Antwort, „fo 
wepig, als wenig ich mir im Schlafe vorflelle, dafs ich-' 
wachend bin«.*' ~ Ift denn diefe Vorftelteng nicht ' 
von jener rerfchieden? i— »„iJein !** ■> «-^ Wt diefem 7 
föllte ich noch difL utiren? Und welches Feuer oder 

* 

weiches Elten foU ich dßnn ai^wendeu» dafs, , er fühle ^ 
er fey todt? Er ^pfindet es wol;.^aber er verllellt . 
^aSi* Knn • Co ift ef noch fcblimmer davwi , als der 
ToM. Diefef fieht den Streit mit der Vemniif^ nteht; t 

Iciilimm genug. Jener fieht ihn, ein, aber ohiie fich 
von der Stella zu bewegen; noch , fchlinf^mer* Das 9^ 
Schaam- und Ziar^efühl ift ihm ganz abgefchnitten^^ das 
£rkenfitnifsvenitSge^ nicht »bgefißhnitteit; wdl.* ab<r'' 
verwildert. Und ilies foUte ich StSrke nennen? Das 10 
fey ferne, wenn ich nicht etwa auch. 4i0 frechh^^it eine ■ ^ 
Starke nennen foli, mit der die entnervten WollufUinge 
aliea* warihnen einfüUt, öffentlich lagen und thnn.' \ " 

■ d . . ■ m. * 



B 4 ' Sechi» 



' f) DtrSin« ift dieftr ; Wenn einer dieG«ttnde:dts Andern im' Difpuu# 
' reu nicht zu fai&n vermeg, fo behaupten wir wol^» dals feine 
$eele fich nicht in einem, guten Zuftande befihde; wenn er aVer 
oW Gründe gegen BehanpMngen 'ftteketv fo pireifen wir dies wol 
* gir als.Stfirke des Gente'e. ^ . * 

S) Die hier mit „ - bezeichneten Worte mufs man fich i\s die Antwort 
des Akademikers denken. Denn die Akademiker läugncn ein Kri- 
leriam (Kennzeichen der Wahrheit), um eine wirUliclie Empfindung 
von einer eingebildeten zu unter fchcidcn« • ^ 



^ ' EfikUU Unterhaltungen, 

/ Sechües HauptftücL ' 

ü e b e r die F o rfe hu n 

I ^i^ev das Vermögen hat, das richtig zu beurHiellen, 
was einem jeden widerfährt und mit diefem 
Vermögen ein dankbares Herz verbindet, dem wird je- 
de« fireignifs in der Welt leicht Gelegenheit geben^'die 

« Vorfehung zu preifen. . Wö nicht, fo wird der Eine 
nicht den Nutzen der Dinge und EreignilYe einfehen, 
der Andere aber keine Dankbarkeit beweiien, wenn er 

I auch jenen Nutaen anerkeant Denn» wenn die Gott-, 

* heit Farben hervorgebracht, Bnä aber nicht das Vermö- 
gen zu fehen verliehen hä'tte: was würde esnotaenf 

4 Durchaus nichts. Wenn er liiii^recren uns jenes Vermö- 
gen verliehen , aber keine Dinge hervorgebracht hatte, 
tdie Gegenftände unferer Sehekraft f6yn köfinten; was 
$ hülfe ea atsdennf Durchaus nichts« Wie aber, wenn 
Gott zwar beides, nicht aber Licht' hervorgebracht 

6 hätte? Auch dann wäre es von keinem Nutzen. Wer 
Iii es denn , der alien Gegen&aoden die Einrichtung 

* verlieh, dais der eine 2a dem andern, paffend ift? — ^ 
Wer macht aber, dafs das Schwerdt zor&heide, iknd 

7 die Scheide zum Schwerdte pafst ">? Keiner? Wir pfle- 

t) rmi ytyotorm ixMTi^ — Diefe Worte ziehe ich mit Vpton auf das, 
was jedem Menfchcn widerfährt, weil ich mich nicht von der Rich- 
tigkeit dey Schwei «/Ivau Ter fchcn Erklärung; überzeugen kann, nach 
6zv roc ytyoUrx fK;^.!Tj(^ — 8C«identia , qualitates, proi>iie[ates roi 
cujubque — bedeuten fallen , wofür ich bis '\sat eiaen Beweis aus 
' dem Sprachgebrauche vcrmilfe. 

VQr dieto $ats9r Wer mache aber, dtfs das Schwerdt vu f. 
muß mtn (ich eine Paufe denken. Die vollftAndige Ideenvcrbin- 
dung in ditfsr Stelle ift. folgende: Wer hat alles fo eingerichter, 
dafs es hifmonifcb zu^meh wirkt? Um dies zu iinterfuchen, 
wollen wir eine sndere Trage aufwerfen : Wer hat gemacht, dafs 
das Schwerdt zur Scheide »/afst? und umgekehrt — Hier wird 
jeder augeben , da(s man einen Kiinftlcr annehmen mLlffe, um.fich 
tee Hanpioiii« au crKlirea, da üt nicht das Werk eines Zufalls 

* ieyn kann. 



■ » 
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Erfles Buch, Sechfles Hmpißuck, ; 

gen ja doch gerade aus der Einrichtung eines Dinges zu 
fchliefsen» dafs es das Werk eines Küoftiers», und ni<;ht • 
durch ein Ohagefahr «entftahden fey. Beweift nun je» <r 
des jener Dinge dasDafeyn eines Kiinftlers; da* Sicht- 
bare und die Sehekraft und das Licht aber nicht? Das 9 
snäiiniiche und weibliche Gcichlecht aber» und die Nei« 
gong derfelben a.ur gegenfeitigeto Liebe and das .Ver^ 
mögen/ die Theile ihrer Beftlhunung gemSfs zu ge))raa* 
chen — dies füllte nicht von einem Künftler zeugen 
Gefetzt aber, es bewiefe keinen Künftier; foUte denn lo 
nicht die £^tnrichtung des Verftandes»- vermiitg^'^^icher 
;wir bey der Wahrnehihung finnlipber Gegenftande nif^t 
geradezu durch den Eindruck derfelben Vorftellungeii 
. erhalten, fondern auch auswählen und abfondern , hin- 
zu fetzen , und andere Vorftellungen vermöge jener zu- 
fammen fetzen ^ ja fogar von einer Art derfelben zu ei« 
ner andern ubergebeh/'die tnit dei^ erftern hur ki ,einei^ 
entferntem Verbindung ft^t ^ ebdi dies follte nicht 
genug feyn, fölche Alenfchen zu bewegen, und zu 
vermögen, den t<ünfti er nicht auszufchliefsen ? Wenig, ii 
jlili^ns müfsten £e uns doch eVMi'ren, worin fonft^die 
'Urfachre ^von jedem: diefer •Dinge so fuchen fey> oder 
die Möglichiceit> wie jene fo bewundernswürdigen und. 
kunillichen Dinge l^ufaiiigerweife und van felbit entfte*. 
hen können. ' \. , , * 

Wie iiun|^ Gehen jeqe Dinge Ibejr uns allen vor ta 
fich? Viele von ihnen bey uns allein, diejenigen nlTnv ' 

B 5 * . • • Itcb/ : 

x) Ich folge hier der 5cbiMipi«yijr/^jir<it,I.e(eart* ^ Bisher Imt Epiktt^ 
aus der harmonifchtii Binrichttfng d^r fichtbaren ,EHiige u, £ w. 
der Gerchlechttc .'u« £ w. — das^Dafeyn eines Urheberin det Natur« 
emrichcung zu crweifen' gefacht, der fich» j^kich dem KUnftler be» 
fiiininte Zwecke voteefeczt bebe. |eto f«^. er diefen Beweis auf 
der vortrefTUohen Einrichtung des Ver^nde^ noch za erhärten. 
Die Vorcrcfnicbkeit Jleneibea fetzt er darin, dafs wirjucbt bios 
. (geraten durch die Sinne , von deo Aufsendin^en Eindruck erhaU 
• ten, Ibndern iuch Vorftellaogen aaswIhleB und abfondem 
^ fhaahHS - FimSgenjiVLtA neue Vorftellungen Qmvi^ iS^ctidttn - Af" 
ficktiPn) Kuiamiiienletzen fiact bilden kSnneik 
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SpilUets ünierkaliungifu^ 



Bch, def«fi das Temanftige Wefi^ beditf; viefe nhtr 
B| find uns «ticli nit den Y^r^unftlofen j;emein. f3ei;r i- 
feil il an auch diefe das, was vor fich geht? Keines-..' 
Weges« Denn etwas anderes ift eSf von etwas Gebnach 
machen, und etwas anderes, es zu begretfen. Der 
Zweck der (jottheit erfordert, dafs die vernunftlufen 
We(eti von ihren Vorfteiinngen Gebrauch machen, dafs 

14 wir at>ei diefen Gebrauch begreifen/^. Daher genagt- 
«s jeben, zn eflen, su trinken, anszunibenV 'fi^ za 
begatten, und dergleLehen 20 tbiin, was jedes derfelben 
lliut; uns aber, denen auch das V'ermogen, uufere 

' Vorilellungen zu begreifen *), verliehen ward» uns 

15 genügt jenes nicht. Vielmehr, wenn Wir nicht auf 
' eine beftimmte Weife, nach einer beftimmt^n Ordnung, 

und in Uebereinftrmmung mit unferer eigen thiimlichen 
Natur und Einricbtunjr handeln, fo gelangen wir 

16 nicht zu anferm eigenthümliciien Zwecke« Denn die 
Handlungen und Zwecke derjenij^en f die eine verfchie- 
dene Einrichtang beben, ttfiflen ebenfalls verfchiedefl 

17 fes i;. Dem eni-'en aifo, deffcn Einrichtuntr nur auf 
den Gebrauch (Teiner Vorftellungen J Beziehung hat, 
genagt es an diefem Oebranciie, wie derfelbe auch feyn 
nag. Deijeoige aber, deffen Etftriehtiing*aiich dae 
Vermögen, feine Vorl^ellongen 2U begreifen mit 

fich 

y) Mfihei giebt hier den charakteriftifchen Uiueifchicd zwifchen den 
V^rnunfclofea und vernünftigen Wdea in Aofchung des Gebrauchs 
nnd der Anwendung ihrer Vor(hdhingcn an. Die Unrerichiaie 
kommen darauf hinaus: i)Dic 'vernuoftiofea Wcfen bekommen, 
wie die vernünftigen, VorfleUungcn , ordnen und verbinden (ie 
auchfe, ^'och rieht auf fo mtncherley Art, als die letztem, a) 
. Die veraunfdofcn und vernQnftigmi WeTen htndeln beide in Ueber- 
eiaftimmung mit ihren VocßeUungen; aber jene folgen ihnen * 
blindlingf» ohne .Bewußileyn; . dilefe kanaen die Urdiclicn ihrer 
Hepdhmgen iti9 ihren Vorfteltungen aogeben, und handeln tWo , 
mt Bewuff de|fn ^ odet mit feinem eigenen Atudoicke, begreiftn 
den Gebmuc^ » den'fie v»n ihren Vorftellimgen machen* 
a) d« K uns ttoTeier VovflelluRgen bewat^t ztii feyn* 
a) d. h. B«wui9tfcyn feiner VarßtUnogen an haben« ' \ 
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tkh briogt, der verfbMt feines Zwtdcei « wenn er nicht 

auch eine beftwmfce Art so h*tidelti Ücft angewöhnt. 
Wie nun ? Ein jedes der veniunftlolen Weien beuiinmtc tf 
die Gottheit« das eine zur Nabrong, das andere zum 
Ackerbau zu dienen» das dritte ans Küfe zu geben, und 
ib jedes 2a einem andern Übnltcbea Gebrauche* Und 
wozu bedürfen fie bey diefer Beftimmong das Vermö« 
l^en, fleh ihrer Vorftellurigen bewufst zu feyn , und 
diefelben zu unterfcheiden ? Den IMenTcJicn aber fetzte 15 
fie in die Welt zur Betrachtung feiner (elbil und ihrer 
Werke '^); ja nicht nur zur fie t räch tonf^, fondera auoh 
sor ErkUrunfr derfelben«* Es ift daher entehrend I8r an 
den Menfchen, eben- da , wo die iwrnoaftlofefi Wefeii* 
aiikiufangen und zu endigen. Vielmehr, a;.iai.t;cn mufs 
er eben dai'elbft; aber endiiren , wo die Natur in uns 
• endigt. Diele aber enclii;t bey der lietrachtung, der u 
Einlicht, und einer naturgemäfsen Auffuhrung Seht a» 
sifo wobl za, defs ihr nieht Werbet,' ohne' diefe Be> 
traditung angeftellt^u haben. 

Dp^ ihr macht eine Reffe nach CMympia , um 2| 
das Werk des Fhidias '^J zu fehen , und ein icder von 
euch halt CS für ein ünglüd; zu fterben , oline die fes 
gefehen zu haben« -Das aber, wozu es keiner Reife se 
hedaif 9 was einem jeden und feinen Haodiungen am 
lutchften liegt — dies s:a betraehteni dazu foUte es 

' • euch 

h) In diiier Mit ÜD^a kh SdmtigtJbißft Ctkllnisg, atcb welcher 
dar Sinn bicr diefer V^x dtf Mmich kf Mdmm, fielt felbfl und 
dit A» Gtukth SU betnchtio» lodi^iin ttmae toh nicbr, 

M mit ^ft Erklftrong 4er Worte hart au ftjm Ibhdot. 
t) D«f Sinn ift dieftr» Dar Menicknuft, wie dtc flint, 9iitimn> 
üchcn' VbcfitUungta anfangen , ab«r hfibtr bjoauRbrebin aar Sa« 
viehning Mntr lalbA un4 der Werke dar Qotdwt» und nie tfntr 
swraiifcb .gucan AuSUbniBg cndigan« 
' ,d) IkUkt, da bcrIUunter Aehcnilcher »ildbautr« d^, nach Pliühf 
wa die 14 Olympiade (440 vor Chrifto) blObace. {Sein barUbmieftes 
Werk war die Bildfltaile das Jupiteta au' Olymp, worauf Epiktn bt 
unferar SMlIs anl^lt; Quimtikm rUnm ante diel«n vooTiglich 
..fiae Minerva xu AtheQ« 
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*- Va8 ' Epikuts ünUrhaUmgen» < ' ": \ ' 

15 euch «n Luft fehlen? Empfindet ihr denn nicht endlich 
> «inmilit was ihr feyd» nicht, wozu i]|r beftimsot leyd, 
^ nicht, wa» «s fey» woza ihr das Betrachtungsv'etmo- 
gen erhalten habt? Aber es giebt doch viel Unange- 
nehmes und Befchwerliches im Leben °^!" — Gipbt 
es denn nichts dei^leichen zu Olympia? Drückt euch 
da nicht d$e Hitze? Befchwert each okht das Gedritn« 
ge? Giebts flicht Schlechte Bjider? Werdet ihrj nicht 
pafs , wenn es regnet? £rdüldet ihr nicht La'rm und " * 
«7 Gefchrey und andere Unannehmlichkeiten? Und doch 
iräduidet und ertraget ihr dies alles » wie ich glaube» 
weil ihr es . mit d^r Pracht des Sdiaufpiels vei^leicfaet, 
ig^Gut denn! habt ihr nicht Kräfte erhalten, vermöge de- 
ren ihr das Ereignifs ertragen kdnnet? Habt ihr nicht 
3cel^ngröise erhalten? Habt ihr nicht männlichen Math 
99 erliafteii? Habt ihr nicht Gedold^erhalten? Und was . 

kamnem mich, wenn ich Seelen gr öfse beiits^e, alte 
- mögliche Ereigniffe? Was kann mich aus der Faflung 
bringen oder verwirren? Soll ich denn nicht mein Ver- 
mögen dazu gebrauchen , wozu ich eä erhalten habe^ 
fpndem mich über die Ereigniffe betrüben und da^ber 
' feufzen ? ' > - ' 

.00 „ Ja! Aber es läuft mir aus der Nafe ')!*' — Wo- ' • 
zu hail da denn Häindej Elender? I\icht auch, um dir 
- ' ' ' die 

et} Ein Einwurf des Gegners. Diefen widerlegt Epiktet dadorch, dtfs 
He doch ibfift gern folche Uneniiehmlichkcitea, ertragen,' um' ^ur 
ihre Begjisi^ 'aa belMigeii, ufid daraus, dttfs- wir in , unlerer 
EfaitiQhlusg Sigenfehaf cm. (erhalten habm» diefto Umiinefanilichket» 
.;ten ^idetftmd au leifteu* ... 
f) Der ^nwnrf dei Gegners. Hs gie))t doch, will er fiigen^ fo viel 
Uiiaiig^j|inne» in der Welt, wovon (ich gar keui Mutaeu abfehei», 
. Das Qeyfpid fcbeitit uns ztr aiedf ig m 4yn. Dij* aben I^hi- ' 

lofophen waten m ihm Wahl nicht fo Sngfi^^ Bey dec' Wider- 
, legung des Gegners zeigt Rpflctcc eiillidi, dafs er ja ein Mittel da« 

g^en hahe. Ubd da der Gegner -noch weher mit der Frage in ^, 
, ihn dringt: Aber wozu deiin?,*-^ fo «intworcet' er: Damit der 
Meafih <Qelegeolieit habe, alle fdna RrSCte anzuwendm und alfo 
auch amsulHldea. c Dies erttutcrt er datch dSlBeyfpiel vom Hgr* 
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&rfies B^* Sicifies Bauptßäck. a^^ 

die Nafe äteowifebeh ? — ^ Alfo ift es der Vernunft gc- 31 
naäfs, dafs es auch jene Unreinigkeit in der Weit jriebt?x* * 

Wie viel beder ift es aber nicht, dir die Nafe zu ' 
reinigen» als Klagen zu fiibren?« Und^ y^ns, denkft du |a 
deHn» wire W6l Hirkuies geworden. Wenn es nicht ei- 
nen folchen Löwen und eine WaÜerfch lange, und einen 
Hirfch, und einen wilden Eber, und ungerechte und wil-. . \ 
de JVlenfchen gegeben bat^e, die er yetrtrieb odar 
bette? Und was hä'tt« erwol'gethM, wenn es.tiliBfate n 
von der* Art* gegeben bfftte? Nicbit wahr? er hätte ikh 
eingewickelt und gefchlafen. Alfo wäre er erftlich kein 
Herkules geworden, wenn er fein ganzes Leb^ m fol- 
cber WeidiUchi;eH oiid Rabe 'verfchMea hStte ; rwid^. 
wenb er as ' auch geworden wäre, wozu bStte er ge- < 
nutzt? Welchen Kutzen bittteti fein^ Arme, feine übri- ^ 
ge Starke, feine Standhafrigkeit und fein Edeimuth ge- 
habt, wenn nicht folche Gefahren und Gegenwände ihn 
erfchüttert, und feine Kräfte, geübt hUten^ Wie im»? tS ' 
Solitefl: da dir diefes felbft verfcbaffenV unil diirMühe* 
geben, irgend wolier einen L6wen , einen Eber, eine 
Wafferfchlange an deinen Aufenthaltsort zu bringen? . • 
Das wäre thöricht und rafend. Da fie aber da Waren.^6* 
Und fich ihm darboten , fo waren üe^ bequem , um den 
Herkules zu zeigen und zu üben 

• Wohlan alfo auch du! Erwäge du auch dleSf und 37 
dann fiehe auf die Kräfte, die du erhalten haft. Hall > 
du diefe betrachtet, fo iprich^ «Bringe nun, Zevs, 
jede Ge&br, welche dir gefeilt , denn Ich habe eine 
folciie natürlicbe Einrichtung, die mir von dir verlie- 
hen ward, und befitze folcbe Mittel, dals ich mir ans 
allen Ereigniffen einen Schmuck verfchaffen kann ! " 
Aber fo nicht Vielmehr fitzet ihr ^a, furchtet, da(s 

jene« 

g) Der Sinn ift leicht: Um alk Tugenden zu entwickeln, zu dciui Le- 
fitz der Menfch gelangen kwyi, war CS wichtig und aochweadig, 
dafs es Widcirtändc gäbe. 
* h) So hjiuicIr ihr nn.hr, londein ergebt euch der MutbJa%keit, df" ' 

' tQn oacUriicb«^ f ol^« die Irre^iofuat Üt» ' < ' 
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3P Spiktets UnUrhaltungen, ^ - ' 

jenes fich ereignen möge, und wrtkUg^t, trauert und 
, $9 feufzet über das, wns euch ' widerfahren ift* HernacV 
, beichwert ihr euch über die Götter. Debii was ift an- 
r.der« ilM^PöIge diefer Muthloii^keit, als Gottlofigkeit? 

40 Und düc]i hat uns die Gottlieit indit nur folcbe Kräfte . 
verliehen, verniüge deren wir jedes lLrei>?iiifs ertragen 

, Ibfwieii^ 'Ohne durch dafielbe medergeftphlag^n oder 

gedemüthlgt zu werden; ibtideni fie bat uns ^ucli 
.«^dasWerk eines guten Königs und wahrhaften Vaters ! — 
, diefe Würde fo verliehen, dafs wir in Anlehung derfel* 
ben weder Zwang noch Hinderuiffe kennen, und fie fo 
ganz in unfere Gewalt geftellt, dafs fie fich Xogar felbft 
j^eine.Macibt vorbehalten hat, um fie.ein^fchrirnken/ 
,4t und zu hindern. Und von dieiem, das ihr als euer 
„ Eif^enthum in freyem Befitze habt, macht ihr keinen.. 

* Gebrauch; emplindet es nicht, \i^as*und von wem' Ibf 
4a ea erhalten habt? fondem fit«et trauernd und weinend» 
^ indem £inige von etich gegen den Geber blind änd». 
und ihren Wohlthater nicht erkennen; und Audcra von 
Muthlofigkeit zu Beichwerden und Klagen über die 

41 Gottheit verleitet werden. Und doch will ich dir be» 
; weifen, dafs du iBur Seelengrofse und j&om MutheJdit- 

tel und Anlagen erhalten liaft. Du aber zeige mir^ 
* welche r.Iittci du zuiiv Tadeln und Kla^eu erhalten 



I 



S i e,b e n- 



i) t>ie BelehrUfll» \tfekha £pilitet in dicfer StCiU'leAAem Schüler tr^ 
- theilc» komnit deitf Sinne nach darauf Jiinaus: DemMenrchen wur*' 
den gegen alle Uebel, die ihn creflfeq könhen, v^rm^ge feiner An- 
lagt Mittel gegeben, z. B. Seelcnjjröfse , Geduld — und fich dieff 
' - ZU verfchaRen, flehe ganz allein ifi (eitler G^waki Aber k^in fisi- 
aer eigenen Freyheit ttber}n(rcnes Miitel giebr es für ihn, zu kla* 
^ gen und die Gottheit zu tadetn; hier vcrhUk er fich ganz leidend, 
* . und thuc auf f^oa W^rdc^ ab Heofch. und freye$ ivefen, Ver« 
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. Erßes Buch. . SiehmUs. Hauftßüch . :.3Y 

Von dem Qebranclie der ändernden , Iiifpoiheii/ihen und 

T^er grofse H^ufe verkennt es, dafs die BefchaiTtigung 4 
mit den ändernden und bypothetifchen SdilafiS- . 
itten f'^itrh^t n^it denjenigen ^ die 'aus dem fSefrägten v 
folgern y und überhaupt mit allen "der Avi in Besieliong'' 
auf die Pfäclit lleTie. Wir unterfuclien nfimlich in An- * 
liehung eines jeden Gegenilandes, wie der reclitfchailene 
Mann die Bebandlungä- und Umgangs «^rt finden ^Jcön«' 
lie,' die fich in^Abficfat adf denfelb^n geziemte Aifo 3 
entweder f.e müffen Tagen, dafs der RechtfchafFene fich' 
nicht auf Fragen und Antworten einlafle; oder auch, 
däfs, wenn €1 ücb darauf einläfst, er £i^h nicht darnra 
bek$tnmere« öhne Abficht, und wie es Eoh taßty zä 
ffligen and m antwcniten«, ' Wenn üe .aber keines von 4 
beiden! zugeben, fa mulTeii fie hoth wendig geflehen, 
dafs man eine Unterfiichung über diejeniiren Themar a '),. 
womit das Fragen und Antwo.rten es vorzügiich zu thun 
hat,*anjftellen ttufie. Denn '^s^ verfpricht man fich'$ 
von einer Unterfiichung 7)9 X^ieWftbcheitfeflzofetsen; ' 

■ ' ' ' das 

• Dicfes Kapitel ift fehr fchwicrlg, -und könnte' vielleicht für die 
meifteii Leier eitler Ucberfcr/uh^r ohne Schaden unübeifetitt bleiben, 

- Jedoch möchten And€re itj uiv^cni entbehren. ».urücm- 
' 'JTrovTf^ kommen, wie es Ichemt, beym Arnaii bald m einer wei« 

fern (wie Ii, 16, 13.)» bald, wie hier, in einer engern Bedeutung 
vov. In der erllern find es Trupjchli-fc libcrhaupti in der ler^.tcrn 
^folchc, die der Form nach richricr lind, nb«r dadurch einen fal- 
fchen Schlufs geben, dal's die PramiÜ'en urvd Siit/.e, die darin ent- 

- hatten find, bald in cUefer, bald m jener Bedeutung genommen 

• ^- werden. ' " 

Q 707X01 find fedes dodrinarum — einige liauptlehren aus einer Wif- 
^ feoichaft. ^ 

Ol) >.'v7C; fiier eine philofophifche Diipuration , wodurch die Wahr- 
hcir ausgeniaclir werden foll, Epiktec zeigt nun, welche Eigeulchat- 

^x&i ciiotdtfiKb üad» wenn ipaii bey einer f<»lclitu Untersuchung 
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3^ ' . Efiktels Ünln haUungen. 

das Unwalire wej^zuraumen , von dem UngewifTen den 

^Beyfall zuruclu^uhaiten» Iftet »on genug» diei altein 
zu wiflen ? — »Ja ei ift genug«** fagt nitn. Alfo Ift 
€i auch fär den; der bey dem Gebrauche der Münzen 
nicht irren will, diefe Vorfchrift gehört XU haben: 
Die achten Drachmen mulst du annehmen, und die un- 

7 ächten verwerfen? »»Nein, daa Ift nicht genug. ' ^ 

Was muTs er fleh denn «nfserdem verfchaffen ? „Was 

^ anders, als tia^ V erninatn , die ncliCen und unachten zu 

S prüfen und zu untericiieiden V " Alio reicht auchinAnfe» 
hung einer Unt^acbung» das« was wir oben gefagt 
heben« nicht bin« fondem man mufe anch Im Stande 
feyn, das Wahre» das Unwahre und Ungewiüe zu pru- 

9 fen und zu unterfcheiden ? — „Ja freyiich ! — Was 
giebt man ferner für eine Vorfchrift in Anfehang eine« 
Unterfttclmng? Gieb das zn«^ waa aus dem^ was da 

10 richtig eingerSomt haft« hergeleitet wird. Wohlan 
denn, ift es hier genug, diefe Vurfchrift zu k-ennen? 
Nein 9 das iH nicht genug; man muf« auch willen , vifin 
««in Sata aus dem andern folgt« -. wenn er ans .einem» 
and wenn er aus mehrern zufammengenommen folgt. . 

11 IMulJs alfo derjenige, der im Gel'prache eine fu Iche Un- 
terfuchung aufteilen wüi« üch nicht nothwendig auch 
die Gefchickiichkeit erwerben «* för feine Bebaoptnngen 

' Beweife zu führen« Andere bey ihren Beweifen zu ver« 
ftehen, und fleh nicht durch ihre TrugfchlüiTe, aU 

12 wenn fie Beweife waren, blenden zu lallen? D^^er ha- 
ben wir uns auch um Kenntnide und Uebung in den 
Scbiüflen und Scblufsarten bemühet >0f vnd ihre Noth-: 
wendigkeit eingefehem 

Bis. 

Sttdenn Zwecke derlelbeo^ cur jerkenntnifs der.Wabrheit, gelan- 
gen foIL Dttzn gehört denn aiidi die Kenocaift. der verfchiedenen / 
Schlufsirten, und der .Cautelen , die man zu beobachten hat ^ um 
nicht dürdi TrugfcMQfl^ geräufcht zu werden. ^ 
^ n) Eigendich: daher ift auch d . liefchäiFtigung mit den Schluircn u. 
U w« und die Uebung darin» lu^, d. h« d§a ^iuikt:i-n, gekonuncn. 
» . . % Epikut 

• . '. . 
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Biiwellen aber folgt aus den VordirCitsen, die if 
• %ir sugegsben hft|»»ii« «twat Unwahres; aber nichts 
dello weeiger folgt es doch daraos» ,Was gtsiemt fich 
mir, indiefem Falle siTthuo? Das Unwahre ansmieh- 

nien? Wie wäre aber das möglich? Ktwa fagen : ich if 
hätte nicht mit Recht das zugegeben? Aber felbft das 
wht) nicht verflattet. Oder, dafs es aus dem Zugegen 
benen nicht folge? Absr auch ^ies räume man dir nicht 
ein* .Was ift alfo bisbey^p thuni So wie, um noch i# ^ 
jetzt feholdifp so feyn» es nicht geifug Ift, Geld g#» 
borgt zu h ^ben, fondem difs man noch in der Scliuld 
geblieben und iie nicht bez-ablr haben nuifs - — füllte es 
nicht eben fo auch hier nicht hinreichen, um die Be» 
bauptuDg des Andern zasuigeben, die Vorderftftse ein« 
gerSnmt su haben » fondem auch bey diefer ^inriTQmnng ' 
m verharren**^? Und in- der That, fo lange die Vor- if 
derffiftze fo bleiben, wie wir fie eingerifnrot haben, fb 
müflen wir notbwendfg bey dcrii ZiM^eftandenen hU ibrn, 
und die Folgerung aus demfelben zugeben. Wenn üe iS 
aber nicht fo bleiben, wie iie eingerlfumt wnrdent fo 
»alTenwir fchiechterdingsaadi nicht die Folgerung efii* 
' itfomenv und nicht das annehmen, was aua unfern Sfitzen 
nicht folgt f}. Denn es gtbt ans nicht aa» und fol|^ \$ 

nicht' 

Epiktei nimmt alfo, wie es ichein r , an» dafs ilic DitlcKtik ^ler 
' Logik von den Sroikcm hauurfachlich bearbtucr worden, um ihre 
Behauptun^n iti der SirrcnUhie /u (liiuen. Das \l\ aber wol hi- 
llörifch unticlui^. Die UwitktiU wuulc wul ausgcluMer, ihic PHy- 
fik und chcuicciiclie Philofuphie Ubeihaupc g<i^«u dt« AiigrUi« der 
f kcptilchen AUiUeai'ktr zu vertbcidiJ^en. 
o) So weit ich fehe, ift der Sinn diefcrs Soll Oberhiupt fine Unterfu- 
chung ftttt&ndco, und Sfltzt aus andern fwltgeftetlt wtrdea , lo 
muf« OMn nicht nur die Vorderfiltse tinttencn, londcm auch die ^ 
Mgerung, wtna fit mailich 'richtig im dn VordctflMi gtioh 
ftrt kBL 

Bey ditlcr Ue1>«rlfttuns liegt die Ltlaart auia Cniade, db Sdbwt^ 
kiißr' suerft in den Text mils^aeaunta ht». Dl« «iMro Auigabfn 
haben hier eme Ukhe und dit Vgtwitfski giabc kiinea euch nvr «c^ 
. tiigSehcn Sina* 
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» nicht au^ m^iM'at Bebauptmig^ was man vorbtingtf weil - 

wir von der Einräumung det Vonlerßitze- abgeftandto' 

so find. Man mufs alfo auch folche A^orderfatze, und die- . 

• j*nige Veränderung und Verdrehimg derieiben kennea ^ 
, lernen, ^efoutteift deren fie bey der Frag^, odethey 

der Arftwort, oder beym SehliefseH , oder dergletcbeii» • 
^ine Verdrehung erleiden, und den UnyerftSndigen Ver- ^ 
' anlaffung zur Verwirrung geben , welche die Folgerung 
Ä aus ihnen nicht leben, \y es wegen denn V Um nicht 
in dlefer Rückfiicht V gegen das Geziemende und auf 
^tne verwirrte Art 2U handeln. . 
* * Eben dies srilt in Anfehung der Bedingung«^ un^ 
/ der bedingten Sätze. Denn biswe ilen mufs einer noth- 
wendig «ine Bedingung fordern (pothiliren), als ein« 
Brucks dem Folgerongsrat^e^ M\if» man dejnb Jede 
-•wbngte>Bedingung einräumen^ oder nicht jede? apd,^. 
34 wenn nicht jede, welche denn 0? Wenn man^aber die 

• Bedingung einmal eins^erhumt hat, muts man denn be- 

j iländig bey der Behauptung derfelben bleiben V oder bis-, / 
Weilen davon abftehen^ das, was daraus iFolgt, anneh^ 
men, und was mit der Annahme ftreitet, verwer£$fn? -^-^ 

a5 „ Ja, fo ift es.'*' — Aber nun fagt jemand« Jch will- 
' e machen, dafe, wenn dü mir die Bedingung; einer mög- 
liehen Sache einräumeft, du zu dem Unmöglichen hin- 

^^leitet .werdeft ^) 5 — foU fich der Kluge mi£ einem - 

'-4) ^rS r«9r«'T*yr^» i« c.inbbctocol&philaropbne,jnd 
od«r Piatek'ftk ocmUch« . 
r) Die Worte, welche hier in den Sltcfn Ausgaben Arrimis iblgeni ^ 

9r«e2r<^«r ^9^(4flf^fn^l*^A^K99T»,^!tth^sn offenbar auf der yAr^ 

tcn Stelle, und ürA^^vik Sckmigkinflr mit vieler Währfchemlich- 
k€it vermuthei», von «einem ^Lefer am Rande beymisi $. angemerkt - 
. und nachher in den Tent herein gekomm«! ; daher A/pfoii fie fchrni 
mir dem Verbanhungszeichen bemerkt, und Schweiii£ffßr gans 
' ans dem Texte ^eggpljffen har* 
' S) Man fiel r, dies find die Wom eines SöpWfteaL Noflvlagt'Bpi»#*#, 
'Jf mufs man fich mit einem folchen enttwadÄ gar nichr einlafleh, oder 
wenn maa es thut, alle jene RegeW und Vorfchrifian kennen. 
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folchen gar inicfit elnläifM^föiideniVdie UntVrf^Ät^^ 

und Unterhaltung mit ihm vermeiden? Aber wen j^iebt- 26 
es fünft nocir, 4er folchen Unterfuchungen gewaclifen 
ift? d«r im Fragen und Antworten ^gefchickt ift? ja ; d^r 
nrchtJBU betrogt Nunil za tiufchea ift? Oder* fod ei^ 27 
ficbmir ffcm einhfiren ; abtr fidi nicht äämm Icommern^ 
aufs Oerath ewoh 1 , und wie es fich tritFt, bey der Untefi 
fuch ung zu verfahren ? Wie mttis denn noch aufserdenl 

. 0^^£äMter htkhtiSeK feyn« wie wll**lhi , -Unrererßtttl 

' ietir^Mifolge , verlang ? ^ AhetM*^ chfve cSrfie 93 
che Uebiing nqd V^orbereitung im S^ride, die Folgen 

-feiner Satze zu beh.aupten? Dies follen fie uns zel- 

'gen! — und alle jene Unterfi^chung^n^md überflüffig, 
und anferer Vorfteiinng von einetti vortrefflichen Maflk 
ne on5»5rdig*). ^ ^ - : ./^ . • 

, Wie? find wir noch nnthMlig« forglof lind trage, ^ 
und Alchen Gelegenheiten, uns zu entlchiildigen , um 
nicht .ZU arbeiten und wachen, ^^.und g^nj^^re eigene Ver^ 
jiunft auszubilden ? — tfWenn Ich nun d^rin irre, habj^ ji 

- ich denn meinen« Vater amgebracbt?** — . Elendef V 
"War dgnn hier dein Vater,, daft da ihn umbringen lionn- 

• te'ft? VVas haft du denn gethan? Das einzige Verfehen,, 
weiches in diefem l-iaiie ilattfand, jdas hail du began% 

' ffen. Eben dlefes wmdte ich «och einmal gegen, den 3» 
Jtt^ ^) ein- 9 als er mir Vorwürfe darübermachte, dafs 
ich das, was in einem Schiufle ausgelaiTen war, nicht 

. C Ä ' • . ' " be-^* 



* welche dazu dienen, leine TriigfchlüfTe cjd^ufehen, und fie £n ih* 
' ter Blöfsö darzuflenen« Sich gar nicht nik cttMm einfflifen, kann 
' dtt Kliige nicht: denh fonft mufs es ja ^* Andrer; nndf dann wäre 
diefer «er IMU^cre. — Sich aber darduf ^ttflSo', und . aufs Gera- 
liiinMI daUy vtHtthren » das gehe noch W«hj^ in ; und folglich 
" ' iftdlt Kcmmft de» tfcHlaliRntea dem'-Mot«^ noch wendig. 

t) DMr Sinn didtri MMinii mflflcn wir di^ Dialeiink ganz fahren 

u) Eine fprich wörtliche Redensart, iMdurch ehi grofses Verbrechen 
^. • angedeutet ^frd-; ebCK 1b Wie iMchher der Ad^druck : das Capitol 
• ' anztlnden, in^etficm ähnlichen VeriUnde genoiuiuea wird» « 
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|6 £fMits Unieriahmigm* 

hBmetkthMß, . MÜabe ieh denn* Tagte leb» AiiOi^i* 
toi in Brand gefleckt?** ~ „Elender! verfetzte er, ift 

jj niclit hier das, was vorbeyp^elaflen id, das Capitol >J — . 
Oder ünd das nur Vergehungen t das Capitol in Brand zu 

^ ^«ckeo und den Vater «nsubringeti^ Ohoe Zweck oftd 
^kiicht aber ond aofa Gerathewobl von ttofern VorfteU 
lungen Anwendung machen , den Zufammenhang der 
Rede, die Fol-^e und (Gültigkeit der Beweife nicht be^ 
greifen, und überhaupt nicht beym Fragen und Antwo^«« 

^ ten asu fehen» was ans unfern Bebaoptungen flieAt 
ift nichtlti vo|i allem diefem ein Vergehen? 

Achtes Hauptftäck* 

' GßßkUkliMeiten find fikr ÜngibiUUU gifätrHch . 

i Ä uf eben fo viele Arten , aU gleiclibedeutende Sätze 
verändert werden können, auf eben fo vielerley 
Weife können die Schlaffe der Redner nnd abge» 
kürzen SchlülTe in den Reden verändert Werden. 

f Ein Beyfpiei davon giebt fohlender Schlufs: „Wenn 
du mir Geld abgeliehen , und es nicht wieder zurück- 
gegeben baft» fo bifl du mir n^cb fcbuldig. Nun haft 
du mir weder abgegeben , nocb mür xuriickgegebeo ; 

3 alfo bift du mir nttht fchüidig. ** Es fchickt fich 

■ * ' * fU£ 

t 

y) d. K .Hier im nictitsrwotin da dich wiclimkenatcft» a» smd« 
der Sehluft, und hierin haft du dich vtrfehen, und vonÜtoft lifo 
Vorwfvr&. ^ . • 
a) Die UebeHciirift aiett aaf den f • und. fi>|g!fiedi {phen. 
. a} Epichcremm uad Entfayioenuia. Die :erftt Arr von SehllKTeil. find . ' 
ibkhf , womir man feiaca Qagncr mfffctah^ ond itttbtfeodeire 
Schiafle, vi« äe von den lUdne^a gebraucht werden* IM vrahr* 
lch«nlich ift diefea Capitelm Brucbftttch aus EpikiMS. rbdorifchea 
Vortragen, . Bmkmitm find abgakttraia Schlaffe, c B. Ojw ift 
. fterblich, denn ,er ift ein Menfch. — Hier lUilt der Obeifiiar 
alle Mcnfcbea find fterUieh. 
b} Hier folgten nun die verfchiedenan Anro» die Form diefea Sehlnl^ 
der Richf^gkeic dffftlbea unbeTchadat« ca verllndem» weicht 
Arrran, als minder widitig uud bfkaMU^taug, auigeUflbn biü.: 
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Mrßi99iA ' AAiiS Haupiflüd. . - ' igf. 

für keinen ^eflTel*, damit fertig umzäfreh en / $ls fSr 

einen Philolophen, Denn da ein Enthymema ein abge^ 
kiirzter Schlufs ift, fo ift offenbar derjenige, der ia 
vo\i&99digen ScMüSm geü^ ift» eben £o ge&bickt Iii ^ 
. Anrebimg.'de^ onvollMudigeti. 

' „Warom üben wir uns denn niefit (elbft und ttntef 4< 
. einander in diefer Gattung von Sclilürfen?" ^) — Weil % ■ 
wir auch jetzt » ob wir «ns gleich nicht darin üben^ 
liifd> fo viel «& mir liegt» nidit eii der ' forgf altigea ' 
Ausbildung anfers fittHohen Charaktefy verhindert wer« ^ 
den , dennoch keine f ortfchritte in der Tagend machen* 
Was darf man denn erwarten, wenn wir noch diefe 6e* f 
fchäfTti^ung übernehmen, da fie uns nicht nur an der 
Befchitfftlgong mit dem Nothwendigen ftören > fondem * 
«och eine grofse VeranUfTting xut fiünbiidang und zum 
Bochmuthe werden würde? Denn es ift eine grofse r 
'Kunft, Beweife zu führen und'üebcrzeugunjj; zu bewir- 
ken, vorzüjj^ch wenn iie durch mehrexe Uehung ver« 
VoUkommnet wird, und durch die Wahl der Worte ei* « 
»en gewiffen Schmudk erhhltr^deno überhaupt bringet 
jede Gefchicklichkeit, dife fich bey ungebildeten und 
fchwachen IVlenfchen findet, die Gefahr mit fich, dafg 
fie darauf iloiz und eingebildet werden. Durch weiche f 
Kunft foil man \im einen Jüngling» der fiqh darin luie^ 
«eichriet» überfuhren, dafs er nicht, fozufagen, eine . / 
Zugabe zu jener Gefchicklichkeit, fondern diefe viel- 
mehr eine Zugabe zu ihm feyn müflTe Wird er nicht le 
alle diefe Gründe mit Füfsen treten» voll Stolz und Auf- 
. C3 gebla^ 

fina'ttnwaiidung, die EptheTMi felbd im Ntnen (einer Schaler 
OMChr«*«^ Dt jlie Dif^iutirkunft fo wichtig ift, figen fie, warum 
IXfit du un^aidit, wie andere Lehrer, dtrio i^ebüngen anftellen? 

Die Anrwoijt fceoiau daiaof hinaus, dafs fic noch nicht fo gro* 
ftt Fordchrine in ihnr fitctichcn Bildung gemacht haben , da(s 
. fie ohne Gtfthr idt ^efe die bebungen in der Dialekdk andellen 
■ dürften. ' ♦ 

d) d, b. , dafs er fich felbft und die Bildung feiner Sirtlichkeit'fÜr 
. ' tiger, als die Sereddamkeic und die Ausbildung derfelben anfiMn 
mttflc. 



/ 
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•getlaTetilieit «tis dolierg^hecr oline iit £rfnttllL 

jung ZU ertragen, was er habe fahren laden , und wöhia 
*<erüch verirrt habe ' • 

•II . • ' „Wie denn V War Plato nicht ein Phüoloph?" 
' War denn ßippokrßtes nichr ein Arzt^ . Doch^ fieheft da, ' 
M we bevedt Hlppokrite» ift» Ifir nun diefeiBeredtfamkeit . 
eine Gefchicklichkcit des Hippokrates, in wieferne er 
- ein Arztift? Warum miicheft du denn Dinge zufamraen, • 
d^e .nur zufäUigerweife bey. denfelben Menfchen zufam- 
II iiienkoiDmen? Wann- Piato fchoii and ftark war, foU 
' 'denn auch ich mich eifrifr bemühen , ichön undilack zu 
^ werden? Als wenn das zur PJiilofophie noth wendig 
wäre, weiL einmal ein Philolbph zugleich fchön und 
Ii ein Philofoph war? Willfl du es denn nicht bemerken 
ttnd iinterMietdeO'» . di^rch weldne- £1 genfehaft di^ IVtem» 
^ rfehen Philofoplien werden , önd welche fie aus andern 
tJrfachen haben? Gut! '^enn ich ein Philofopli wVre, 
15 mufstet .denn auch ihr lahm werden ? Wie nun ':^ 
Verbanne ich denn diefe Geibhicklichkeiten?. Das fiey 
' ferne! ib wenig- alff das Vermögt' zu (eben» Docb^ 
wenn man mich fragte > ^oriA das <juf des Menfchen 
'beftehe? fo kann icii nichts anderes antworten , als in 
% «ioer beüimmteu Art von leinen VoriteÜungen Gebrauch 
m machen , i ' ^ ' ; , 

d. h. dflfs er ddi Wichtiger«, die Si^rg^e Al^'^eine jSitllcbt AusbÖ- 
e : dung , v^rdbCäumQ , 'tmd die ScrtÜtismlCek (^d|«re » die ntche ootli» 

wendi^^ zu einem Philofophen. «fordert wird, ^ - 

* 0 Ein Einwurf, den Epiktet ficK '«aclici Aber Pkt9 war dodi ein Phl» 
* loiV^ h , und doch zugleich ein beredter Mann, «n. kttnftltch gebil« , 
derer Rcdiiti. Diefen Einwurf widerlegt Epiktet 'dttrdi'dfte and^ra 
Inftanz, Auch Hippohatei, fagt er, war ein bercdrer IflflfMr;^ aber . 
wer wird darum ttte Beredtfanikeit zum nothwendigea Erfbrdernif- ^ 
fe eines Arztes ir. Klicii , nur zuftfUiger Weif« trafta* betda Gefdufik* / 
lichUeitcn in Einer Perfon znfammen. ' " ^ * ' 

g} /Vinn ich €in PUihfoph wäre, ^efcheiden« Sprach«! Dat Folgen- 
^ ■ ^7 de zielt darauf, daf«» Bpiktct hhm und überhaupt vön dto Nanir ta 
Anfehun^ fernes Leibes fehr ftiefmütrerllch ausger^ftct war. • » 
' b) Der Sinn jft dicfev; er will mcbt dicf« G«fducklichkcitßQ aufgehe» 

bei! 
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Neunteis Häuptftaek. > ^ . 

Van dm Folgerungen a^ä dem Grund/atze: da/s wir\, 
. . mit der Qottkeit vertmndt ßnd. . ^ 

l^^enn das waTirift, was die Philofophen von der Ver- t 

uaiidtfciiaft der Menfchen mit der Gottheit be- 
'lbai^pter\: was bleibt den Menfcben anders übrig, als auf 
die Frage: was für ein Landsmann bift du? mit dem 
SokrateSf nicht ein Athener, oder KorinthierV Sondern 
eir^ IVtltbiir^cr , zu antworten *)? Denn warntn 'nen- % 
^eft du dich einen Athener? und warum p;iebn- du dir ' 
den Namen nicht von jenem kleinen Winkel , worin dein , , 
J^eib zur Welt gekommen? Offenbar iegft du die ja den 
Namen eines Atheners oder Korhithiers von dem WrcH- ^ 
tigern bey , das nicht nur jenen Winkel und dein y;anzes 
Haus ixi fich enthält, fondern auch den Raum überhaupt, 
wo das Gefcblecbt deiner Vorfahren bis auf dich fort- ^ 
jgepilan^t worden »ift; Wer alfo die Weitregier^ng be- | 
grtfTen bat r und 2a der Binficht gelangt ift, dafs dak 
gröfste, wichtigfte und ausgebreitetfte Gemein werfen * 
unter allen dasjenige ift, das aus dem Menfcben und der 
Gottheic bedeht; dafs aus diefem der Lebensfaame her- 4 
zuleiten .iftv der nicht nur. deinen Vater oder, deineifi 
Grofsvater, 'fondern alles, was auf Erden erzeugt und 
gsbohren wird, ins Leben bringt, vgrzii^iich die ver- ^ 

:^ ' Ca, ' ' - rünfd- 

. . -beb wideo, aber auch nkhr, d«(& man darin ^% bSdifte Gut des 
. . 'Menichcn ^etie. «7 / Die letzten V^dhe find wahrfchetolich verdor» 
ben; ich heb« ttberfetzc, eis wenn es hielsc: W^rot« «(oiuigfftf 
TtXf^^V^'^^* ^wm^tm, certe ratio vifis vtendu ^ 
ii) Dies ill eine Anfpielimg eof den bekeiuiten Ausf^cb des Sokrsles, 
den CUwrt ^iifc. V, 37.) mit folgenden Worim, berieb ret: So- 
• crates qtfum rogerccuT, cujecem fe efle dicerer: Mnutoitt»» inquitw 
Torim eoiiB mundi fe iritokm er ctvem arbicrebetur. sikr4i0tr 
wollte imftreltig damit U'^ n, dtfs er (ich verbunden flthle» ftlt 
des Woht der Menlcliheir, ofhoe RDckficht auf VererUnd und nähere 
Mltbareerfcheft» zu wirken: Den AusTprucKVender- ß/rf«^ auf 
feine Weife, durch eine 'Art vlto moraltfecher Atisleguu^» auf die 
Bmttmc»ttn^ 2uiB^ pfliehfmä&igea Bf tragen an; ' A ' 
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: il'fifioftigeii Wefen ^ üsnn nur dieft find zam Uflif^iig# • 
mit d«r Gottheit beftiinnitt mit welcher fie durch die 

€ Vernunft verbunden Und ' — warum nennt ein folcher 
iich nicht einen Weltburger? warum nicht einen Sohn 
Gottes? Warum fürchtet er irgend etwas in der Welt? ." 

7 Ift ja doch die VerwandtCdbaft mit dem KaiCer ader k« 
gend ein^m andern Mlfchtigen in Rom hinreichend» fem 
von aller Unruhe, V^erachtung und Furcht zu leben j * 
Und der Gedanke« Gott zum Schöpfer, Vater und Ver« 
forger zu haben, füllte uns nicht der Forcht und Trauer 

'S überheben? «» Aber woher belLomme ich Nahrung» 
wenn ich nichts habe?** ^) — Und auf welche Weife 
VerUQea denn die vSklaven und Ueberlaufer ihre Herren, 
und worauf fetzen üe dabey ihr Vertrauen? auf ihre 
LSndereyent auf ihre Bedienten, auf ihr Silberge- 
fchirr? Anf keinen» als auf iich (elbft;. Und .doch 

p fehlt ihnen ihr Unterhalt nlemala. Oer Philofoph aber 
füllte nur im Vertrauen auf Andere feine Reiie ins Aus« 
land antreten^ nur der nicht felbd für fich Sorge tra- 
fen, noch niedriger und muthlofer feyn, als die unver« 
^sAnftigen Thiere» deren jedes fich feibft genug ifiv 
der an (einem ^igenthumlichen Unterhalte Nöth leidet» 
roch einer ^weckmafsigen und vernunftigen Leben$ax;t 
verfehlt? 

so Ich für meinen Theil dä'chte« der Alte 0 foilte. 
Mer fitzen » nictit um fo viel zu bewirken» dafs ihr euck 
nicht herabwürdigtet» nicht muthlofe und unedle, 

llfprlTche über euch hieltet; fondern dafs es keine Jung* 
linge der. Art unter euchi gebe» weiche durch die Kennt. 

Y nifii' r 

k) Ein Eifiinirf, d«a fleh B^kta *m Namm «in« MOIm mache»' 
Der Sinn dcflRslbea ift diefert Ich wpUn wcd V«maii«i tof die 

. Gönhett ütaen; tb«r woher . nthine ich dtB; UntifhaU« autnal ' 
wenn ich mone philarophifcheja Studien fortfctzen , und daher auf « 
Ktiftn gthen yrillt fiehe $, 9, wenn man diefen Abfchniic neratich 
iron derf Reifen der Jünglinge verliehen will* welche diePhttoibphia 

. 'Edierten, und ^ nicb( mU StM^ß auf die Philofophen beaieht^ 
die gezwungen wurden» ihr Vaterland su verladen«^ ^ 

1} Vv Me ifl bßym^Efiktti ein befcheiditttr Nanu ll&r.Mfw« 

s ' - • 

r 

• j 
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I _ ^ 

tiifil von TOWer Verwand tfchaft mit Gott^ und durch 
dleEinfidit.ff dafs der Leib und feioe Bedurfnifit» und 
alles , waa uns deswegen zur EmfCbrung und ErÜaltaing ^« • 

des Lebens noth wendig ift, eben fo viele Feffeln für 
uns ünd, zu dem Waofcbe gebracht würden, jene Ban^. 
de als befchwerlicbe und unertri'gltcbe 6ürde;i wegzu- 
Wtfim und zu ihren 'Verwandteii hinzugehen p und 11 
euer Lehrer und Erzieher müfste, wenn er der wa're, 
derer feyn füllte, folgenden Streit mit euch führen, « 
liu: ginget zu ihm und fagtet: ,,Wir konnea es nicht 
mhr aushalten, EpikM , an diefeti Leib, geCefleH: m ^ 
feyn» demfelben Nahrang und Trank» nnd Ruhe un|l 
Reinlichkeit zu verfchafTen, und feinetwegen bald die- 
fem, bald jenem zu fröhnen"). Sind diefe nicht gleich. 1% 
gültige Dinge, die uns nichts angehen? und ift der 
Tod nicht ke^n Uebei? Sind wir, nicht Verwandte der t 
Gottheit und von ihr hergekommen? Lafat ona.denii 14 
dahin gehen , woher wir gekommen find ; la(^t uns die ' 
Bande zerreifsen , die uns feffeln und drücken. Hier 
giebt ea Rauber und Diebe, und Gerichtsllühle und To« >^ 
genannte Alleinherrfcher die dea Leibes und feiner 
BedurfniiTe Wfgen über uns Gewalt zu haben .glauben« 
Lafs uns denn diefen zeigen, dafs (ie über keinen Ge> 1$ 
wait haben ^^.^ Hierauf müfste ich dena antworten : 
' . ' . " , C 5 . ' . • . »»W^r. , ^ , 

n) Et ifl hiebt Ib» will £|>fftM» fiigcn» wie ei leyn (blkc* Ich mufa 
.auch» fe wie dia Sichta \tm, ftthcn» erimiliaen, nicht mutbkit ;ni 
Ityil* Und doch foUc^» wenn ihr znr richngen Cinficht vpn eurer 
Verwandtfcheft mit der Gotth^c gelangt wiret, 'nciae Bemühung 
^et denn beftehcn nittflen , cuc^ von dem Vorfacse turttckauhal« 

' tia, euer Leben, als dne unettrigliche Bttrde» au inflfffen» und • 
- sur aihern Vereioigung mit den G(kfem attrQcksukebreä» 

n) Denn die kdipcrlichan Bedftifiufl« .nuich«D , uDi van andern Man« 
fchen^bhaogig« . . ^ 

S<*<"»'«t weil ÜB nämlich nicht dtS'Oewiti h«ben<, wdcha men 
Uiaen heyzulegen pflege » indem fie den freyen Mann , der fcia 
l-eb«a nicht achiat, fchlechterdings nicht zwingen kftineiu 

p} Die Schaler verlangen elfo die l^tfittbnift, fuh felbft des Leheii n«h* 

' Ml au dOffa» Bs ift beklflot» da(s das Mleba.Morilfyft«« den 

Sdba* 

IN. 
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4^ .Epiktets Unterhaltungen, . » 

t - - 

V „I^Tartet auf Gott, ihr Menlchcn! Wenn er euch.clas 
Zeichen zum Abzüge giebt '^j, und eucii von dielem 
Frohndienfte befr^^yet^ dann fcheidet hin zu Ihm* 
]eizt aber erdaldet es, au^ dem Platzte' zu leben, acrf 

ij den et eutfh hingeftellt hat. Kurz ift ja nur die Zeit 
des Bleibens , und leicht für die, welche fo gefinnt find» 

^' Denn was für ein Tyrann, was für ein Dieb, was für 
Gerichtshöfe find denen furchtbar, die den Leib uns 
feine Bedürfniife nicht achten? Bleibet; gehet nicht 
ohne vernünftip[;e Entfchliefsung \'on hier weg!**" 

•8 Auf eine folche Weife ibllte der Lehrer mit edel- 

19 gefinnten Jünglingen umgehen. Aber was gefchieht 
nun ? Todt ift der Lehrer; todt feyd auch ihr Wenn 

* * ihr euch Ireote geföttigt habt, fo fitssetih'r und weinet 

über den morgenden X^S> woher ihr euieu Unterhalt 
40 nehmen follt? Elender! haft du, etwas, fo wirft: du es 
^' geniefsen haft du nichts , fo wirft du aus dem Leben 
fcheiden. Die Thüre ift offen. Warum trauerft du? 
Wo ift hier no«h Raum zu Thratnen? Wd noch Gele- 
genheit zur Schmeicheley? Warum foU der eine deft 
andern beneidend Warum Coli er diejenigen^nftaunen, 
die viele Scbäta^e haben» oder im Beütte der JVlacht ünd, 

• . Tor- 

Selbftmoid erlaubte. Aber Eptktet fchränUte diefe Eilaubnifs we-- 
nigftcns fo ll-hr ein, dafs nach feiner Emfchrankung diefe Erlaub- 
nils aufserft (elrca Itatfiimlen kann. Und in der Thar i(t die Mo- 
ralitat des Selbftmordcs den Grundfarzen der Stoa fclinurltracks ent- 
gegen, wie ich in der Abhandlung uber Cpikiets Philolbphi^ sus* 
führücher zeigen werde. 

(l) oTm fl-Jifeji'yjf [teil, i Stcj to «%«xA)5Tixc>] , (\ reccptui caneret. Dns 
Bild i(t von einem Feldhcn n hergenommen, der zum RücUzuge blafen 
lAfst. So wie die KiiegsleiKc bis dahin jeder in feinem Polten blei- 
ben müflcn , fo mufs auch der Mcnfch hier im l.ebea verweilea; (9 
lange es die Gottheit wH!. 

r) 7'odt feyn bedeutet hier: faumfelig in der Erfüüurc; feiner Pflichren. 
Der befchcidene £jL>iÄr/er legt fich immer fclblt zum Thcil die Schuld 
bey, dafs feine Schüler in der Tugend .nidit grölserc Fortfchritte 
gemacht haben. ' " ' ' '' 

s) Im Originale« a")c?f> ^"■'^'^ Wendung lafsr fij!i im Dmt- 

isfaea niche nachmtchen* Ich habe daher nur den Sinn gusgcdrucliL 
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frbrzüglich ti^rih fie angleith Ibirk ivmZSrn ge*t« 

neigt lind ? Was können fie uns thun? Wir bekümmern 21 
uns ja nicht um das, was fie thun können; und das, 
^^arum wir uns bekümmern, das^A:önnen fie i^icht thun 9* 
Wer innfi allb eioen fideDfolieti Tcm dlefer D^nkiingsait - ^ . 
be^erricheit? wie verbleit tix^' Sbkram v,e^en defgiel- da 
•clwi? Gerade wie rf/r fich verhalten mufs, der über- ^ 
^Eeugt iti:, er fey ein Verwandter Gottes. ,iWenn ihr a| , 
Jnir, üigteerH), diefen Vorfchlag inacht : wir entlafien' 
4icb nnter^4er ßedihgung, daft-dfa*fiicbt taebr dlb'Reden * 
ffihreÄf, die do bisher geffahrt b^ft, und »icht mebir an- 
lern J iiniTlinc;en und Greifen damit befcfiwerlich "fallet ; 
fo erwiedere ich: ihr feyd Thoren, wenx» ihr glaubt, 
' dftfa ich den Poite», auf den^ euer Feidberr oiicb gei%el^ 
Jiatte, ftandbaft bebaupteti , und taufendmal liebar deä 
Tod wfOileQ^ 'als denfbiben verladen ToUfe; .mid'deil* 
noch den Poflen und die Lebensart verlalTtjn follte, die 
mir die Gottheit angew iefen hat. " Das ift in derl'iiat wSf_ 
«in ASenich, der mit Gott verwandt ift« Wir aber den^ ai 
l^en Von nn» felbft^ als^w^en -wh* nnr Bfiicbe» £ing«.' 
^ide ubd Scbaamtbeile; ^.ift'vnfere Fur<ibt, To ifl 
unfere Rejrierde befchaffen ^Jf. Denjenigen , die darauf 
^inen i^^influCs haben j. fchfflei9hein Vfi^i diele fürdilien» 
Wir.* ^ ■ .■ ^ 

t) Nämlich, der Weile ift nur um die Elldunp; feiner Sittlichkeit bekUm* 
merc; uad.aa diefer kana keuiei' iba hiodero. . . - 

. 11) nämliicb S«Ar«if/. J^f/(ff# hatM bey ditfer Stelle FJiA^Hf Apologie 
des /^oktites vor .Augen, ohne fie jj^docb ise^rcpch enwS&lircih 
^ Sokrates rchliefsc hiera inmod,«d meiw« .Wetm ich den Poften» 
fagc er, niahc verlafTen darC,»au£ den mich ein Feldherr ^efteltc 
bat; fodarif ich noch weoigar.den Poften. venlaflen^ worauf mich 
Gottrgeftellt hat. ^ • ' / • , r 

x) Der Sinn ifl diefer: wir forgen nur für iinfern Bauch, für unfere 
Sättigung, für die Befriedi?^ni)g unfei er ihiorilchcn Triebe, gleich- 
fam "fils wenn wir^konea edl^ein Theii platten, wödupch wir Ver« 
wandte dar Gottheit find. 
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44 ' JfyiBets ThaerhaUungenp 

Wf Es bat ^) mich einmal einer, fiir ihn Tiacli Rom m 
ichretben« einer, welcher der Menge ungiuckitch ztg 
. feyn fchien » und ebedem ein ang^fehaiier und reiicher 
Hilann g«weCtii war« tum aber «Uea verlohren hatte» und 
tt^fich hier aufhielt Ich fdiri^h för ihn in ^nem demü«^ 
. thit^enTone. Nach Üurchlefung des Briefes gab er mir 
denfelben mit dielen Worten zurück: ich wiiniche mir 
von dir weder Hülfe iipch Mitleideti; ich Jeide kein 
.Uehel 0- , ' 
S9 Ehen .fo ]^egtev^f»/?4r *) , um mich auf die Probe 
30 zu ftellen, mich mit den Worten anzureden : dein Herr 

' wird dir diefes oder jenes thun. Wenn ich ihm nua < 
> hierauf die Antwort gab: Sey es noch fo hart; ea 
hleibt doch menichiich; To verfetste er: Warum (blite 
ich ihn denn nm daf bitten, was ich mir felbft gewäh- 
lt ren kann Denn in derThat, wer felbft vor fich et- 
was hatf und es von andern annimri\t, der ift ein thÖ- 
richtet und nitrrirchef Menfch. Und ich, der ich diirclt 

OACk' 

Wenn die hier folc^ende Stelle nicht aus einem andern StLlcke abge- 
rilTen, unftum Abfchnirte fputerhin angercihr ift; lo mufs 

■ nijn annehmen, dais £pi*fef feine Sätze von der Vermeidung der 
Murhlofigkeif , der daher encftehendco Knecherey u, f. w. durch - 
Beytpiele von einem eocgegengeT^tzcen Betragen ins Licht fetzen 

a) Weil Armuth , Verachtung u. f. w. gleichgültige Oioge Had, Qacb 
den Grundfarzen der Stoifchen Moral. 

a) Von diefem f. 1, 7, 32. Er war zu Rom der Lehtcr unfers Epi- 

kccrs gewefcn. 

b) Di Icr Paragraph ift im Griechirchen dunkel und vielleicht durch 

* die Al^tchreiber verdorben. Wortlich heifst er fot „Wenm ich ihm , 
mtworrere • (das ift) menfchlich ; fo verferzre er: warum bitte ich 
denn jenen um das, was ich von dir erhalten kann?** Dia Richrig- 
tigkeit diefer Lefeart voraus<2;eret^t , fehe ich keinen andern Sinn, 
«!s dicfen: Epiktct fv^r zu lameni Lehrer: Mag mein Herr noch fo 
^ hart mu mit verialuen; es bleibt alles menfchlich, d. h. erträglich. 
Und nun verfetzt jR«/«f: Gut, dann darf ich deinen Herrn nicht . 
um W'hUharen für dich bitten, nicht um deine LosiaiFung, oder 
dergleiclitn: denn du halt alles, was dir bey einer folchen Den- - 
kung>aic wWcheasweiKh ilt, durdi dich ielbit, durch dctae eigene 
Kraft. 
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»ich felbftSMleogröl^e UDdEd^lsmltli criMÜteii>kitiiis-^ 
leH: (bUte von dir «io Landgiic, oder Geld, oder ein 
obrigkettllcbeff Ame ennehinen ? dasTey ferne l Ich bin 
nicht fö unempfindlich ge^en meine eigenen Schätze» ' 
Werjiberei» feiger und muthlofer Menfch ift, filrdeo 31 
nufii man >vol, wie Jjür ei0ftii Verftorbenea, Briefe 
iSAreiben^. Gewithrtf ata» «kicb den efitfeekeo K5j^r 
deflelben und des Sechftel.Rkafs Blut Denn ein fol. 34 
eher ift in der That nichts als ein Leichnam und eiii 
' Sechftel-Maais Blut; nichts mehr: deno fonft worde er 
M empfinden» daCi, einer durdk einen Andern nkbt ni^^^ . 
glocklkdi wird» 



Zehntes Hauptftück. 

'^^^enn wir uns fo für unfer eigen thümlicheeGefcJitfffte I 

anftrengten, als die Alten in. Rom für die Gegen« 
ftfnde ihres Beftreben^; fo wurden vielleicht auch wir 
bald etwas ausrichten. Ich erinnere mich eines iVlannes a 
von höherm Alter a?s ich, der auch jetzt zu Rom über • 
das Getreide die Aufiicht fuhrt und defien. Was er 
mir bey £nner Durchreife ^urefa diefe Stadt auf der 
Rückkehr aus feiner Verbannnng fagte, indem er kurz 
fein voriges Leben durchgin^r, und für die Folgezeit ' 
verficherte, dalis er aacU feiner Rückkehr ^) für nichts 

Sor-' 

«) Däs Bild TcHeior von den Mdb«mi b^rgtammiMn au feyn, weicht 
«U«\C«p4lich«a ffddbtma mn dSaUbcr der ircfOerbeBeQ Krieg», 
leuie et&clitn. uai fie aii becidicni. Sokhea blofteaLdiiem und 
• . cfpem. kluneft Mft«r^ von fihit find knft • iisd madMe Mcnrchcn 
fthnltdu Sic febeinen gem'Leib ofane Seele au ftyn. 

d) AUb mar er praefeaiis aaiioiiM« oder nech «aer <SM!ht borrek 
frumenn pracfeaus , ein beluu^ obrigluitlidies ader vielsMhf 
Policcy-Amc ioi alna Rook . . 

e) mmßis\ Weiler aech ieiiier<Rfi|diM^ tiat Grikheatoad sfll in einer 
lulifcliti^ KMki ]«Uenlnu6|i^.ib A diifo AaedtiMk hier gins 
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^ Sof^^trigenNRFoMtr, älg-fi^ine übrige Lebei»2»^t in RtK 
,he und Muffe ztt V6rl>ring;en. Denn wie :wenig , i^gt«^ ' 
a er, habe ich «och zurück^)! Ich • erwrederte ihm: datt> 
wirft da nicht: thnn; fondern, fobald du Rom nur von 
^^ferne bemerkil» fo wirft du dies alles vergelTen; ja, du 
^virft ibg^r' wenn -dir tiar der Zugang zum Hofe, veiu 
^~ ftattet >k^kd » tnit Freuden iiAd>mlt Dank gegen Gott 
•4 hin eilen. Wenn du das je erfahrft, Epiktet , ver{etztt' 
.5 er, fo maglt du mich halten, wofiir du willft. Wag» 
tb^it er nan ? Ehe er nach der Stadt kam, erhielt er BeA 
fteUungsbriefe ^) vom Kalfer , nahm^fie an »-vergafs alleS' 
. jenes , ttnd bürdete fich ein Gefchafft nach dtm andern: 
6 auf. Ich möchte nun bey ihm leyn , ihn an feine Reden 
' - bev leiner Durchreiie erinnern, und ihm fagen : bin ich - 
^ic]i{ doch ein viel beflerer Wahrfager, du? ^ 
f ,: Wieiiun? Behaupte Ich^ dafs der Menfch ei© un» 
8 thütiges Wefen feyn foli?. Das fey ferne Aber war- 
um lind wir nicht tlr'i'tu^ ^cb weni^flensV fobald f« 
^ Tagift, denke ich einen Augenblick darüber nach , was 
ich'vorlefen fpll; darauf iage ich fogleich .zu mir . 
^felbft : „Was gebt es mich an, wie jener iefen kann« 
> * ^ ^ Da« 

- • . • • ^ ^■ 

f) Eigentlich «ritf — hi^t^kb übrig? kh glaubt« id)er der Dti». 
iiiAkeic halber iftoen Ausdrufk/wähleii au mttffen^ . 

g) xtV«w&f,;Codicim. Biftellungsbtiefe. \ . ' , . 

h) Ein ZohÖiW hätte wol aos dem, was Epiktet bisher gefagt hatte, 
ichjteisea ttöniien, fein Lehrer wolle' die ' Unthätig;keic empfehlen. 
'Dief^ Einwurf kStnmt Egiktec nun zuvor. Der Sinn feiner Be- 
hauptung nfimlich ift dieferc die Menfchen follc«n nicht, fo t^el nach 

V *^>e»^^ ii^dHbften Vergnü^tingeQ C , ftiad^n nach 

Itohenr 'Tagend ftrebenv^vdia Thftdgktic fklr:^|«0e'Dfofce, der 
Tbätigkeii'fUr di« Ucafere ancenii^ncn. ' * ^- '* 
;|) ^Liebwr Mtimith mGkStkwtigkäii^fXiWf&^ti }feff fltri«^ W — 

l«fen : Aber tph beha u pte, • W (ind nichc •thttig'.. * • . 
K) Epiktei runt ilch nun fefeft» m«li-der.ihin geW«ht*chen Schonung 
. gegen.' femi -Schaler, aU ek!lWyfpiil'd«r.'Mgb«iti«n Oienfte der 
wichtigeren BefchÄfTnäuugen auf. '^ wnfich whfin fofl. Dicfts 
. VoriÄth'it vom Lehieraü .verfteheii, der femin Schttlern vorla» 
. j]nd.4rklWf«..r- '•^)qi45*»fcri -d« i^fWfeft und ück i« 

erklären Üben mufst«. - « 



0 



* * 
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Das Wictitigfte ift, dals ich fchiafe*'* Und doch — 9 ^' 
wasi haben* die (lerchaffte jener Leute für- Aehnlichkeit ' 
mit den mtfrt'gen? Wenn ihr darauf Acht Üubt, w^s jene ' , 
thnn , fo werdet ihr es einfehen. Denn was thun ^e j / 
anders« als dafs iie den ganzen Tag übej etvyas Getreide, 
Oberem Stück Land, und andere fciche Vortheile, Rech-, ^ - 
nuDgen , . Ut^terpichungen und Beratbichlagmigen anftel- 
ier/?'lft es denn eine Sache von gleicher Wichtigkeit, 10 
von jemandem eine Bittfchrift anzunehmen, und zw le- 
imi Ich erjuche dich um die Erlai^bnifsf etwas Getreide 
ausführen xu ^dürfen — oder: IcK erfuche dich^ un^ier. 
Oiryßpps Anleitung zu betrachten, wie die .Einrichtung 
%der IFtlt hefchafen ifl, und welchen Platz das vernünftige 
' IVefen darin einnimmt; unterfuche c^her auch, wer du biß, 
und von welcher Befckaffenheit das ifl, was für^dich ein 
Gutes oder ein Böfes ifl. III das Letztere Tnkjeneni Cr-' ig 
fieren Von gleicher Wichtigkeit ? Oder verdienen iie . 
«twa gleichen Eifer? Ift es' etwa gleich entehrend, dies 
pnd jenes zu veinaciilärfigen ? Wie denn? find wir 
(Alten) allein trage UDd .fcbläfrig "^)? Nein, fonjern 
ihr Jünglinge üeyd es^ noch, viel mehr« Da nvn wir i; 
. Greife, wenn wir euch ipielen 'fehen, aiich Luft .be»> 
kommen, felbft mi tzofpieten jf fo \(^ürde ich noch vieU 
mehr, wenn ich euch aufgeweckt und eifrig faTie, auch 
Lull bekonuneo^ meineA £ifei;| ipi( 4em Rurigen, au ver«.*.. 
einigen. , 

' Eilftes 

4 



1^ Die Fragen find liier verneinend zu verftehen. Epiktet will faj^rcn, 
diifs die Betrachtung deircn , was wir find, und wozu wir beftiuuuc 
find, bey weitem ein wicliiigeres Qcfchä.Ht fey , aU das Gefchäffc 
jener Leute. 

m) firfüllcn wir Lehrer etwa nur niiftre Pflicht nicht, 'WeU wir träg« 
ttad'Wäfrig find? N«ip» «tiTre Trtfthf» iKUl Sgrsjl«»^!^«» 
»ichca «ttch» d«(s wir trfltet werden. . . 
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' » 

Von der Liebe zu den Seinigen. 

1 A Is ein gewiiTer anfehnlicherMaiiii zu Ihm kab» fo 
fragt« er diefen untejt andern, dies and jenes be> 

A treffend, ob er auch Frau und Kinder habe? Als diefer 
die frage bejahef. hatte, fuhr Er fort und fragte ihn, 
^ wie es ihm damit ginget Schlecht, verfetzte jener. 

3 Wie? uiiterbni£>i £r ihn: es tft ja doch nicht derZuveck 
/der M^fcben, wenn heirathen oder Kinder seligen» 

fich dadurch ein Elend, fondern vielmehr Gluck zuzu- 

4 ziehen. Ich aber, nahm jener das Wort, bin aus Sorg- 
falt für meine Kinder fo unglücklich dafs ich neu- 
lieh bey einer Krankheit meiner Tochter, welche mit 
Gefahr verbunden xa (eyn fchten , nicht im Stande war« 
bey ihr in ihrer Krankheit zu bleiben, fondern aus dein' 
Haufe fortging, bis man mir die Nachricht brachte, dafs 

5 fie fich wohl befände. — „Wie denn? fcheint dir 

das recht getban asa feyn ? — Webigfteas wUiirikh p), 

Ver- 

b) ^a tfim « idlmlicH l^'tifsr. SDcr in didTeoi GeTptXcIie, *ib wie tu» 
derswo, ift unccr dem Er (weldies ich der Deutlidikat halber roic 
einem groüea "Anfiiagsbttdiftaben fdireibe) iauner ^ikM wti vei^ ' 
fleben* 

o) Eigemiicbr »}ch bin Ib unglBcklich in Aüfebttiig meiner Kinder. ** 
/ AUetn ich gleubte hier der Deatüchkeit belber binifuftcieii ea 

mli(rent Mt Sorgfalt ßt MM^c KJMUf ^^ um die Qgetle des Elente 

deutlicher etiauzeigen« 

Ich glaubte hier das ^»uh ^arcb «ef^rlncJb übetfeisen zu oiOlTeiii 
' dsmit die tefer/ Ibgleich gewehr wOrdeil, dafs der vornehme *Rd« » 
tner und des Wort in «ner vcrfebiedenea BedeMtong nah* 

men. Jener verfteht unter aaitfrltca das* wes nseh dem gewähn- 
liehen Laitfie^der Dinge .fich ereignet; fipc^f^ hingegen das, was 
nech dein Aofdräck der Stoiber der Natur geniäfs iii. d. h. m% 
dtt Einridiräng des Ganacn, und der dgenthllmlichen Nat^r des 
Menfcben angemefieti ift. In der letattern Bedeutung wird Wol aa* 
turUck im Deatfchen feiten gebraücht; aber doch gearidetmarsen 
' das GegcmhäU t^nnM&tUäi^ S» B« wenn m«n ftgt» dafs dtt 
Krankheit , die Fieberiulsa ein «HMfMrAir Zaltaad des menCchlt- 
eben KSrpere VBu 
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ftatürticfi gehandelt war, fagte EpiKtet; dann will ich 
dich äber2eugen y dafs alles, was der Natur gemäTs ge* ' 
ibhiebt» «Qch mit kt^cht gefcbieheL*^ Diefe £m< # 
fünd^f fagte- jeäer» h<^hen i|Ue» wenlgftens 'die m^i^ , 
iten V&^T' — M Icli wid^rfpf eede dir nicfil: darin , ver» - 
fetzte Epiktet, als wenn es nicht gefchähe; fondern da», 
was wir hier zu unterfacben haben , ül dies, ob es mit 
|UNiv|>|(erchieht. Deim fpn^ mäisteji wir «och beha% y * 
jjjpl^difsd^^ weilfieeQt* 
Hieben V zum Nutzen des Leibes entftehen, und über« 
baupt, dafs es der Natur gemäTs fey. Vergehungen aua- 
itaiibeo » weil wir faft alle, oder wenigftena die meiß^en, * 
mt (biche su Schniden kommen lalTen. 2et^e du alfo 8 ' 
jiiir; 'wie et der Katar ^ernKfa iftl** Dma kann icli ^ 
nicht. Vietmehr wfinfcbte ich , daf« du mich, davon be- 
lehren möchteH-, dafs es der Natur, nicht gemäfa i^ 
Und nicht mit Recht gefchieht ! — * • ' ^ ^ \; 
\, ; Darauf fuhr Er fort: „Wenn wir über das SchWar^^ 
M Qüd Weifae eine.Unterfucbang anfteiiten; wae W&r« 
den '%iir f8r 'ein Öeurtheftmigavdrmögen 'a^V ünterfchei- * ' ' 
dung deffelben anwenden?" — Das Geficht, verfetzte 
jener,:'— ^ «Wie aber? wenn die Unterfucbunjj da« 
Wmne und Kalte, ^aa RauUb und Weiche betrSfe»'w^l»' 
ditiir'Vermagen dann?** Das GefObL — »»UTenn i» 
wir nun ab^r über das» Was nätbrgemifrs oder nicht ' 
näturgemSfs ift über das , was mit Recht oder mit 
Unrecht gefchieht» eine Unterfuchung anfteüen ; was 
-Iblleii wir «feinn, deiner Meinung nach/ für ein Beur» 
«bel^togsvenndgett anwenden ? ** ^ ' Bas weifs ich ^a 
nicht, V^rGei^ jenef« — - »»Und doch möchte es viel« 
. ' . * . \ - leicht 

Die Weitit «da^^itfr^fadgi 
> in« abar o<feobw dinreb' qnen fehltr dir Abicbrciber wencAillMV ' 
^ . Wtläiti diiidibb aM dtm ConiM a^ ac»Tiie<*v habe 
' ilsli bald durob BflufdMfleqgmciBC^» bild durab Afintl an be» 
«fMl«i ftbcrftnc*. ^ 



» > 
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^ IjlQli^.lwip g»ff|?i Pnglu^^ das Mittel nicbt-Äfiy^ 

5'ennen « die Far^On 4ie Geriiche und die verfiphiedeneii^ . 
Lrten des Gefchmacks zu unterfcheiden ; fcfaeli^ es dir, 
' aber ^in geringes Unglück zu feyn, wenn man nichi^ 
^v^eifs, wudurc|i das, was für den jB^enfcben ein Gut^ 

otder ein Böfes» WM fein^ Natui^/geinfifa^oder^ nicbl^ x 
^einS|« ift*.unWcbieden wlrd?^^^^^ Nein! im peg^ei^ . 
tz theil ein fehr grofses Unglück. — ' Wohlan denn», 
,fcb^inen dir die Meinungen Aller über das Schöne und^ 

richtig zu feyn ? I(t es möglich , dafs alle^ . 
• jetzigen Meinungen der Jud^n^ .der Sy»er und der Ae^' 
gyptier 0 übe^ die Nahrungsmittel richtig find ? " -rj^ 
II Wie wäre das möglich? — „Sondern, denke ich, wenn. 
,die Meinungen der Aegyptier richtig find, fo müffeiij 
"^noth'wenjäig clie Meinungen der übrigen nicht richtig, 
' leyt^ t vmd welii|.f|ie Juden Recht hab^n» Tq, muffen. /dio^ 
Üebrigen Unrecht haben. *** ' wie konnte es an-^ 
,14 ders feyn?— „Wo aber Unwiffenheit ftattfindet, da, 
findet auch Uogefchicklichkeit, und Mangel an Kennt- 
'%ifs des Notb;^?(e.ndjgen ßatt.*** — Dies räumte jener. 
tS e^. — ,/Df d« nun diefes wnfie))eft,. fu^ fort?,, 
fp beeifre dich^ in der Folge um nichts anders, 
richte auf nichts deine Aufmerkfamkeit, als darauf»;' 
' dafs du das Mittel zur Eeurtheilung deflfen, was der/ • 
.l^atur gemkfs ift,kenheB» und jedes dieftr Diogf ./Im^ . 
^ Hfille. ^eiTdben beurtbeilen l^rn^". . r ,t i; ./ 

' Für jetzt aber kann ich^/dir jnit Falgeni9em Ait^fSf9t{ 
in Anfebung defTen, was du willft. Scheint dir dier 
'Liebe zu den Deinigen naturgemäfs und fittlich gut za^ ' 
ijjfeyft?'\— . Wi«| foUte fie nicht? ,7- ,,Wie aber? Jft dic^^.* 
li€b^ zu den ünfrigen natargemäfi,und.girt^;.d?3 Ver.v 
. ' • nunft- 

r) ]B9 ift bd[«int gapög, Afsjlie>2aa4ai.a«ittft dw Sdiwdnefl«. 
' • fches u. a w. för unwUiibt h^Uaa. Ebaa.fo hWi» die*»« daa 
* . Gjmuf^dcr fifche ftr.untrfcMibt^j^ diatlk.filrMlig vnd wol tar ftr . 

mebreve Thkre \its göftliaht Wafim, und tilsnNm dihac •dt» 
nofs darfalban nicht. /' \ 
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iftgetnSfse aber nicht gut?'' ^ Keineswege»! ^ ^ 
$;S>ttAMt^tivai* ^ol das VernoQftgemitfse mit der Uebi» ^ 

'deii^t^geti?'*^uDMi deucht iniriiiähif: -i. - (sDq 
haft Recht): denn wenn es fleh nicW fb verhielte, fo 
IDÜlste unftreitig das eine diefer widerrprecbenden Din- 
ge AlHitQrwidng feyn, wenn das andere naturgemäTs 

o^er.ift es lücbtib Ja freyfti<^! ».Wenn 1$ 
ill^^ÜXl^v^n/9Lt -itnde«;} das «ftugl^ich der h\üWz^ den 
' Ünfrigen und der Vernunft gemflffs ift , da^ können wir 
»it ^Sicherheit für recht und gut erkläVen?'* — Das 
gebe idb^tt, verfetzte er. — - 9» Wie nun? dafs e^ der a» 
VmnUilK nicht getttfifs feyy ein krankes Krttid zu verleib ' 
-fcti 9* uitd yofr^emfelbbfi Wegzugeben y das , • denke ich, 
wirft du mir nicht ableog;nen. Es bleibt uns aber noch 
jdie ünterfuchung übrig, ob es der vattrlichfen Li^t>be 
gemäfs ift.\ — ' Gut! wir wollen es unterfuchen. -4/ 
9,Tbatfl doi mfai reobt 'dami» bdy dfein|r Väterliche^ as^ 
ZtrtädUceit für ddne Toditer» fie «ii'niet<fen und vi ' 
"vcrlaflen ? Fühlt denrt nicht die Mutter die felbe Zärtlich- 
keit für ihr Kind?" — Ja freylich! — „Alio follte ' 

Scb die Mutter es verlaflTen j.oder Tollte fie das nicht ait 
^ Nein^.lreylkh mcht! -^^^^ 
Hebt fie es nichtV^^—r Allerdings, verfetzte jenen x 
,yAlfo follte auch diefe es verlaffen?** — Keineswegesl ^, 
— — ,»Wie aber d^r Erzieher — liebt d^r j^.s nicht? " 

* * 

Ja freyUcll^ — ^ Alfo follte auch ^ftt^s veviafifen' und a| 
ii^gebeo ; und alfo mufste das Kkid wegeti der grofsen 
sritrtUetien' Liebe, Welche ihr Eltern uiid HaUsgenpiTi^ii • 

für daiTelbe empfindet, einfam und ohne Hülfe verlafl'en ' 
werden? oder unter den Händen derer derben,, die 
.demfelben weder Liebe noch , ^orgfalt erweifeii ?" ~ 
Das' fey jßme! »»Nun ift es ja doch unbil}ig und uu» 14. 
gereimt, wena jernnd difSrWas er lup Ffliciit feiner ZaTrt« 
lichkeit, hält, nicht auch andern , die eben fö zärtlich 
gefinnt find, einräumen will?" — Allerdings; es ift 

itfeneri woUteft do woi; wenn du %s 
' D % ' ■ kraÄ 



■j 



krank wäreft, fo zartÜch geiitiiite Anverwandten un4 
^1 freunde» eine fo liebevolle Frau» und fo särtlich ge«' 
^ntite Kindet: )iahe«i f dafs do lüleio ond vim «Utn v«»-' 
a6 JafTeo iiirflrdeft?.''» fCetDeswegesl -p- .»WüfifclMtft 4m 
* dir denn eine fo grofse zärtlicbe Liebe zu den Deinigen^ 
dafs fie dich in deinen Krankheiten allein Üefsen? Oder 
, Vünfciite& ,da dir deswegen» Wo tnöglich,: dt# »Kitü« 
che Zoneigung deiner feinde » um dtefai vom ihne» ver« 
laflen so fehen? Wenn e^ fieh nun fo verhlHt» fo-lölgt 
\ daraus, dafs diefe Handlung fchlechterdings der vater« 
^. Uchen Liebe zu deinem Kinde nicht gemäfs war. 

»fWie nun? Gab ea nichts» das dich bewegte und 
^ vermochte, dein Kind so vedafieo?'* — Wie w<r» 
fs anders möglich »jAber etwas der^Art» als das^ 
was jemanden in Rom bewog» fein Geficht zu verhüU 
len s), als das Pferd, womit er es hielt, durch die 
, Laufbahn lief; nachher, als es wider Verhoben den 
Sieg cfrhielty ^inen $chwanm ilöthig^ hatte t um fiefa 
wieder von feiner Ohnmacht txt erholen, t) ^ Wae* 
S8 ift denn das? ") Die genaue ünterfucbung leidet 
, vielleicht diefer Zeitpunct nicht; es ift genug» über«, 
' ^eogt za feyDf dalsi wetm andets die Behaoptot^ea* 

• , .der 

S)Die folstndc Stelle zielt auf die verfchiedenen Parteyen t!er Zufchflu*' 
cTibey den rdmifchen Circusfpielen , die (ich Von den Farben und 
Sdulditt der Kämpfer und Reuter den Kamen gaben. Das intet<dlo> 

' der Zurchaucr füi liire Parrey ging ungiaublich weit, und einea 
Iblchea filr feine Partey eifrigto Zufchauer (teilt uns Epiluet.Juer 
vor. Er vtrhmUt ßck^ iodetn er aimüch wfiir Angft aioert, uad 
* feiae Farbe iUidert. 

t) Man. tauft fich< nftmttch einen Schwamm in £(lig oder Wetn^etuokt 
denken , um die feHchlathen Lebensgeifter wieder rmtistu Diele 
. Scärke bedurfte er nämlich wegen feiner OhnmicliC tber dit 

liehe» unerwartete Freude, wodurch der Meofcb eben fe leichi^ 
als durch einen unerwaiKten traurigen Vorfall, in Qhanapfat gcii« 
then kann. 

u) fTas ifl iUnn daf, namlfch, wodurch du dich bewogen Jndeft, f«. 
au handeln, als du thui^, und ^wodurch die Zufehauar SU Köm 211 
ihrer' Handlungaweife angjKriebcn werden. - 
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. 4fer VflAofbllfhen ^falr tiid, diefes nicht aufserWb uns 
jfu Tuchen ik; fotidern dafs bey allen unfern HaodiaiW 
gen eine ond diefelbe Urfache yorbandeo ift« wanitn 
wir etwü ihoii oder nkbt tbiint eiotr* fpricbt ' ' 

oder «kbt fpriebt » warüm inner fieh 4urch Freude er- 
hoben» oder durch Trauer eingeengt fühlt ^J, warum 
einer vor etwas fliehet, oder wornach ftrebt; daffeibe 
fiemlich, was aacji bey tnir und dir 4ie IJrfache gewew ^ 
^ ^U^0 hey dir, äu, «lir zvt konmen, Ußdl n^h hier za '^i 
Übsen« nnd mir mmharen, bey mir, dir diefes 
2U fagen. Was ift aber das? Ift es wo! etwas' andere», ^e 
als weil es uns gefällt? — Nicht» anders. Denk - 
^ wenn es üns anders ge£illen Ii jtlte, würden wiV wol 
> etwas änderet getban beben # als was nns gefiel? tt 
JUfo war es aaeb bey Aekittes die Uriaehe » warum er 
. trauerte, nicht der Tod des Patroklus ( denn mancher ^ . 
i^ndere thut das nicht beym Tode feines Freundes >^ \ 
fondern weil es ihm fo ge^l. So War es aoeb damals |s - 
bey dir die Urfacbe, .warmn in, dich* enifemtiell; weil i 
es dir fo gefiel ; und Migekehit, wenn du bleibft, fo 
gefchieht es auch, weil es dir gefallt. Und nun reifeft ' 
du nach Rom, weil es dir gefällt: und wenn es dir 
wieder nicht gefiele, fo würdeft da nicht dahin reifen« . 
So ift Uberbaapt weder Tod, noch Verbannung, noch || 
Scbthers» noch irgend etwas der Art die Urfache unfers 
Handelns oder Nichthandeins, fondern unfere Voräel« 
^ langen und Grundfät^. ' " , 

x) Eigentlich: wodurch €iner erhoben« oder zurtminengezo^n wird* 
Die Ausdracke, eKM^t^mi und rmeXXf^m find KunftWorier der 
I ^ StoHclMa Schule in ihrer praktifchen Philofophii ; den erftern Aui- • 
.druck braudlCfiße von den freudigen Affekren, und definiren die 
^(•rii durch eine unvernUnfi ige *>r«^<rix, fo wie durch eine 

vilil&nfHgc twM^ortr. — Eben fo brauchen fic das vvtrTtÄM^M 
«od wvmXn von der Traurigkeit; du cntgegengeCeczce Wort ift 
pu^XJ^^» 

9) Der. Sinn des ginzen Rtifonnements ift diefer: Nicht die Aufsen- 
ding« nnd ihre Wirkungen auf uns« ibndtrn die VotfteUungen. 

* , , " ' die 
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14 . j»H^b5 ich dich überz^Mi^« oder pld»t Ich' 

|>io überxetigt, verfetste jempTt -r-. »»So wie mi.o 
. Uifachj^b bey einem jeäeo find, £b find «ocfi die Fotg4 
Jf derfelben. Wenn» wir alfo irgend worin iiiclit recht 
^ liandeln , fo wollen wir uns von diefera Tage an über 
.«ticiits befchwe^en , . als über den Grundfatz, nach weU 
' Cthem wir geliandelt habe^ii ^r. wollen «ifir^ ftrebea» 
^Jdlefen aui vertilgen und , abz^fthneiden» «k die- Ge» 
'|6 ichwure und Auswüchfe an unferm Leibe. Eben fo 
werdqn wir auch hierin den iGrund unferer ric^itigen 
x-y Handlungen fetzen« Wir .werdei^ ons alfo auch wedl^r 
^ber einen Bediented» pder übinr einen Nachbar » nod& 
iiber unfere Gattinn oder uofere Kisder befcbweren^ 
als wenn diefe> die Schuldan unfern verkehrten Hand- 
lungen wrfren, indem*. wir überzeugt find, dafs wir 
ohne dif Vorft^lang ^pn, einfr. gewiffen Befchafenbeil 
de^r Dinge nicht Handli^ngen untetnehmen wSrJeii^ die 
, , daraus folgen« ' Wir felbft aber und nicht die Aufseiu 
dinge, find Herren darüber, ob wir eine gewille VorlUU 
8S tung haben oder nic)it haben woüen.'* — So ift es, ' 
^xyi^e^fitte jen^r. — .,,Von .dam Jieutigen Tage aa 
«Ifp i9^oUen, wir die Unterfiicbung iziid. Pnifang übfsr 
die Befchaffenheit und das Verhtfltni^s auf keinen andern 
Gegenftand, nicht auf ein Landgut, nicht auf Sklaven, 
nicht ^uf P/erde und. Uunde, londern auf uoiere Grund- 

^fittze^Wfod^n«** ; Ich wiin&be daftf war di^ Aoto- 

• « - wprt 

' die wir uns von dm Dhi^n'flMcben« und dij^^Grundttttaa oder 
. .Mtxiineii'« die wir annehmen, befkitninen uns zu einer gewifliai' 
Handlungsweife. Alfo bfc- dar Menfch vfiiUg« frcyh«»: denn es 
, ftebc nich den Bebiuptungin der Sroiker ganz in unterer Gewaltt 
, W wir ttoi fUr 'V4|rÄelIungen von d^a GegcoftäiHkii bilden woU 
len« und.naafa den richcigcn Vpsftdlungea uns auch richtig« 
, . Grundfätze des Handeloi zu bilden. -» Hieraus folgt alfo , dais 
dif yrfiKhe, warum derjenige» de^ bier mit Epiktet fpiicht, nicht 
ff cht geiiabdelclhade, nicht darin zu fuchcn fcy, dafs dieVAter 
Ihre l^ti^der zärdicH Ikben,, fondern dtii in , dafs er iich nicht rieh» 
tige Vorfteliungtft. voi^ diefiir vifKrlichea I«i«be aiwofb«» hat«!| 
«nd nach ialfchcn OnrndUtaen baaddcc 
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iWtl — * ,,T)u fieliff alfo/ daft aW WScliffl^^^^ 
*W^{%rt, das alle verachten, ) werden mutst, wenn du 
'birdet>8 diffe ünterfuchübg über deine Grundfötze anftel-- 
ten ^wiÜft. Uf^hn daft'dieii nicht d^e Siehe einer Stan. 4ß 
de, oaer eines Tages fey,'dÄ« lämnft da feibft eitt-^ ^ 
feheiL 



Zwölftes Hanptftüct 



I 



^.^A* y-a'ik'' *d'y^ .'"Oewi^k's^^^^ 

n Anfebang der Gotter gieW et JSniget veldie dif^ 

' Dafeyn einer Gottheit laugnen; Andere, weiche «des 
,P^fey« derfelben zwar behaupten» dabey aber fie für 
ll^th&ttg und HBechtf«iii aasgehee » und ibf e Forfehuirg 
läugDen ; noch Andere *(*Mipte^ lUr Dtiikyn, und ihse a 
Fürfehung, a&er »i*. i» Anfehung wicbWger ürid himi». 
üfcber Dinge, latignen üe aber fdiiecbterdingf in Anie* * 
bang der Jrdifchen Gegenftände;; Andere nehmen eine 
Jjäri^iig k^iMifehtti^kdifo^^^ und himmlifcber Dinge 
«lij ifther nörJsifte eilgeoieiiie» »ieht eine befondere^ die^ * 
^fich auf jeden befondem Gegenftind;beBielit; und eW» I 
lieh giebt es Einige, zu denen auch 0<iyÜteus und So»'» 
krates gehört 9 Welche. fagen: ' 
^,Weoa ich mich rege, Üehft du mich.*'') 

' lÖ Ep'*'»' rechnet hier alle Syftcme in Anfehung der tehre von dem 
' Däfeyn der Goccheit und der Fürfehung auf, nämtich : 

l) die Mflünung der Goitesläugncr , dergleichen unter den Altea 

waren. 

t) die Meinung derer, die Gottes Dafeyn bchflüpfen, 9b*r feine 

Fürlehung leugnen; hierher gehören vorzüglich die Epikureer» 
I) die Meinung derer, welche nur eine Fürfehung. in Anienung 
WJchtigcr Gegenftande annehmen. 
' »• 4) die Meinung derer, die eure allgemeine Fürfehung annehmen, 

eine ^e/oir/frrr aber iäugnen , wie einige Sroiker thaten. 
H'. ' ti die Meinung derer, die auch eine ^f/owriir« Fürfehung behaup- 
ten , 2. B. Sdkrares. -r— Die letzten Worte , worin er d^^e Mei* 
' nung einkUi'det» (md sui HomÄs lUas X» 378. cnileiinG . 
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4 Vor aUeti anderm alfoift nothwendigg. jede di«» ' 
fer BebauptuQgt^n .fsa unterfucheoi Wfkhe vqii.tbtiaii 

I nchtig oder üiteichUg fey. Denq t. wenn c$ kei0e|S8^ 
Irer glebt« wie kam ee .denn unCif Zweek feytiy.i^tMm . 
artt folam •) ? Wenn es aber zwar Götter giebt, dieCe 
aber idr nichta Sorge trüg«*n, wie kann denn jene )iQU 

f fchrife einen yemtlnftigen Sion halied? Wenn es alMt 
9wh GöCt^ Qad i»ide Forforge * $ber Mne Getnein» 
fchaft unter den Göttern und den Menfchen, und folgw 
lieh auch nicht mit mir {!;ieb(-, wie kann denn jene Vor- ' 
7 fchHft auch in diefem Falle richtig fejn? Wenn nun der 
: SechtfcbaffeiMf dies «lle» wohl erwbgm bat» (b tmteiv 
'Vnth er fein Hern den /Regterer atler Dinge , fo wie 
rechtfchaffene Bürger fich dem Gefetze des Staates un- 
,g terwerfen. Wer aber Och unterrichten latet » der mufii 
V ^it diefem Vorfatze a^um Unterricht konnmen: Wie 
•fcenti ich in Attem^en Göttenr folgen? Wie bemhige 
ich' mich bey der gSttlichei» Welcregl^rangt *Wi^ be^ 
^ h Liupte ich meine Freyheit? Denn frey ift dei^enige, 
deiÄ^ies nach feinem freyen Willen geht, und den nie» 
Sfr maad eiofchraoken kann* Wie nun ? Ift W«bnfinn Freyw 
: bettf Das fejfemel demi Wehnfinn rnidFreyheitkom* 

II men nicht auf Eins berana. * Aber ieh '#til^ düft 
mir alles widerfahre, was mir gefallt, mag es mir auch 

' • . gefal- 



* - 



i) Die Stoiker, vorzüglich die fpSteren, drucken oft d^n erden Grund« 
' ' Ata ihrer Moralphilofephie auch fo aus: Fügt dtrGtttktit, d« b» . 
4ein AVIUe fey dem Willen der jGoctWt feeaiftft. Den WtUfin der 
Gociheii crkeont ibfia aus der Nanir« ilie ate ihr Werk auch ihm 
Willen verkündet. Man fiehc alfo , dnfs diefer Grundfacz mit demt 
Lebe der Satur ^tmäft , auf eins hinauskommt. Jedoch diente er 
vielieicbt dazu, MisvefltändQÜfe aiifiaihebcnt deojen die letzte For- 
nel in der Thac nntferworfta war. Wann aber |ena Fprael mie 
diefer vetbundea worden., fo war wedes ehi ^^ber CynlttAus auf 
f. der einen Seite, noch ein fchwärmerifcher Myllicismus auf der m» 
dem Seite zu befürchten. ~ Mehreies darUber in der aUgemeiaen 
Abhaadlung Über £^iiU«<f phiSoC GruodQicae* . ^ 



\ , . . ■ . 
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du rafeft. VTeifst du denirtileht/ dtfii die A^yheit . 
Xchön und Jobenswärdig ift? Aber aufs Gerathewohi dat 
\^ollen, was uns eben To zufäUlgerweife anfleht;, das 
fchdAt B^iclit iHif bicbt ftihÖAf Xondeni d««!.€aiehrtiidfte 
unter allem sa feyn* Wie machen, vnt in Ahfehung i| 
grammatifcher Gegenfti'nde ? Will ich den Kamen des 
Dion c) fchreiben» wie es mir jgefallt? Nein» fondern 
Ich lerne ^wollen 9 wie ich ihn fchreiben £o\Xf Wie in - 
. AaCelmng d^r Mttfik ? ßben fo. Wie überluiope in «Ip 14 
Jem» wozn Ituiift oder Wiflenfehaft erfordert wirdf ^ 
(Gerade eben (o) : denn wenn dies nicht wä're, fo wäre 
.es ia^nicht der Mühe Werth, Einüchten üch zu erwer« 
iheup 'weno fleh Alles nuch dem Willen eines jeden r|cfa« 
. tete« Alfo ttoriiier» ine Anfehons d«s Wichtigsten und If 
Vortreffüehflen, der Frejrhek ntoltch, ibllte es nüt 
^frey fl-ehen, ohne Grund etwas zu wollen? Keineswei^.^ ' 
ges! Vielmehr i(k es mir erlaubt, mich zu >anterrichtenf ^ 
.das heilst, zii lernen, alles io zu wollen » wie es ge> ; * 
.jchiebt«^^ Wie aber gefchiebe est Wie der Anofdttcsr 

. D S ' ' ^ •■' 

b) Dies ift ein Einwurf eines Menfchen, der von feiner Freyheit nicht 
richtige Begriffe hat; er will, riafs ihm alles fo widerfahre, wie 
er es will, und gerade darum, weil er es will. Diefe ülfche Vor* 
' ftellung widerlegt Epiktet im Folgenden, indem er zeigt, dals der 
Begriff der Freyheic IchJecliterdings nicht mit tiefer Vorftellung 
• / ebereinfhmme. Freyheit foÜ nämlich ec was Schönes, etwas Lo» 
benswürdij^cs feyn. Jene Handlungsart aber ift nichts als dar Ei* 
Sen5nn eines wahnfinnigen Menfchcn. Auch >*ürden die lächerlich* 
ften Behaujnungen folgen, wenn man in Allem diefer talfchen Vor* 
ftellung folgen wollte. Unterricht würde etwas überfliüfliges feyns 
denn ich dUtfte ja nur wollen, was nur gefiele, und es yiäte 
ftcht* 

« 0) Dtou ein gewöhnlicher Name, deflen die Dialektiker fich beyfpiels- 
weile bedienten , wie die Juriften hem zu Tage die Namen. Sempro* 
niuS, CajUä u. i. w, brauchen. ^ 

^ d) Zu der wahren Freyheit gelangen wir alfo nach Epihetf Meinung 
dadurch, dafs wir uns überzeugen , die Anordnung der Welt, fo 

^ wie fie wUrkhch ift, fey auch die befte: denn wer diefe Üeberzeu* 
.^ung h«t, der wird Alles fo wollen, wie es fujh ereignet, und 
det alib m«^ eine fiiofditiüikuag feixMc Freyhoi^ 
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^fl8 V. *'\^Spiküls ünferkaHungen. \ - ^ 

*t(5 CS will. Er aber hafr es fo geordnet, -tfffffi'eslfominiJt 
und Winker, Fruchtbarkeit Und Unfruchtbarkeit, Tugend 
^md Lader und «lle folcbe wid^rfprech^nde DIbge gielA:» 
. 'damit das -Giiiise su^iimnenfHnhtne; und er bat jedA 
" * ^ofr iroVtjeib , iMd Glieder des Leibes , und Belitz , ; und 
** 'Gefähi;ten des Lebens ^epreben. < • • " 
17 Diefc^ Anordnung alfo eingedenk, inüflTen wir 
' I^nfedhidite in • der äb^^ kpinihen, nicht itilfeni . 

' BeKitmmf^za indem (dehn dies ift tiris nfcbt vefv 
ftattet und würde uns nicht nützlich feynj; fondem bey . 
der Befchaffenheit der uns Umgebenden Dinge, die üe 
ihrem 'Wefen zufolge haben » unfern Willen mit den 
sg^EreigniiTeft in » Ueb^re^'nftlmmung zä bringen. Wfe 
' nan?' ift i»s' W6glicK, den inefTfeben zu Ü^ntflieben^ 
^ Wie wifre das möjrlich? Oder bey dem Umgänge mit 
ihnen, fie zu verändern? Wer hätte uns dies verliehen? 
SSI Wai bleibt' öns alfo übrig? Oder welche Kunft findet 
- Juan / Beb ibter za bedietien t Di9 Kunft, bey wekher 
*&e das tfiun , war ihnen geföllt, nnd w'tfns niAtk-- 
So'^cleftoWÄtiiget der Natur gemäTs verhalten Du aber 
'* bift ein weichlicher und unzufriedener Menfch : denn, 
• * ,bift'dllliilettt, fö nennft du es eine Einode ; bift du un- 
\: ier Menfcben« fo nennft .du fie.hinteritftige Mörder und 

Strafsenräuber. Da klagft iber ^eine Eltern, deine ' 
'St Kinder^ dei^e Brüder , deine Nachbarin* Vielmehr 



>» 

1 • 



• ' ^ i-Kt^f&t^ tvklart Sdiivdghntifer durch nef^9tia et quafi penß , cuae 
' a D€0 "0' propolita lunr trnd<nd,i. Diefem Sinne glaubte ich^ 
. dutch dea Ausdruckt Be/Hnvnnng ^ um n'ichihn zukommen, 
1^ Man hat gel ade mehr r^orlii;»^ , dicfen Sarz tragend zu failen. Es 
fcheinc mir fogar pdiFender, ihn nls Anrworr auf das Voihcvgchende 

• * ■' iü ndimöni. Wenn der Sarz auch fiagend gefafs^ werden niufs, 

• • ib'muf^ man fich eine bejahende Anrworr hinzu denken. Denn 
bisher hat Epiktet gezeigt, dafs wir mit den Menldien umgehen 

'-mUflen; nun zeigr 'ftr die Regel unfcra Verhaltens dabey an. Wir 
müHTen nämlich die Menfchen thun la/Ten , was fie wollen ; wir aber 
mdHen in einer narürgemafsen Verfaifung feyn, uns foighch nicht 
.1 übar das befwhwcrea» yr^A der NvturemnchtiUiS^ S(u fi^ig^ iächc an* 
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jventi du unter viefen wireft, nicht Von SehWal'ni und 
Lärm reden» fondern es ein Feft und eine feyeHiche 
Zufammenkunft nenneo» Dod auf diefe Weife alles mit 
"VÖUigipr l(abe ai|lii«hpiro*^ Weiche •Str*fetriei^ei|^ nofi m • 
diejenigen , Id|e ee nidit fo «HfnehlneB? D'letWy in dein 
Zuftande zu feyn , worin fie find Ift jemand unru- 
liig darüber, da(« .er allein i(l? Er fey allein! Iii er _ 
fiber' foine , Eltern ünruhig^^? Er fey ein fcblecbter Soh^i ' 
li»j|re ! Ift er fib^r te^^ Kinder Vnriihigft Er fey . ^ 
fchteclitef . Vater f — Wirf ihn ins Gef^ngni^ti H 
'i^-- — In weiches Gefängnifs? — In das, worin er 
ficJbi jetzt )>efindet: denn er ift da wider feinen Willen; - 
^ f ber X^Mpi«!»^ wider feinen Willen Ift« da i.ft für ida . . 
efln Gefl^ngjnifs; (b ivie aQQb Spj^rafos ^Icht im Gefi^ng- 
inilTe war: denn er war iä mit fetnehi/^illeii. 
Aber foll ich denn die(]en lahmen Fufs haben — 
Elender! Eines Fufses wegen führft du Befch werde. , • 
fibeir die Welt? Diefen wbllteft du dem AU.der Pjttg|!> 
i^dit üjifrgeben? ^uf .diefen nicl^t Vet^Budit jbh.onf ' ' 
Ficht mit Freuden ihn dem'snrac^freben, der ihn dif 
verliehen hat? Du aber bift' unwillig und unzufrieden sf 
/Über die Anordnungen des 2evs die er mit den Par* 
seui Welche^ bey deijtier Geburt gege|iwjtrti||^ ;^inen^I^ 

%) 5*"" diefer: Sie befh-afen fich durch ihre Unzufriedenheit 
felbß. Ihre ganze Lage iit ihnen nich^ reche; fie befinden fich dar- 
in, wie in einem Qefäagniflli. 

Ii) Ein neuer Einwarf. — Aber folche Unvollkommenheif , «Is die 
mtintge, des Epiktets nämlich, ein lahmer Fuß'— wozu diefe in 
V der Welt? — Diefe Frage wird eigentUch hier nur aufgeworfen, 

• nicht beyntwortet, fondern er zeigt Hur die Verbindlichkeit, 'auf 

* keinen ßiii Uber folche UnvoUkomineaheicen Befchwerden au 
fuhren« •' / . ". */: : - ' ' • *- ; -* 

. ^ Zw hier, wie oft' bey den $ioil|«ni , . der. einige Gotte Mw ^ 
^ übrigen , Gj^t^r Jpil..bey^o^ jHit £erfi»üificftüoacn dtr Wflmv» 
irirkupgen. 



•I» 
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' .luem^^n gefpontiefilialieti fti^geMztuni nn^eotä" 
iii«t batS Weifst 4ii denn .nicjhiet weich ein UeinerrTheil 
il^a Gftoaeti da liiil? nfihiilk^ dem Leibe naeh i denat 

\ der Vernunft nach biil du nicht fchlechter und geringerf 
^ te ^eiß* d^e Götter feibft *)• Denn die Wurde der Vernunft ^ 
;w.itd, nicht durch Liti^e und Jä^ähe^ fondem dufch ihm ' 
^ Grondiktze befttmmt > 

er \ Wslift du denn nicht in dem Theiie dein Gut Ai*' 

eben» an i^elthem du den Göttern ihnfich bift? 
a« ,,Ich Elender, dafs ich einen folchen Vater, eine fol^ . ^ 
" che Mutter habe!** "*) Wie denn? Wurde es dir verlie- . - 
hen, ala du ins Daieyn Juiniefl» die Wahl zu treifeiif 
lind jfeibft zu be^mmenp NR^elchen Eitern du dein Lebe^ ' 
^ verdan][en wotiteft? -r- Kein, daa ward dir nicht ver« 
"liehen; fondern erft mufsten noth wendig deine Eltern . 
ins Leben kommen , und du nachher gehöhten werden« 
•t Von welchen Eltern? Von folchen, wie üe waren?-^ 
|o Wie nun ? da fie einmal fo hefchafFen waren , bleibt dir 
denn kein lAittei? Wenn du iiicht wufateft; wom da 

Sehekraft be^tzeft, £6 wä'rft di! elend nnd nnglüclE» ^ 
Ifeb, wÄin du dpine Augen bey HerannSherung def » 
Färben verfchlöffeft. Dals dir aber gegen jedes foicheC 
Er^igiiiffe Gröfsmath nnd Standhaftigiieit verliefen wofw . 
d^'n — diea nicht zu wiffen; foUfe 4^eh nicht ^och 
• fl"nV»glückIicher, noch elender machen? Es wird dir et- 
was näher gebracht, was deiner Kraft angemeffen i(L 

' ^' Du aber wendet üe dann weg« da da üe offen und snm 

\\ ' Sehen * 

.sncfats weiter» alsAualcbmfidiitDg dar' Votftillusg iroa d«r gOnli- 
..dien Vo^ffliupg fey^.brtQtlit kaum adnntrt ai wetd««* 
k 1} Na^ den boban B^ßoßok dttr'SwUiar fen.der.iOtttfcMiditt Wlirde . 

m) Ein neuer Binwutfi leb Inbe iäileebtt Bheml -«.Bpikttt er- 
wiedem i> D|t bift nichi SdHiM daran,, >raiicbft dir alfo kdne ^ 
' «VorwM darfibcr ^ Mma.; a) Ei- Wofdaa dir.Tngcoam ftr« 
•1 < ;Si«te,;.dat«Wchen A umpn. '^. A Mbk |Uo tum Gcond au 
• Befchwerdcn ttbrig* " 
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»ehr det> #ttern, ^^ft'^iX^^vt 
macht haben, was fie nicht in deine Gewalt ftellten, 
und dich nur. für das verantwortlich machten» was fie 
Ton dir«1;|||n§i$g niiwlikefi') Iii Anti^iuig deiner^fillefirli 
]Mib#a£e 4lff1t obtie VenmtwpitUcbtBeit jgebffi^li; «te^Atti^ 
febung deiner Brüder eben fo; in Anfehnng deines Lei^ 
bes eben ib; fo auch in Anfehung des Beßtzes, des 
Södea» des4^bens. Wofür haben fie dupbv detuii^ y«r«> }# 

ibhlfngt, Ar. tmt ^iöhMlttiigb fAiiwendong -detiver^ 

Vorftellungen. Warum bürdeft du dir denn das auf, 9) 
\^Q£ür üe dich nicht verantwortlich gemacht haben | 
thM Iwiiiti«» dir felbft JMUiwerdea machen. > 

V, , ,, : ■ ■ • ■ 



. ' hringm foU - 

J^infl: fragte Ihn jemand, wie man fich beym EiTen auf K 
; - ^.eüle den Göttern wohlgefällige Art betrage. Er 
Ulitmrtete ihm : Wenn man beym Tifche^ i^icht .#e Ge» ^ 
üec^tigkett » ' nictit ^as \^o1ilwoUen, nicht die Billig- 
kelti flieht die MäTsigkeit, nicht den Wohlftand verletzt : ^ 
ibllte dies nicht auch den Göttern wohlgefällig feyn? 
Sffttm. du aber einmal etwas Warmes verUingft» und dein en 

£Uye. nicht daraof Acht gi^bt» oder, wenn er eiid^ 
sfat gegeben hat, ^twae Laolichtes bringt^ oder gar 

{ nicht 

:.. ' ■ ; • - ■ ' - •; 

' n} i^piM^ ttnikc bitt aurUck «n fein Gleichnifs mit den Augen. Du 
es gerfde fb, will er fagen, als ein Menfch, der, wenn 
^ , die .Gegen Itände ihm nahe gerückt werden, feine Augen fcirwäits 
' Milet. Eben fo du: denn wenn Gelegenheit ilt» Groffiuuth uo4 
V I Standhaftigkeit zu beweifen; fo thuft du es nicht, 
'ie^ Die Ueberfchrift ift allgemein, und der Inhalt fcheint beym erften 
vSy Anblick fpeoiell zu feyn. Allein, was Epikset hier vom Efl'«A.fagc, 
Saaa aügtmeiQ fga all^ mtnfshlicheii Handlungen» 
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nicht Hfl Haufe ÄnwitrefFch'^ift dann wWtr unwillig 
werden, noch vor Aerger zerplatzen woüen, ift das 
I picht den Güttern wohlg^falii^^ ^ — „Aber wer könnt« 

1^ eigenen» Brüder köiioteft dü Ikicfit' ertragt 9> fliehe' ihnf > . 

f der von ZßV$ felbft herftatnmt, fein Sohn und aus eben 
^demfelhen Saamen entfprungen, aus eben dem himroli- 
4 Cdafen Geföhlechte eotfprx^fien iitt").? Du aber wollte!^ . 
t'^mi Ai auf j^ineii erhabem^ro Piats geftelit witÜ^ dick , 
fogleicli ^ftiini.7;^ninnefi''^^aiifwerfbft? ErinneH^ dä dieli^ 
denn nicht, wer du biil, und wer die find, über welclie - • 
t^ dUrZU befebieo haft? nämlich über deine Verwandten, 
, deine «atäHichet) Bräder, über Zev^ Abkotfi^lmi ' 

y ge? «— »früher ich habe^Je^igdmifC; fie«:|itf»ti'4iabeü^ ^ 
' nicht mich j^ekauft.** — Siehft du denn nicht, wohia 
du deinen Blkk richteft? dafs du ihn auf die Erde, auf ' ' 
die dankl^Gfaffl)^ auf jene elenden Gefetze der Ver- 

ftotbeneq . nicht «bor auf dij», GeifeUe ,der Qjikttitr 

'liebte: • , . / 

; ^ yiQTZßhntßß Hauptftück, . ! • 

Bi$ Gottheit fie^hei alUs^' ' ; 

I Tj^in uttderolal fragte Ihn jemand ; wie ma^ fich fibef- 
zeuf^n-Mnnetdafir diie Gottheit jede in^^^ 

4dngen iehe. Hie?;auf gab Er ihm diefe Antwort: 
. Seheiol^ir aicjbt Alles in Verbindung mit einander zu' 

♦ 

p) Die Sttlen der Menfchen find nämlich , nach den Behfluprungen der 
/ SMiker , Uleikf der g^tlichtn VernUnfr; die >fltUr ali' Weltfeele 
« dtircMringc; AlTo find tlle MenfUt^ 'ak Abk6mihHRgib'>nd Söh* 
^ aa des Zttt wii ben^achcen^; mh S4t^, ' den fie auf mtoni]|Ciln{^ 
Attl^ dif Moral fruchtbar au niidieniK^ltttehic^ 

4Q tir ßx^M^^dt. Das /3*V«^go» war eig«ntlich ein Ort zii> Athen, wotr 
in man diejenigen herabltürzce , die zum i Ode. verurcheiU. warcir» 



Digitized by Google 



/ » 




liehen 0? Ja# es fcheint mir fo, verfetzte jener,,,, Jjl![|g,a 
jerf ftihr er fort^ fd^eUit jly 
Stil Himiniifchen in eine^ .ger\auen Verbin^UPfi 
echfelwirkung zu flehen? -~ ,jJa, fo fcheint es ~ 
l^ir,'* ^ (Und mit Rechter denn woher käme es IbnftJ 5 
d^fs. aiiC eine fö bedimmte Weifet^ gl^chfam auf die 
Anordnung Gottes, die G^wÄcjbfe^^^^^ 
l^eifst, blühen? wenn er fie knö^en hei fst, knofpenJ/ 
M^enn er fie Früchte tragen heilst, Früchte tragen? wenn 1^ 
«t fie reifen heifst, reifen V weni\, e^^jli^j.ibre Früchte / 
^l^frfw h?^ft^:,fi^ »ffM'JVter iie ihre BlättV,. 

^Sm^n^^\tiit , fie verlieren 2 .we^il^^ itt^i^l»» 
menziel^n , ohne Bewegung bleiben und rohen heifst, 
fie ohne Bewegung bleiben und ausruhen? Woher kä- 4^ 
llj^e,.(o^^ bey der Zunahme oder Abnahme des Mondlich- 
tes i bey der Annäherung^ unt) Entfernung, der Sonne, ^ 

lang deifelben in das Entgegen geletzte? Sollten deHn^ 
etwa nur die Gewächfe und unfere Leiber in einer foi- 
chen Verbindung und in eiq^e^^^ {Ji;]^; nahen Zufammenhan- 
^mit detn_Ganzen flehen, up,d uiife|;e,;$|^|f.|li9i«^ 

äo^hr f Und die See|cn:f9yi(f^^./o.enge^|i^t|4ft j^^^ 
heit verbunden und n^ereinigt feyn , wie fie als Theile 

und Spröfslinge derfeiben feyn mufsten ; und dennoch 

föllte Gott alle Bewegungen derfeiben nicht wie feine 

e^of»^^^^^ lösche, die, nutjXeiipM^ 

bpden find^ :!wj|^nieb||pien 0? Odtr'dli ko^n^ift über 7 

> ^ -J"-' . : n/V -j^ '.'^' ■' • " die. 

v) Von diefcr {[enauen Verbindung aller ^Üeile des Weltalls unltr ein*> 
. . tod^» vermittelft vwelcher des^Ganze eis Eins becracbtjit werden 
^ kann , wird es Gelegenheit ^gff^epv in der allga9^jj|)|g|i^^th^ 

das Noth wendige beyzub^ngen»- ;/l^r 
A f^'^^ fchliefst luer von dem Kleineren auf des Gr^fseul Erft-zeigt 
cr^^ dafs die GewäcI^ÜI # Gegenlla^d der göctlichi^ii A^flichc find; 
j dann fchliefst er daraus auf den tnefafc^^Uj^bm auf 
jleine Seele. pa,fs diefe uod iVe^fieftegungeii pd^^ jHandlungen Ge- 
■ gip^llsii^ (iädv dfi icbliefst er uns 
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4|^ttHdw^ Weitv«g!ei^;'^fter j^fl^, ij^^JI^ Gott- 

Bt-trachcungen anftellen ; du kÖnnteft auf einmal yon\ 
tÄjufenderley Dingen durch die SinFie Eindrücke erian* 

'gen, und durch denVedbuid V'orfleüungen bilden 
gleich dKe(^ VorfteUung^b Beyfali geilen » jei^e verw^ 
fen, ^ii in Anfehuog iUidm^ deinen Be5^irzuruck^^ 
$ halten; dukunn^eft eine folche Menge von Riidern von 
fo vielen und io verfcliiedenen Gegenibiiiden in dtiner 
Strele aufbewahren , anf VeranlaiTuug derfelb^tf auf Vor^' 

;iEM:lan^eQ>etfaUen;'4te'j^ a'hnlicb find*» uod vorher 
einen EindhMk aQlr^ch ibtcliteo* Künft^ Sber'Kütiftife' 

' fsilTen, und taufend Dinj^e in deinem GedäcliCnifie auf- 

9 bewahren ; und die Gottheit wäre nicht im Staq^de»' 
Atler an ieli«n » bey Allem gegen wjlrtlg^ so ;£^i|» uodi 
le VÖiii: Allettf fiinficht m babVn? Die Sötip^' Vki'e tdf^ 
Stande, einen fo groftcn Theil de« Oanseti zo beletidfa^ 

^ten, ohne mehr als den kleinen Theii unbelenchtt >c zu 
laifen, der die Erde beichatt^t; und der, welcher die' 
Soniiä^ettildht hat» und fie umhertreibt, als einen klei.^ 

, nen Tb# fernes WeTen« gegfeii ÄsiGaose — - der folit« 

*Äjicht i^ües bemerken können 0? 



^Aber, 

t- "i 1 ' . - ' ♦ • \ 



m([ Denn vermöge dieftr ßiid Ihte ttodtongdi l^ewjlTermifÄÄ; 
Hindiungeu dei Gottlieit felbtt» WÖI ji die SwltD der Menfch«.^ 
nach feiner Voiftellung , Th«te dft tU Wtltfed» du Gtnae duich- 

t) Hxtr Ift deHetb? ScMofs m dem lÜtittcn^ iOfi CIrdtsen. 

^iBet^l&imt ma d«ft'Ki«ftek ^dte /inehÄMiAte^ äuf dit 
mieh m«r|n RrAfte GotifS J iM -dW KrÄft dte Ännt » die fein 
: \9>crk jft, tiir die noch gtifÄrt KHft de» HtSWiftet^ Wenn 
die Sdttäe 4iier ein TUa Ö^tÜis g^Säniie wirdf ib » Müs eigentlich 
fo au ftile» « Dit Sonne ift ^n thet! des Qinieh; dief Guiät iü 

' vöii Ö«tt' t!» Weltfeele dutchdinmgeni in fofetAe nüh das tian«« 
mit der Öortheit als imitgft verbunden^ ehESiis, gedichr vvuide, 
fagte man ewrit üiibfffiii«;'dk «d^ tt. £ w. fey «rfXheil der 

- Gottheit felbft. 
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Erßis Buch, P^terxekntes Uauptfiuck. , ^5 

« 

„Aber ich kann nicht auf einmal «jies alles faflcn. 
wfetzte jener "j. Wer hat dir aber auch gefagt, daf« * 
do eine eben To grofse Kraft befitzefV, als Zevst Aber't» 
Hkhtiddtoweiilger htt er eineito jeitefi einen Auffciier^ 
gegifteiiy 4en Genius eitles Jeden» «nd diefem» der' 
niemils fchlfft, irnd fich oieoftsls tflifcfien I^st, hat er 
ihn zur Befchützung überleben Denn \i elchem aa- i| 
dern beiTern and forgfäki^eren Befcbützer hatte er eU 
jeden von ons übergeben können*? Alfo hütet eodv^ 
«fiiik^ Shr enr^ Tiiiif«^ TerfchkyiTen ond «ore Zimmer 
yf mifiQkfH bftbr, zu fi^: wir find,\sUein; denn^ilir , 
ieyd es nicht ; dte Gottheit ift in eorem Innern ; euer le 
Genlos ifl in euch; und wns bedürft n diefe des Lichts, . 
um eure Handlungen zu fehen i Die fem Gofte foiitet i| 
ilir. auch einen folchen Eid fcbwöreo » aU die Kriegs* * 
lente dem Kaifer fchwören. Gegen den £mpfang' de^«.} 
Spldes fchwören diefe» dss Wofai des Ksifers b6Jier «)(|. 
AUes hsleed so wollen Ihr sber, die ihr fo vielarii 
und Rror$'er Vorsuge gewürdigt worden, — ihr wolU^ 
tet nicht fchwören i oder, wenn, ihr gefcbu orcn habt, 
euren £id nicht halten? Und wozu macht ihr eacii«|d 
4lirch id^efen ^d^Vfsrbi|idiAcii2 Nicht, iingeborfam sit 

cQ Ptr.jDiairarffdcfa»aRC««M«n Jlplliw ssli^ Idifthtwia, 
fa|( dar Gegner» dalt dit o^^sl^httdif Me fiefte Kri&t' hibe; 
sIMvda kann dodi'nichc Allff auf «ihimI ftlTmi —'1^ toch 
Gott nicht. ~ Die Widerlegung war liieht: dann Epikiet haos 
|i mdit bdüttpCfT» ißh die JkHfy^ d«r aiffifchU^hte tek. 4m 
KfiEksif Hw gOtdichca VoOkoi^cii gtd^ wirtn. 

s) in db'Hdcinnter Ghttbcinftn^ det ahtn Wik, dift jtdar Mcaiäi 
thMA fMtMiidtn Genius habt. DScftr VerillUtong baditnas ich 
■ stie Stoiker hfta6si doch haben de ditfelte auf ettien tdam Begri^ 
mrOdigeföhrt. Der Qtniot des Mtnfchcn \\\ ihnen Sa Mga niclMS 

• siWlrtS . ^ die Ftrmmß , oder das fnclicht GeOtbl, 
^ y) Mfik^9 atelt damit nidi Vpfmt Baimrkiiag nicht luf den rOmifchen 
Soldetencid im Allgemctnen, fcNidera auf die beükidni fomel dd^ 
felbea» eiichi <2f/«# QriifitU Vo(g«ichriebeo hatte, troria auch die 
Worte vorkamen: »»ieh fchwore« — tlafs ich weder mich noch 
« peine Kinder Ucber babannU, jli.Q^ wd $im Sch«r<ftan»,'* 
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' ftyn; nkhtm Mtge»; m<;bt |[«fchwcrdei^ »her etwa« 
? von dem ZU fuhren, w ei^Jb von jenm virrUehrtV 
V»rd; ßic^ifs von dem, was nothwendig ift, mit Wl^ 
*'d«rwiileii zu thun oder zu leiden. Iii denn diefcr Eid 
SD\t jenem «U vergleichen? Durch jenen macht ihj euch 
verbindlich, ien Kwferüher A^w hoctattbiU^i durch 
dieiea, euch felbiVübciiÄUe« za nebten , ^ * 

Fünfzehntes Hauptftüclt, ' . 

* : ■ ♦ 

f^as verfpr'kckt dig Pkiiof4>phi9P: . 

t T7ln» fragte jemtod Dib nm Ktth, wie er feinen Bra- 
^-■-^ der bewegen föUte, die Fexndfchtft geg;eif 
»abzulegen? — Die Philoropiue, erwiederte Eptlttgt^ 
?verfpricht dem Menfcheti nicht, ihm das zu verleihen, 
Vas nicht fti der Gewalt des Mcnfcbeo fte^^t. Denn 
fonft würde fie Mcht biy dem Stoffe ihrer Wirkramkeit ; 
bleiben. Denn fo wie das Holz der Stoff des Zimmer- 
meifters, das Erz der Stoff des Bildgiefsers ift, fo ift 
das Ubfn eines jeden der Stoff der Lebenskunft ' 
5 Wie denn das Leben de« Brttders? — Das ift der 
Stoff reiner ei-enen Lebenskonft; fBf deine Kanft aber 
ift fie eins der Aulsendinge, wie ein Landgllt,*wie die' 
Gefundheit, wie der gute Name. Von allem diefem 
4tverrpricbt uns die Philofopbie nichts. „ In jedem Um- 
;ftande, (fagt dip PhUofb^hJy) ^iU ich die '^^•^gjj 

Z) Epiktet will fasren: Wirfollen uns verbindUcb 'iW*^* M «n» 
felbft heilig geloben, dem Avisfpiuche onfe» Gcmii»^. UPfcr«iy«|- 
, nunlt tolgiain zu feyn. ihre Betehlc höher als «Ue f»***f ."y^f 

f^:' Es m\t tlfo. bey richtiger Einficht in feine Worte, 
Vot)iiruif.^eg;, als wenn er den Hochmuch bc^ttnftij^ 

a^ Unm lAimkmiß ift Jdar dlePhilofopbk w verfttheo. Die Stoiker 

: . ftikiii die WHefcpWe vortOglioh vgn ihrer P^->^"^^^*"/;';" 

^ Aiiftt, »nd. dih^r-find di« Auidrftdtet UbensRunfl und P^ulofo- 
phiMn *i«le|i SwWtn IhW Schrifttn gleichbedtutend. Hieraus 

fich dar Philolbphi? hMm^ ^ i . . i 
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•Erßts Sutk ' .-^ urfjB d ufu Bftuptßuck. 



KnSt va txntm der Klttiir^'i^sMrse« Züfbnd« erhtl. . 

een.*'^) — We<Tcn? '-r^ „Defien, d*r mlchbefifzt." 

Wi€ maclie ich denn- nun^ dafs jener m che auf midi 
ffymml — nBriDgie mit ihn her, m6 ich will ikik 
fagco. Off h»be kfa flfqiib^ltiahntftil«^^ ZM> t 

Daraiifl jener , der Ihn um UM geftt^ hatte , ib d 
fortfuhr: leb verUngi* r?iir das zo wilTeb^ ^viri^ ich mich,' 
Merachtet jener fich nicht mit mit auvföhht^ der Nafirf 
0m4'A l«ben feil? (b vi^fel^te Epiktee : KichIrGrolliW 7 

ckltfdi^ Feigem WUtttitlk do diiiitr.näi M-Mr ft^^V 

Jt^ Wilt eine Feige; liaben ; fo M^iirdr ich antworten:^ 
Mezu wird Zeir erfordert; h(n üe enft.bltihtn, narl h^f» 
Frücht bringen un*i endlich reifen. A^f>y wird felbft die # 
IlrUtht defi fetgen^isomt nicht piötalich »nd eof etfMft^ 
4ur Vc40Bi^iiini«fiheit gvlmioilt |' die i£ri«iit -dei ikrftiftifP 

4ir ftofduJEtn f - Bf#uti Ai fa^e IcL dir l 



^RTtandert euch nicht, dafs die übrigen lebert^jren i 

-Wefen alles in ßereitfchaft haben , dellen ihr Leib 
be^dtrf;' diftfie rricbt mir Spei fe und Tdink ttpd*'L?{tei'. 
ftitten htben» fondem »uch keiner Schafni» Keiner Pol*' 
fll^; 'l4^er 'ia#tadr*^düifeh; ^^fif iW def^feichen^ 
nothtg twhcn. ' Wim'A' fir tylcht 'ififentwegen , fon. a 
dern zur Dienftbarkeit hervorgebracht fit d, (u wäre es 
ichedlipii ^ewefen, ihoen dergieiclien Bedüifoiflfe mit. 

^ • . ' * . E » stiehei« - 

b) Dle<Pliilolbpliit'«riri'4ita»r«dittdeingtföhtt. Di« regierende o^r 
kSnigh'ehe Kraft do Mcnf^wn III feint «Verouiift. ' . 

X) Deinm« (Mr inidi.'iilnfldi die mtofophle , tttfittt. Dar sA**!)! 

alYa dMr > dufdi die fHMaß^ wird d|a Vtriwiift dcftjefftgcn^ 
o der ildi'derft lb tn Mttftigt, in •cMiiianiiscdilteiiilliinfyiiw 
fatzt, «kill abtt db Vihunft änn Aadeni. 
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$8 ^ ' • Sptktets UnterSattungen. / . ; 

* - 

^ ixitheiUn» Dena^ ftelle dir einmal unfere'^La^e vor, 
. >mnn >vlr nidit <Hir für unsieib^r fondern auch fiir ua« 
^ tt^^t SdMuife: und £Cei> Sorge 'tragen -foUten, wo inf 

e So wie ficü aber die Krii&^ri«ute< in völliger Bereitfchaft, 

^ mit Schuhen und Kleidern und Waffen, bey ihwm JHaupt* 
' 4^0119 «ilkfleiklo (deim wenn ier za den vielen Kriegs- \ 
-leut^liheriliBgelieiifMtaen'^ eüzie^ 
ien f<41te, i f6 > wurde diee« Mtrxbdfetiw^rlteb for 'üm 

^ feyn); eben fo bat euch die Nütur diejenigen Wefen^: 
die zi^ u n fem Dien fte be^mmt find , fo eingerichtet|i 
d^9 fte^' iß Bereitfchaft , miteUem ausgerüi^eb fitid,» 

]i UR4MiMr<y^off|(e bedö^em Auf die/e Weifö treibt: 
eitf Meiner Knate'iniL einein bMben Stodce dfe' Sebin-' 

^ £e Nun aber verfaumen wir, den Göttern 'ihren t-i 
wegen zu danken # dafs iwir nicht auch für fie eine glei^ 
qhe So^gf^dt» tlatfiir uns anzuwenden brauchen ; und 

7*^^e|i .QftfemtMr^ltea' Klagen über .db» Gottbeit! Und^ 
doch ift bey^demiS^ve^iibdiilen^tMttem^' ein etnzigte^ 
Werk der Natur für den Befcheidenen und Dankbaren 

I hinreichend, um die VOrfe^ung \za- bemerken. Ich 
will jetst nicht von den wichtigern Dingen reden; 
awr dies Einzige»: daib^^ d^bflrire Milch entteb^ 
m dej^^Milch KfiSei nnd auft.der Jlaut VlTo^ef .W«r ii|r 
,es, der dies eingerichtet und erdacl^t hat? — „Kel- 
oer/"* fagt man «). — O ^der grosse» Unbefchfideiijjligidj^ 
iittdi^QefäPo4gkeltl ^ 

f. '> D<^^i v^ii:!wetUen die W flef .Natur^fahrttt:^ 

' läflfen, -^h wollen nur ihre Nebenwelke betrachten • 0^ 
20 Ciie1>t es wol etwas. üanüueref, al^ di^Haare auf dem-, 

d) VicHeteht eine Anfpielung au&SophhUf Ajfix V. 1270. 

Epiktit führt hier ein^ Achtiltea Sffdind mat der aU« Ittr #i» 
Werk des Zu&Us hält. 
J^^t^C'Cy* "'•^ denjenigen Dingen verftehcn, die uicht . 

, Jpothwendige Thcile des Wefens ^ fcheincn, wie z. B. der 
*' ^ fiard^^J^cnn der ^«alipb kaaa ohßt de^üdbtn.alU ftuat («i^häffce 

^ , * ! I u < * ^ 4 V * ' • i • ♦ • *^*r» 
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Kion ^ Wie nun ? Bediente fie ficV nicht auch 4iefer auf ^ 
di« gesieiiieii«ifl<e Weife? Uoterfc^hied ümtmcht vermk*' 
t^^ctfelbeii den Mann von dek Weibe? Ruft Jiitis hkht ii 
die natürliche ßefchaffenheit eines jeden von ferne ent* « » 
gegen : »ticb bin ein Mitnn, darnach richte dich in dei- 
nem Ungange / in deinem Gefpräche mit mir! Suche, 
Weiter nkht»; fiei)e» Jiier 'find meine Merkmale!*'. Daelnr 
Entgegengefetzte findet bey den Weibern. ftaft;via ^ie^' 
die Natur etwas Sanfteres in ihre Stimme geiftiicht hat, 
eben fo hat fie diefen die Haare um das Kinn verfagt. -f^> \ 
Aber dae sft wbl ni^cht^ut,. ibndem fie miifste wol dii| , 
Wefen olme iinterfcheidende Merkmate gelaffea lu^eni» A 
fo daf« jeder von uns erft felbft hitte verkündigen mnÜl''/ 
fen , er fey ein "Mann ! — Wie aber?. Ift unfer Kenn- i| 
zeichen nicht fchön und geziemend und ehrwürdig? 
Wie viel fchöner ift es nicht, als der Kamm des Hajins? 
Wie viel iprachtvoller ele die MUHne ie^ Jii&^u.^t li 
Peber mofs m$n die Merkmale erkalten ».«w^febct ^00,14 
der Gottheit herrühren , lie nicht vertilgen, und nicht« . 
£0 viel bey uns fleht» die getr^antea (je(^Qhiecbter mi(r ; 
einander vermifchen«. : ' ' . 

. X Sindidieie die ewigen ;Viferke der Vorrehimg an tf 
iWf 02 ^ Welche 3pfflicbe W&e im Stande». fie nach ' 
^. ' ' E 3 > "Wür* 

▼errichren. Epiktet bemtthtr /ich nun.im Fotgenden zu zdg«n; 
dais anch dergleichen Dinge von der Natur auf eine Iblche Are 
angebracht (lie. amilJ^ näherer U^iterii^uiit febr zweck* 
BiiGiig 6ndet* ' - • * ' * " 

lO Ein ironifcher Einwurf — Es wirc befler» wenn die Natür äi*e 
Gefchlechcer nicht durch Merkmale von einender unterfchieden 
hüne. — Epiktet fucht in der Folge an zeigen , dafs das Kenn- 
zeichen des Maanes nichts habe» deffen er fich fchämen dürfte. 

h) Den Alten fchien der Bart grofsc Schönheit und Würde dem Menna 
zu verleihen. — Als daher Dio^ener der Cyniker einen fah, der 
fich den iBarr abgefchoreh hatre. Tagte är: Haft du dich Uber die 
Ni^tur zu befchweren, de& fie did» sutai MeiMia nad niche aim 
Weibe gemacht hau? 

1^ Otc frage ift verneinend zu fa{Qm. Im Folgenden zeigt EpHuf 

. wia flir bey allen ttnfcKn.Geftbii^» bey jede^i. Unilande>nrers 

/ ■ 



Digitized 



; Verftand hatten, was füllten wir anders wol oilentlich 
f;tind insgeheim thun , als die (Sottbeit preifen und lo- ^ 

16 ben, und ihr unfere Dankiagutigeh dtr1>rihgen ^ . Sollten 
yilt nicht während des Qraben«, während des Pflügehs, 
Während des Wens, der Gottheit folgende Hymnen 

17 fingen? Grofs ift Gott, dafs er uns folche Werkzeuge 
verliehen hat , womit wir die Erde bearbeiten ; grofa 
ift Gott» da£| er ans Hände, dafs ertuas eine» Sohlund, 
daisJer ttns men IMagen verliehen hat, da(k Wir. un« 
WrIäieiierWeife ernährt werden, dafs wir im Schlafe 

U Athem holen. Solche Dankiieder muffen wir für jede 
Wohltbat darbringen , dM gPofste und göttiichfte Dank- 
' >>lied ',aber daglr, dafs er uns die Kraft vei^Hehen hal^ 
allesi diefes «nieiunf^na VIetftande zii begreifen » und 
auf leine beftlmmte und ilchere Art anzuwenden *^). 
1^ Wie nun? da ihr gewöbnlieh blind dagegen leyd,mufste 
v-es nicht ein^q^geben, der diefe Steile für euch vertrete, 
. imd-^im Nttm^ Aller' der (Sött^eil^ diefeii Dankhymn»^ 
so dbrbräehte^^bsiih^'^as Icami-ieh lahner Greis ^abders» 
aU der Gottheit Loblieder darbringen? Wäre ich eine 
' Nat:htigail> ich fange, wie fie; wäre ich ein Schwan, 
si ich thäte, was diefe thut. Nun .aber ich era veroünf« 
^ tiges/WefeH bin> gebixhrt: esl^nir, die Gottheit su prei« 
Dies ift Iheln Weifcy «nd/idh vy»mhffe> Kr.^ kh 
' 5 = will meinen Poften nicht verla'fTen f fo lange es mir ver« 
^ ftattet u^d ich f ordre euch demf^dbeja Gefaog« 



* . . f.. 



Gel^ief^wi^ ^adan, dic .Wöhltiiitefi dcir:<if(mh«it su bemer« 
k«!^ m ^rtitcfi, Dit gi»se .^telie ift wcge» ihm ,cdl«air«lisiff- 
. fen Sinnat wereh, von Allenz mdiir ahj da»«! gekftn au wenHiu 

"S) Epikta redet von der Vernunft. Mit Recht dringt er darauf, dars 
. die Menfchen vorzUglich fUr ihren Beütz der Goftbtit Dankbarkeit 
fchuldig find, ' . 
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• ^ ' SicbiehtttcS Hauptftücfc T 

^ lnt'wi€ f$tnt ifi 4ie Logik notkwindii l)"?- 

'T^i t$ die Vernunft ift,* die ailes Uebrige zergliedert i 

iiod vervollkoiiimnet, fo darf fie felbft nicbt unzer* ' . 
-gll^icit bteib^ Wbdiikth wird fie tetg\Uderi^9 % 

'OBkfilhz^ entweder diri'cb fich felbfl, oder dufcfa-^twas ' 
•anderes. Diefes Zergliedernde nun i(l alfo wieder ent- ' 
-Weder Vernunft felbil^ oder etwas, das heller ift als die^ 
'Whanft Das letste aber ift etwas Unmö^Uches/ 'ift | 
^ i^ber Verffoiifif, wer Zergliedert denh wieder diefef ' 
'Denn wenn, diefe (ich felbft zergliedern kann , fo kann 
es auch unfere Vernunft. Bedürfen wir aber hier wie- 
der einer Vernunft", fo geht es infi Unendliche fort, und» 
ift Qoiyegreiliich «J. — — „ Jai aber es ift doch « 

■ E 4/. ' . ' - ' ' viel 

1) UiiMHUiijf^tiiiie^ fligcntlieh« Vote d«r R(0«iiweadigiceic der 
^k. Oer Inhilt aW iiiathcess,h5<:h^ wthrfchdnlich , dt(^ inaa 
snftict ; ^r« . tui^KfSm rJf, A«}^»« lefen mafle : ^ Ilmt ^eymm rd 
; A/i^ntL' äfenn Voitt X ^ ts Abfcfli&c« 

- ■ digKiSt dar'Ifiik;' vöte ijcta bif tti End«! aber , dafs üt. oicht aa 

flcb, notkwiteffitt ai^d dir Werdi nicitt gtr.ku hoch anzufchfaeeh fey» 
• m) 0lfr SStm M Hafer s IM die Varoimft das Veirnägen ift, wodurch 
. #ir die! ätsg;«ill9(ade in ihre th^ilel»ufl^«n» fie forgßürig $ecrach* 

tan, nnd iuidi $äfer Setrawehtung gehörig unfere GteTchkflfte fer« 
"V jnditan^;^ Ib Marir (Sa aufch jföl)>flr dner 2:ergtiedening. d. ..& etoer 
^ IhV^hägm B^niichtitig in iüir^ung alter (hrer Theila, ^ .Ue&i. 

gens wird hier der Anidnick Ftmoffi in weiterer Jgedeutung ge« 

' mai»Ar^' ^ ' ^' , ' ' > ' ■'• 

a) m Steile ift' dtifth ihre Kflrze.afwib'attnkel. Epikcet will liier 
seigani' dafr dtie V^niitifi: fidi ftihft Ärgliüderc^ Vm di^fien 5a« 
SU erw^lfeii bedient er fich der Schlnfsart, welche man Dilenuip 
' nemib« M^ir, fagc er, die Veroun^ zergliedert fich reli>r(, 
: ' cc#lfii'lij3acret zergliedere ilk Nimmr man das tetzte in, fo.' 
V' ift di«M ^if^ätdernde 

— -Vöhtteiriicherea; als die Vermiafi^ Aher wieder das Erilere, noch das 
> ' beMre 'tft ' üftnkbarl Nicht das tmcere t denn es giebc' nichts v(m> 

' tmffiidfiercsv'^li^ dii^ Väröimft. Kicht des Brfterei^den^. wenn, das 
>' ' >^eder Vernunft \^re', .fb wäre es «ii|«v^r eine an^ \ 

dere Vemiknä Wd* dann ginge es ins- Unendliche fort, umi dies 
' ■ anauneVlü^' nSdcft^ädic deh'iüifttsen der Denkkiaft. daa 
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7.* JEpiktiU üfUerhatimgßu^ . 

viel dringender, (feine VorfteUui««!, Begterdtii^ LA 

denfchaften) und dergietchcQ zu b«flern Alfo 

^JÜft da aber dieftp Oegenftitode meine Meinong hören ? 
f So h6re denn! Allein, wenn du mir nachher fagft: ich 
weifs nicht, ob du Wahrheit oder Unwahrheit i^deft; 
, -—und, wenn ich mich über ein« Seche daee «weyt 
deutig^a Aivdnicka bediene, fogleieh mit der Auffor- 
dening bereit bift: erkläre dich beftimmter! — fo neh- 
me ich dies nicht mit Geduld an, fondern «rwiedere 
> dir: Aber jenes ift doch dringender PJ. Denn» fo viel 
ich einfehe, fetzen die Philofophen die Logik auf di^ 
•rfte Stelle auf eben dem Grunde, aus welchem wir' 
«lerft über das Maais Telbd, und dann über die AüsmeC^ 
7 funi; des Getreides ünterfuchungen anfteliea. Denn, 
^ %\ enn wir nicht erft feftgefetzt haben» ym MaaCi, nicht 
' feftgefetst haben» was Gewicht feyn foU, wie können 
t wir denn meffen oder wi^en? £ben fo, wenn wir hier 
' * nicht 



Zcig^ileiude Mr^IS^dent fich, ab Vtnuisft, ftlbft. Ift aber die 
, letztere Aogahm« richtig;, fo kann fich ia auch unfirt Vcraurifc 
ielWI aergüdern. Nnn tft ein Theil des Epiktetifchen Vortrages 
▼en ArrUm ausg^Aen« Die Verbindimg läTsr ubs fchlicfsen, data 
»{»ikiet gezeigt h.ibe, ^ie die Vernunft felhit auf ihr Verfahren 
Bildung 4a Begnfte. der Urtheilc und der SchlulFc Acht ge- 
'^'*'^'«5 um daraus die Regehi des Deakens zu ablh ahiren. 
Hietan IcMiefK fich nun der Eiowurf aiji^ den ji^iJita ,(}ch 

•p) Eine Einwendung gegen den Nutzen der Logik. „ Die Moral ift 
' decb dringender!" — Die Worte, die ich inParentheie eingefchlof:. 
fen habe, finden ficfc im Original nicht i ich lube üe nach 
ftipplirt. — " , -V 

p) Epiktet läugnct gar nicht, dafs die Moral wichtiger fey , als die Lo-. 

giU-, bshiiipret aber dennoch, dafs auch die letztere Hothwendij 
fey: denn Iclblt die Moral ietze eine WifTenrchafc voraus, durdi 
die man belehrt werde, was Wabrbeit oder Unwahrhcir fry. — 
Eben darauf führt das folgende Gleichmfs. Ehe man fich ttbcr 
das McfTcn vcrlländigcn kann , mufs man erft über das Maafg eimf 
geworden feyni Eben fo muf? man. ehe tvm aa die Bem^lmg 
der Dinge Q:eht, daiübcr einig feyn, wie das ßeurthcilungivecm4- 

gcn befcharien iey, und welche JU|;eUi nup bey (üim ADWWdtinr 
^befolgen nsQile. . " ' - 
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' , .MrJIts Such. Sitixehntts^Bauptßäci, \ , « 

«clit das Beurtbeilungsvermögen, wodurch wir zw-«. 
Erkenntnifs der übrij^en Dinge gelangen, durch »inf / 
^enaae,Eoffchung kennea g«lamt.hab«pi ; .käaiwn wir ■ 
.denn W4)I ai ein^r geaanw Kenntnifii anderer Gegen- 
JUnde gelangen? Wie wäre dies möglich? _ ^eln f 

•.ida« Maafs ift nur ein Holz» ift fruchtlo«." Ij Dien« 

aber doch sunt IVlelTen des Getreide«. — „Auch die » 
J-ogik ift elqe fruchtlpft' Wiffenfclfafk." — Davon 
>oUeo wir Mcb^ handeln ; wenn man aber auch diefe , 
.Behauptung einräumt, fo ift es ja hinreichend, wena 
üe dazu dienlich ift , die andern GegenftSnde zs prufeOp 
»u unterfucl,p^ , Ufld , wenn ich fa reden darf, zu mef. 
ÜB und sca wSgea. Und wer b•b^ltet dies? Etwa u 
PW -^ryßpp uHd Zm» und Kleantk ? Sagt" nicht auch i» 
Mtitißhenes daffelbe? Und wer ift es. der fchriftlich die 
Behauptung vorgetragen hat, der, Anfang alles ün^ 
richts beftehe in der ünterfachung der Awidrücke'? B». * 
i?auptet nicht Ä*ra<« dies? Und von 'wem eizflilt Xey' . 
^ÜfT'J^ er inuner mk,derünterfachüng der Aus- ' 
*a*e den Anfang getafwht habe,, wa« nämlich jeder ■ 
4(6x£elben bedeute 0? ' - , v. 

Ift es denn e^was Gtq% nnd Bewnndemwürdl. i> 
««»» »B verftehen and amkalegen »)? Und 

Wn behaufttt .dorn, dies» Wm ift denn Bewundetng, 

^5 : .wöndig? , 

«) Der Sinn de. Einwurfs ift diefer ; Nor daMaüap^.-M MM«. 

fen werde; d.s M«fs felbft h,, kein Inter*fl0«h' to. - ^flte 
• erwedert mit Recht : .ber ohne *t..|i ktim ««i «icfa naAn. • 
») Man üeht, dafs der Gegner der Lo^k fi<£ dtnuf be^ftd'&le 
t dafs auch AnHflhentt, der Stifter der Cynifcben Stta., und iMr»* 
.« d,e Logik nicht gefch»tz, hÄrtei - äfikm tt«t. daf« di«& 

d.e Ausdrücke. Uber die Bedeutupfc«! dtr Wont n. C w. «Lktt« 
cnen wichtigen Theil der Stoifchen Logik „ 
») Epik.,, ergreift diefe Gelegenheit. feina SAWtr au Mebreo. tAcM 
emen gar ^u hoh.«- Werth auf die IUia«rfH dW.i»gjk «.legen. ' 
fi. mcht als ««. „ {üt 6A wichdc* Wifleoidiarisi toM<W 
fondern nur. m wie ferne fie auf,«« K««itiM<« uD»l«r »jiehMa. 
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uyMli^ iMn Wflien der Natur elnzofelien; Wie nun 9 
\ toMi^^'^ieht ^iefMi darth «igiene Krtft anerkennenY 

TJfid; was verUngft du denn mehr? Demi wenn der 

X Satz w»hr ift, dafs alle peilen ihren Willen fehlen, 
%a iber OTr £lnGcht der Wahrheit gekommen bifb , fo 

if fnafst dmorthiitodig recht haiidelii. Aber ich begreife 
Waiirhaftlfp nieht den Wilteii der Kttiir* Wer wird mir 

It dielen erklären? (Jhvußpp, erwledert man. Ich ^ehe 
Imd unterluchct was dieler Erklärer der Natur bebau* 
pt». kb faAge sn • ftfiile Beb^aaptong nicht m v^rtte» 
hen; icfi Aiclie einen Amieger derCetben. Siehe, fagt 
. diefer, in welcher Meinung diefer Ausdruck zu fafTen 

* fey, als wenn man auf lateinifch fagen wollte u. f. W, 

17 Wie steht der Dolmetfcber die Augenbraunen dabey in 
tfie HSiier Die« diffte felbft CknßfifP ^^^^ 
er nur den Willen der Natiir . efkWrte , fie aber, flicht 
befolgte ; wie viel weniger aber fchickt es fich für den, 

tS^r nun wieder, dcffen Dolmetfcher ift ")? Denn wir 
Bedarfen j» ehie» Ckffßpfs niclit an 'uvid für fich , fon« 
dem , uttt dwch Hin- den WHleW der Katar «V erfahren; " 
fo wenig als eines Opferbefchauers an fich, fonderh; 

< ' weil wir durch ihn das Zukunftige und die Wahrfagun- ' 
gen derGdtter tu erfahren f^tanbetr; fo wenig , aU wir - 
des ifeingeweidea an fidi bedürfen, ibndetn nur, wett 

19 die Göner dadurch ihren Willen verkündigen. Aach 
bewundern wir ja nicht den Raben oder die Krähe, 

' fondem den Gott, dtf durch diefe ans die Zukunft eat* 



*.« ''."•■'■\* Ich » 

] t>Dief ift des Afiftng Wl dem Vdrtrtie eines Auslegers der Chryfip- 
' ' pifcbcA Schriften ; er vtjdj^ncbt iU«^ Ouakte zu encwickeln« , 

.< «II) Sribft Ch^pp darf nicht dara^if ftc»!2r feyn, der Willensverkündi- , 
< Utr der- Nator zu feyn, und em Ausleger d« Cluyiipp? ift doch 
;< .J geHng«r ; als er{> teiMfOibdi ficb noch weniger auf Icine Wiflcn- 
fchafuänbildcn» -c-V'^ * ; ' . 
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i^i ^ leb. tlrctjttdc^^Mr «II 4eiil £ijci^r:^.^l^^^ 
l»t9e *J / Ihreiti fclefter bii»^ uod ifage : Eiitoe mit 

das Eingeweide; was wird mir dadurch verkündet'? Er ai^ 
iTimmt lle, breiret üe auseinander und ipricht: „Menlch, ' 
du haft einen freyen Wiüc»^-ider von Naljiiff keioietif.WU > 
deiifaM «»eriLehnti ^es Mit iiier tii d<m 

Eingeweide. gefehriebwi. Ich will dir dies zuerft in ai 
Anfehung deines ßeyfaiis beweifen. Kann wol jemand 
4ich hindern, der Wahrheit deyjen ßeyfaU ztt geben? « 
9, Keiner." « rKantt dich woi jeiiäind zwio^^ » ^die tJ^» 
'W^hrlieit Jln^aoehmeiit ^Keber/* Du £elift Alfo , dmü i% 
in dieferRöckficftt dein ffeyer Wille weder Widerftand, 
nocli Zwang und HindernifTe kennt'^ Wohlan, denn ^ " 
verhält e« jüch anders in AöfehuD|r onfer^r Begierden r 
und.Neigungen? Wer kantr anders eine. Neigung be? 
fieg^n» als eioe andre Neigüng^ Was eine Begterde^ 
oder eiiieii'Abfcheti ttberwfn^V «^s eine andere Be- 
gierde oder ein andrer Abfcheii? Aber, wenn du^nuri^ 
die Schrecken des Todes droheft, wendeft du mir ein, 
fo zwlngd da.^Mjd^** Nicht die Proteng ift.es, 
die dich zwingt» fotidem deine' Meinung/ vermöge 
JB^ckher «a '«s ffir btfifor haltft, eine Handlung der Art 

• .») Im Texte fteht nur iUyArr^f rtvrmu Aber der Zufanimenhang zqgr, 

dafs hier von dem die Kcdc lit, was wir dem Willen der Natur 
gcin.ifs thun müden. Uebrigens ift hier die Vergleichung: mir der 

• . ver^liclicneti Siehe verfchmolzcn. rec|ct nämlich von ä'cin 

Vhilofuj hf'n , und (liefen vergleicht er mit dem Auskger des Eingc. 
wcicies, mit dem Opfer befchauer. Wenn man es genau aufidst» 
io Ut « foviel : Ich nere zu dem Erklärer des Naturwillens hinzu, 
wie zu einem Opfevbefchauer. So wie ich diefea frage; was das 
, . Eingeweuie mir verkündige, fo frage ich jenehV was die Natur 
\ von n)u foidre. So wie der Opferpviefter nath Unterfuchung des 
Opferrhiei feine Erklaiung vorbringt, fo auch der Erklärer des 
^ Waturwillens, nachdem er die t^cttr nmerftichr hat u. f. w, 

y) Nun aeigr E^ikut^ dafs wir io Anfehung unferer Neigungen und 
Abieigtmgeo £ w. frey fio^ nftmlich , beruhen auf unfern 

GtbodOitMl}« Jind in Anfthung diti^ find wir, wie vorher bewie- 
sen worden, un^bhiihgig. 
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»6 zu hegehvm-r fteAen.^ Abermab aUb-sW!iif^ 

' dich dein Grund fatz, das heifst, ein Willensentfchluft 
MijL den »ndeto. Denn wenn Gott den ihm feib& gehöri* 

Igen TMJ.f vdiB tr vön fiefa gatramjt and i|fMi .verUeheft . 

fmir fo ein|gaiidi^Ut J)f tie , dafa demfeibeii' vo» lliiii öder 
, irgend etwas anderm Widerftand oder Hinderniife in 
! r d^n Weg hätten gelegt werden können ; ,fo wäre er 
' Btdit mehr Gott, oder er hätte nicht auf die gehörige 
^el/ Weife. {orrtona geforgt. Dier finde ich» siagt>f, io« 

de^ii 'Öpferthiere dies v^M dir dadurch ' angedeo^ 
i tet; wenn du wilift, fo bift du frey; wenn da willft, 

Ip. wirft du über niemanden Befchwerden oder KlaQ;eii 
V^Ahvenpalles was fich ereignet, wird zugleich deinem 
^ imd dem MTiUeti Gottes genira feyn. Einer folchen 
' Wahnf^^ung wegen kofinme ich* stt diefi^m Priefteir jind 

Philofophen; ich bewundere nicht ihn wegen feinet 

Aualegungy fondern das» was mir durch feine Auaie^ 
I - gung bekumt genaceht iiricd;' 



Achtzehntes HauptftücL 

. * . * » ■ ■ I«' 

♦ : ./ Man darf mlUiiher die firgehun^m mtderer , 
s 

isW««« BelimiptöÄg fbüßtaphtn wahr ift, dafs, 
fo wie itile MenfcBen «inen Gmnd haben, warum 

lie einer Sache bey fallen, die Vorftellung nirmUe6, dafa 
fiefiah w:irWich fo verhalte; einen Grund ferner, war- 
um $e .einer Sache ihren Beyfall verfag^n, die Vorftel- 
lung nSmiich, -dafii üe fich nicht fo verhalte:;, einen 
Grund endlich, wamm fie ihr Urtheil darüber zurück- 
halten, die Vorftellung nämlich, fie fey ungewift; 
0 fie eben fo auch alle einen Grund haben, warum lie 
nach einer Saqhe toben» die Vorftellung nämlich, 

. dafa 

*a)Anftatt: . Gleich erncm Opfcrpriefter , der eine Aiufflge in dem 
••' ^ Eingeweide findet , finde ich dide Bchauptuugcn durch die ßtjtrach- 
, ,mog danerJiatur beftitigi. * 
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; Srßis Mudi, JclOxiitiU^ > fi 

nützlich, Denn es ift unmöglich, das Eine^ür niitis- *- 
lieh zu halten D und das Gegentheil za begehren; 
Eine liif ^eslemenil w haUeni und nach dem ^^n« ,^ 
tii^il XU IMb'en. ^ lWmnk»ii^€:BBlmuftm^ Üjgfk, 
ich , vi^ihr ift ; ] Wermf cutneirivlr d^mi • noeli -mf - dier 
Leute, wie de gemeiniglich find? ,,Sie find Diebe Und f*- 
Strafsenräubery'' fagft du. Was verftehfi; da^lht^r dem 
Aipidrikobe: . IHebe^tuii StmfiMaifMMr? i Sie litbm -iftd!. 
j%^^M^i»iingeli in AnMrii^^ 

npoomeki. Mufs man denn auf fie zürnen, oft^r'fie4 
vielmehr bedauren? Zeige ihnen nur ihren Irrthum, und li 
da wirft lehen» wie fie von ihre« Vergehungen ablaf« . 
fenq .wekiii üe den Irrtbum aber niaht emMien^^lb iftl 

»inen pleiitt wlol|«lg9r#'iito4lN^ e^ 

ich nicht vefwünfchen'?''^ Nkhi fo^; i]bekhiVielmehr/lj 
fo : Diefen, der in Anfehung feiner wicbtigfi:en Ange» 

lllettdeten;(nIo]|t In AnfiAiing4B^^ Sct^^mß- *\ 

vom Weifiieh m nnterfeheideii^' ^bnderm in Anfehung 
d%r Einficht in die ünterfcheidun|r der Guter und Ue- 
bel, ) diefen folite ich nicht verwüfifcheo ^ Un<^* wenn f 
ia fo fpri|^^ fp lyirft dPk./e)i<|nf vwif mep^d^nfieind- 

&fa Jener Aoe^i^.fey/Md wietilmUdi dfo^ 

fen Blinden ond Tauben folite kh nicht ver^nnfcben^ ^j) t 

. . ' . . ..i t..v-v ' ^ " '"^Denn, 

a) D«r Text fcheint hier verftümmdt 3tu feyn ; ich habe diber kein 
Bedenken getragen, die Worte, sticht Schiveighäufer fupplirt hat, 
in den Text aufiEunehncn. Denn" die ^gf^if bezieht fich ttets , nach 
den Lehrfätzen der Stoiker, auf das NUulKhe, ov/K^i^ty« fo wio 
■ die i^fii^ auf das Geziemende , jt«5?i»iö». • • * : 

Epiktes ifl weit davon entferne • einen Mörder und Ehebrecher au 
vertheidigen. 'Er will nur feinen Zuhörer belehren, wie diefer es 
- • . dahin bringen könne, auf einen folchcn Verbrecher nicht unwillig- 
' zu werden. Dazu empfihlr er demfelben unter andcrm das Mittel, 
zu bedenken, dafs die Handlungen in unfern Vorftellungen ihren 

ri' Grund haben» und ^ aUo dir "Ytrbccefa«: «bcm darum ein Ver- 

i' •^rtchtt 



Denni wenn der ^rui#t« Ver!u(V in der Etitl^elirufig des 
- WichCiiirfteti bcilehCi . ^eno ferner das Wichtige Iw 
tiBM jcfd«! in ciotol fittÜobiBeefi WiUtii bclUlit» und 
IDOiaQi dofieikea v«ffln«g wM; wtmni ziirneft du 
9 denn noch auf ihn? Menfch! du lollft nicht über Ue* 
«bei, die dich nichts angehen» eine naturwidrige. Stlni» . 
Mog annehmen. BedAure slm vieh&ebf 'iMid . xunM 
itäaditrj^ttito! USm dM». Netgonj^ »ta Amf^h^ ond 
Kaffe hhmmä und jene Verwunfehungeo-, deren mm^ 
lieh fo häufig bedient : „ Diefe verfluchten, vorhafsten^ 
Menfchen foHte man nickt Ytrwäofchen?" Wk bift dar 
1 doch jftötüvük (o «eumdeii I Wie wirft M doek 
it Imht anbricht! O rWtnlto stmeii vif d«ilr»9 VVeilr 
\i ir einen Werth auf das feteen , was jene um nehlfned» 
iBonnen« S^tze keinen Werth:. au4 d^ine Kleider, ^nd> 
du wtift aMe auf dea Mibilaririg>««4«ii>iS»ftse Wur 
itM VMb MiC db &hBnbdie;iddii#r. GAtiMi,;^jind da 
^^irft nicht A«f den Ebtbfech«!' «iinien*: --WH!»'« dafsf 



bKcIrtrift. wdl er nicfit dttMr/dtff das VerbMiM bM^^iMd^ 
-alur tMMMNig fi^ ^« VMirisff» <bl|jC''%cb S^oilUmP 
, QmMkt»» 9ir nidii «s ^ito Mr,. did JaAiriiMicidic Ama/ 

! V»t em(chul4ig«ii lu>fin^ iw^ ihneiitl^h^tuagen ' becuh«^ 
. tt. ganz^alk^ nuf den freyen Willfo des Menfdiea,. richtige od^r ; ^ 

nnnchtige VQrfleIlttn|;cD tu, haben. Hierin Heg^ atro ihr V^rgeheii^' 

dafs lle nicht indk der^WIhrlteit geftrtbc htben; CcrÜdauern fimt ^ 
^ /fift jhddHil doch geMfiffthna^cn^ ^1 fie cimatl in d4r Verblendung * 
u fiitil« <f-> Aoielmog der Uthn von der aicnfchUchea Treyhcic > 
' giebf' freyhch die Sroa hier entfenUche Blölsen. 
,ip) Von den Worten; Bedanft ihn vithneltr ^ tm 9^. b:> zu Ende des 
' 11 ^s. lil der Text verftÜBimelt. Schu'eigh.xufcr kjp|>Iii t die Lücken 

fo: *ktu mvTot ^«AAor, >i>j ;|^#At [«ijffj t«Cto y& ^^orx«» 
I , ycTiKOf Jt«i /«i[<rj|riitc» ]. TQvrour cv» rWf x«T«^*)trüi*f xä* fci«*»). 

TflvV* [fcilicer: »vx t^t* #6jroA«>AA«* ; ] <ru -kZ^- tot «tTTiffA^m^j^ff 

;• ^«vfc«^/u£» X Den Muthmafsungen diefes Gelehrten bin ich 

ia der Ueberfetzung getolj^t. — ^Uic WCi ic: „\Vic bÜt du doch 
plötzlich fsi weife geworden l** fmd «Udeiin noiülch'fiu falTen. Du ' 
niülsr (loch fdbft ja recht weife geworden fcyn, will Epikut damie 
fflgeu , di^hjo j|^i;,,dia fthkr ,d€iiieiDjiA«un«^hen 



V 
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ftattdodet» i|pd defleiiy ' was. nicht in 4eiaer Gewalt 
i|eht. Wenn du das nun fahren läfst , uod fiir *^ici»cs 
aclita&jK«uf wen wiliil 4tt d^i npoh ^urpen V So lang«, y 

«ter »yf Dinge ein^n W^t)i fetzi^d; fo zum . 
vi«te«lif «0? dich» «U vA 'm^^^} Uoliif^« niu:\ ' 
4ii jiall fiehone JUeaden dein Nidbbir luit «teilt Mrtit4.t| 
du hafl ein Fenfter, uod wiilil üe au der Luft abkühlen;, 
jener weifs nicht, worin das Gut des Menfchcn ^eftebt^ 
aber er biiclet ein, e^ ^il):eb^.iin ^^^üi^S^^f 
xi^id^i.fbtfi .^|«tftttU4i# djrim: Codi (fj^»H¥i d#«|if 
' Folg^.^ü^fal^ k9pme»p, m^d .jif.|f<Ni dte^wegnehagii ft,i4 
Abev wili^l du , Vean da itcKfr^vft*» Lnv^ etut»; 

cfeen zeigft, und ihn felbft verCchUngeft, dafa Se dit' 
denfelben nicht mit Gewalt wegnehmen follea? Reize ^ 
üfS flicht I Halte dir kein Feoder! Kühle deine Kleider . 
nicht ä&Luf^Bbl Aac^ich hattf iMliHch einen 0i*!is 

Gertafch in *delr Tbfim » IiuIb litraQter , Kiyd ^«ftf 

mir der Leuchter weggcBommen worden; Ich denk« 
, bey mir felbft: der Einfall des Diebes ifl nicht fo ein- t , 
fifltig gewefen* Was nun V Morgen , denke ich , werde 
ich einen ehedien finden. Denn nur das k<inn ein^ t$ 
Vf^rUrren» ygf^A^ k^^t, r>. Ich hebe meia Kleid . 
lobren. h:, ikfm da JbalMt m Otid«. D§i Kppf Hat ^ T 
mir wehe! Thun dir auch die Homer wehe? Wamm 
wirft du denn unwillig? Denn Verluft Und Befch werde 
leiden wir nur in Anfebang 4ciffen» wM^wir belitzen. 

4^ 



» / • •»*#*' 

Jf^yfai du lUUnUch dnct Wardk utf d« fttNh* «MinC.dyi Itiinte 
Werth faif«! dariR. 

tf} Die Klage» «twas verlohren zu iaben, i(l einfalrig, -Till J^^tiy 6* 
gj9l. ._Ocr Bcgritf des Beficzet i(k ak düH Jugviff des Vtrioftw 
^^am vcrboiidca. — Eben das ufil tr nachhar mit dem Einwurf 
filttf^T* Tftjm i(> «Ma du Himer weht? d. h. Klagt nicht dar* 
ttbetg 4«^ der Kogf «ehe ihuci^ dif Ul nun einnMl dir Fall« 
Abar Uöraar haft du iiiciit» 4ahas thua diaia dir aikh qiAs jphc 
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Mi^kMs ihdiftatiimgiiu * 

tf AHeln 4er Tynwk MMt dodu Wtnt Faftu 

— Aber er entreifst! — Was? den Hals, Aber 
WM k«nn er nicht feffeln, nicht entreiis^h? ' Den' 
frejren WiUen, Daber>ne Voifchrift der Aken : Ltr^ 

ti IM diA fMft kirnten I ^) Okher nufe nao , tey den G6t* ' 
tcm! fich an dem Unwichtfgern üben; von diefem den 
Afifonf^ nsachen t und zu dem Wichtigern fortfchreiten» * 
'Jl. ,,lch fühle Kopffchmerzen ». " *— Sage nicht: Webe 
mtr!^* ,,Ich fSMe Obrehfchmeni — Sage nicht r ; 

1^ Wehe riiir! >) leb fai^e nicht',' dafa du keinen Senfizer 
von dir frühen durfteft ; nnr in deinem Innern foHft da 
nicht feufzen. Und wenn dein Bedienter die Hinde 
«lebt* fchneil: genug berbejrbringtf fo fchreye nlcht»'^ ' 
«#eift^ dich niebt; mfe' nicht? tfAlle bafTen mich 
Wer iblite einen folchen Menfchen nicht hafifenf Auf* - 

ge diefe Grundftitze fey in der Fol^e dein Vertxairen ge- 
gründet; wandle aufrecht und frey einher! 0 VerlaiTe 
? ^didi nidit anf £e GNifee deine« Leibet, gleich einem 

' WettkSmpfer. Unbefiegbar fdi» Üa fejtt , ilbeir nicht 
eof diefelbe ttTeife, aU ein EfeL ^) * ' ' 

I) Der Siaa,ift diders Der Tyrann kann uns nicht nnglöcklich ma- 
dbcn. Wenn «'110$ gleich feffeln, wenn er uus gkich limnch- 
teix läfsr, fo vermag er doch nich» über unfern ficy^n ,W^UßO, ttnd^ ^ 
darauf allein beruht unfer wahret Glück. 

g) GcwShnc dich, den kleinern Schmers nicht aU ein Unglück zu be- 
trachten, und du wirft IcnMi, aiub 6m grÄftem muihig au «c* 
tmgeol , 

k) Den ]a^tc|l amiair^ ciliiibieirdk Stpifche Phflefophie, vemmt^iljch 
wci) üe denfllkenjU ganz «nwUlklMirlich betrach^te. Aber m 
lancin itufieh, d; k. fich urirklick unglücklich liihUa bey icörper- 
Üdian 'SdimenRn des wftattcic fie nicht, 
i) Der Sinn tft dieftrt Dein Gtng auf dem Wege der Tugend bcdOrf« 
' keinar fmidcn'Htltfe (Ay mfitthi; ahne eufrechc gehalten tu wer- 
den, wie itafeaAi et aufdradsf), und fcjr iinabhi^pg von allen 

Anfiaaillalen' ÜJy /hjiy. ' • * ^' ^ ' ^^.z, 

» Unbefiegbat' IhHA feyn, 'nWlt duteh Leibesgrmse oder GefthU 

kügkd», irteder Athlefe, odar tfif'dÜ Efel , der fich auf die Maf. 

fk fttnet Uiber'^l&faif; fondern durch Grundfätzc , durch die 
• Ueberieguog, ddf ddii Oitt «adM^ Vebel nicht in Ataftciilkiien 
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vii.« Erßes B24ck Achtzetintes lffanptfli\ch;l '■' gj 

Wer ifl: der Unbefiegbare? Der, den nichts von 71 
dem, was nicht in feinem.freyen Willen fleht, aus fei. 
• ner Fafl'ung bringen kann. Nun gehe ich alfo jeden 
fcl iwierigen ümli^and durch, und unterfübhe' alles wie 
bey einem Wettkämpfer. (Da heifst esr^ Diefer ge- 
wann das erde Loos! Wie nun? Das zweyte? Wie/ - 
■ wenn es heifs war? Wie in Olympica? 0 Eben fo auch 2a 
hier: Biete/l du ihm Geld an: er wird' 'es verachten. . 
\^ie aber, wenn du ihm ein Mä'dchen anbieteft? Wie 
aber, wenn er im Dunkeln ift? Wie, wenn Ehre, M'ie, . 
wenn Schmach, wie, wenn Lob, wie, weffn Tod fei-* 
,^iier wartet? Er kann dies alles überwinden. Wie aber, 29 
*wenn er in der Hitze ift? Wie, wenn der Wein ihn be- x 
-raufcht hat? Wie, wenn ihm die Galle geregt ift? Wie * 
im Schlafe»") ? Der ift mir eiiS unbefiegbarer Wettkämpfer l " 

' •• . ■ < ' ' ■ f " ' : 

: .r". ''>^i-KiL:vi..btt? i;^r..'r: V '. : ' • Neun- vi » 



; 1) Die Stärke des unbefiegbdrcn Freimdes der Tugend mufs ebeTfo 
in allen einzelnen Un.ftänden unterAjchr werden , eis die Starke 
eines Werrkämpfefs. Wenn man hört, dafs diefer in dem .r/7,„ 
Kampfe fiegte, der durch das Loos beftimmt ward, fo fiä^r man 
weiter: Wie ging es ihm in dem Kampfe, welcher durch das zwcvte 
Loos hefhmmt ward? Wie ging es ihm in der Hitze? Wie i^elanc- 
es ihm in den olympirchcn'Kampflpielen? '/ • , * 

>in) Die Fragen, welche man in Anfehung eines Wettkämpfers aufzu 
werfen ^'fl^g; > Wender Epikut nun auf den Tugendhaften an! 
y Etiii tugenclhafre Handlung macht es nickt aus; der Widerft.nd 
a^y- gegen Eint Reitffunir Zum Böfen ift nicht genug. — Nur die Icrz 
^. r ten Ausdrücke fcheinen einer nähern Erklärung zu bediiifen ht 
'•t' Her Hitze feyn fcheim hier von allen Schmerzen und Quaalen ee 
-;• fagtzu feyn, welche d»s Gemilth beunruhigen und in Hirze ver" 
fetzen. - Das Deranfchtfeyii f^illr uns heutigen Leiern auf 
. - Aber es .ft doch ein wichtiger Unterlchied zwifchen einem R„.lche 
und zw.fchen der Trunkenheit. Seibis Mrntcs war, „ach UpJ, 
Bemerkung, ein Hehl hn Trinken, ohne dafs man ,hm das letztere 
Lalter x orwerfen kennte, ~ Die Regung ri,r GaUe erhüben einige 
,^ Stoiker dem Tugendhaften nicht; andere wol. Die letzten becrach- 

teren He vermuthhch als etwas blos Körperliches. - //^Ve 
^ SchUfe? Selbit in Träumen, fagte Zeno, kann man erkennen, ob 
Arnans Epiktet i. B. . . . jp. , 



Dtaa 



I 



oA. ■ Epiktets ünterhattungen. \ 

15 rr: Neunzehntes HauptftücL . .. 

* ' * . • 

*, "fTfenn jemand einen Vorzug hat, oder einen Vorzug 
zu haben glaubt, den er nicht; hat, der muis ' 
liothwendig, wenn er ein ungebildeter Menfch ift, dar-.- 
a auf ftolz fein. Zum Beyfpiel, der Tyrann fagt: „Ich 
' ^bin der Mächtigfte unter allen." Und was kannft du • 
' mir gewähren? Kannft du machen, dafs meine Begier-^.. 
' de kein Hindernifs kenne? Woher käme dir diefe Ge- 
•walt? Du haftjawol einen Abfcheu, der niemals et- 
. Avas widriges erfährt? und eine Neigung, die niemals, 
2 irret? Und woher käme dir dies? Wenn du zu Schifl'e. 
' bift; verläfst du dich auf dich feibft, oder auf den, 
der fich auf die Schifffahrt verfteht? Oder wenn du auf 
jeinem Wagen fährft, auf wen yerläfst du dich, als 
auf einen kundigen Fuhrmann? Wie aber in andern 
4 Kiinften? Eben fo. Was kannft du denn? Alle tragen 

• Sorge für mich. Ich trage auch für meinen Schlün'el 
Sorge, wafche und reinige ihn ; und meines Oelkruges 

'^^'halber verriegele ich meine Thüre Wie nun? find 
'^denn jene Dinge beffer, als ich? Nein, fondern fie 
gewähren mir einigen Nutzen ; und eben diefes Nutzens 
^iiwegen trage ich Sorge dafür. Wie aber? trage ich 
' ^»icht auch Sorge für meinen £fel? Wafche ich nicht . 

" man in der Tugend fortfchreite ; weftn man nämlich an keiner • 
' Jafterhaften Handlung iin Tvaumc Vergnügen findet, nichts lafter- 
haftes thut oder billigt. — Wer nun in keinem von allen diefen 
*^ Fällen eines Vergehens fchuldig befunden wird , von dem fagt Epi- 
. . kret, er fey ein unbeßcgbarer Tugendfieund , einem unbefiegbaren .\ 
' 'Wettkämpfer zu vergleichen» . . y.,.:N, o.' ^ - ^.^-A 

n) Epikttt will zeigen, dafs wir dadurch keinen Werth erlangen, difs 
man uns dient, und für um Sorge trägt: denn fonft mUfstcn die 
5 Dinge, wofür wir Sorge tragen, ebenfalls wichtigere Dmgc feya, 
i als wir. — Bey der Ueberfetzung; meines Oelkruges halber ter- 
riegele ich meine Thüre, bin ich Sdmeigh&uftr gefolgt. Denn es 
' foll hier die Sorgfalt für feinen Oelkrug ausgedruckt werden. Diefe 
kann hier wol nur darin beftehen, dafs die Thür« zugeriegelt wird) 
damit keiner den Otlkrug wegnehme. — . - - ^ • . y • - ' 
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ErßuBüA, JfkmiKdfiais ^atipfßlta.' ■ ,j 

iekieFa&e ? Reinige ich ihn nicht tWeifsb dir niche, data 5 
. jeder' Mefifcli för fich' feilift Sorge tragt? für dich aber, 
wie für feinen Efel? Wer beweift wol dir, als einem 
IWenfchen, Ehrfurcht? Zeige mir das, Wet^ wiU.dir 
äbnlich werden? Wer nimmt dich , wie einen Sokraietf/ 
feinem Mufter? _ „ Aber ich kann dich k9p{en laf- c 

ich hatte es vergeflen, dafs * 
man dich, wie das Fieber oder die Ruhr furchten, ttQd>\ 
* dir einen Altar errichten mufs, wie d9tßi§ier^Aaar %u 
Rom P). 

Was ift es denn , das die Menge ^us der Faflfung f 
hringt, und in Schregken fetzt? der Tyrann lind fein» 
Trabanten? Gewift nichti fWa« von Natlir ;frey ift,' 
kann durch nicht», als (leh felbft, aus feiner Faffung ge-, 
bracht, oder in feinem Vorhaben verhindert werden;) 
fondem feine Grundfatze brinjren ihn aus der FafTung. f 
Denn wenn derTyrann «u jemandem fagt: ich will deil- ' 
neu Fufs fefTeln; fo fagt derjenige, der auf den fofs ei- 
nen Werth fetzt; Ach nefaff habe Mitteid mit mir » der- 
jentg^ aber, der nur auf feW fr.yen Willen einen \ 
'W^rth fetzt, erwiedert: Wenn es dir /o vortheilhafter - 
fcheirtt, fo fefsle ihn! ^ekümmerft du dich nicht dar- 9 
nm ? Nein j ich bekümmere mich nicht darum/ Ich will 
dir «eigdn,^ dafs ich dein Herr bin. Woher wäre dir 
dtefe Macht? Zevs hat mich als fr eves Gefchöpf entlaf. 
fen; -oder glaub tl da, dafs er feinen eigenen Sohn der 
Knechtfchaft übergeben füllte? Der Herrhieiues todten ' 
liörpers hift du , nimm ihn t Aifo, wecin du Zutritt zu i» 
tnu haÄt £0 wlUft du mir oTcht dienen? Nein, fondern 

' * .nur 

ft«. «kW durch: ^ ^,,,4^ wr.;htr„ 

Altf« ««d««. „« ihr. Wü*.»on fleh .bzu».„de„. " v „" 
«Kh «cht ger.d. d»' K«BkW, feyn foll„ . wekh. 



twÄr fclKft; v^enh do aber wiUft , -Aife idi e« («gen fo!t , 
auch dirj fo fage ich : Ja, fo wie ich «eiiieiji Tcfrfe . ^ 

. • ' . • 

,j Dies ift nicht Eigenliebe: denn em lebendiges 
- WeAn hat von Natur 4tc Einrichtung, dafs es leinet- . r 
>wegen üi^a thut Denn adth dtle So^ne Öiu^J fhrenfe- 
12 wegen Alles , fwd fogar Zevs felhef , Da ar aa)eft ^ 
'der Regenbringende ^ der Fruchttragende, *'^et Vater- - 
: a«« Götter und .Menfchen feyn will, fo iiehd du, dais 
er diefe Wirkungen und Beynamen nicht erlangen 
^1 kann , wenn er tiicht g^eji^nütsasig ift.* Und überhaupt 
hat er dem vernünftigen Wefen eine folche Einrichtung 
. von Natur gegeben, dafs es keines feiner eigenen Gii- ^ ^ 
' ' ter erlangen kann , ohne etwas zum allgemeinen Nutzen 
,4 feyzutragen. . Auf dj,efe Weife, wider fp rieht es nie. 
• .dem aUgemeinen Nutzen.^ aUes um. feinetwillen swi 
i< thun. Was erwarteft dii demnach;! dafs jemand lieb 
^ \ . ' . - felbft 

p> Epikut beweift dcaSawrWf ktlfr Tyrann tUier den AieyeftW;^^ 
ichcn Gewalt btbfc IHnn-areofl Jeiaaiid fi^h dnrcb Drohungen, 
oder durch MarW »wingen Utfilt , fo itt dj« W dadHtch mdglidi, 
^afs dcrielbe in andern Dingen , und nicht b ficB felbft fein wahres 
Gut fliehte. Diefes aber fich au erwerben, .fteht.gana fn feiner 
Freyheit, ütod, dief« ^nn niemand zwingen. — * Wetui Epiktet , 
zuletzt zum Tyretinen ftgtj kh diene dir,. wio mefnem Töpfe, ib 
bcifät das foviel , als nicht um iMnejwillei» , fondem des Mutaent* 
' wegen, den ich von dir haben. k«ön. 
Epikm dringt bey der Widerlegung des eiagebildcttn Tyrannen 
unter anckra auch dawlf, dafs dar Menfch nicht des. Tyrannen, 
' vegen diefem feine Ehrftircht b^^uge , fottdern feinewegen. Von > 
diefer Handlungsart wiU er den Vorwurf: abwlbe», #1» fty fi« i«»-* 
erlaubte Ficenliebe. Hier ift nun m bemerken, dafs der Ausdruck, 

iem.i;..^«W..«^eto. hier viel hdfse. ala m 
Erlangung leiner GUt*r handeln. Wer nun in Aufsendmg« ftma 
^ . Güter fetzt . der wird freyliA im ftrengflen Verftande eigennützig 
handeln; wer aber in der Sittlichkeit fein einzi|;es wahres GlUck 
fuchr — und dies roufs er als vernttnitiges Wefen chua — der 
' wird ' mit Rückfichc auf feine Wttrde. auf wahre Voraßge, im höcb- 
. " itcn Gr.de gemcinniitzig handeln. ^as Beyfpiel der Spime 

" ■ . vvird dem n.uu aufüllen , de; OS Wi«»* dafs dif StoA« .dW.Hl«-. 
inelsKörper fih: bftleH-hiehm * 

■ 
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felhtt und feinen Vnrtheil veriafTen folitfe? Hftben doeh . 

die Zuifd^ung zo fich Tetbft«, 

Wie tiOB 9 Wenli num widefnatarliefae GhIn4^sttze HB 
über die Ge^nMiide angenömmen hit, die nicht von ^ 

unferör Willkühr abiiangen, fo mufs man nothwendig 
den Tyrannen Ehrfurcht bezeigen. Woüte Gott aber, / 
nur den Tyrannen allein» und nicht auch ihren KammeV* Vf \ 
;}ierren 9! JDnd Wie wird docK fo plotziich eie Menfch ; 
fo'klug, wenn der Kairer ihn auch nur zum Auffeher 
über die Töpfe fetzt? Wie fagen wir denn auf einmal; 
Feiicio redete mit grofser Klugheit mit mir? Ich möch- if 
.Ü», er würde ^Mev ans'deni Schlafzimmer (des Kai- 
.ftrt^.verftDfaen« damit er dir widder unklug zu feyn 
. fchiene. .£/?a;)^redi« hatte einen gewilTe» Schufter, 
den er feiner üntauglichkeit halber verkaufte. Eben 
dieier aber wurde in der Folge von einem kaiferlicfien ' 
£|sntmei(!:er ^) gekauft, und zuletzt Scbofter beym Kai- 
Ikv Da. ha*tteft du feben föUen , wie EpaphrodH ihn ao 
eBrte! Ich bitte didi, was macht der gute Feiicio ' ' 
Kachber hiefs es, \^enn jemand uns [Sklaven] fragte». ax 
was unfer Herr thäte, er gehe mit Feikio worüber zu 
Rathe. Hatte er ihn denn nicht als einen tthtauglichei^ ie. 
Meafchen verkauft? J^er machte ihn denn nim ao^ein. ^ - 



die in den Zimmern des Kaiiirs die Aufwartung 



hatten. " 

«) £föp/irorf/>, E/>f^feff vormaliger Herr. ' ■ ' 

t) Cax^arimn hatten die Aiifucht Uber den ktiferlichen FtfcUi; 
tt) Wenn unfcr Vdiuo , wie Upton vermuthet, derfelbe ift, den Tä«- 
I«/ Annal. XV, 34. VejaniuT nennt, fo müfs man. den efftfn Njl« 
men als einen Beyiumea aafeben» iUfi ibas feines GlUckes Jivegen 
gegeben worden. , ^ 

a) oder vielmehr: „^et gtfihickte Feiicio." — Dlefe Ueberfetzunj 
feheint mir vorzüglich 4^wtgen die ridirigtn au' feyn, (ml al*. 
dann der Widerfpruch um fo auffallende ift, da er ihn vorher - 
felbl^ ab auwn mnuglidion iroOchtt^ aua fahita DienOen gefcbafic 



9 
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ü ml fb k!iig?'iElierin seigt^s ficht wat as hm^, 

dere Dinge, ab die xu fcfaCCseii^'^ welche voo otketai u 

freyen Willen abhangig find ! , .> 

J4 £s bekomnit jemand ein Tribimat? — / Nun gehea . . 
• ihm alle entgegen 'apd wanCchen ihm Glilck; der eine' 

Itüfst ihm die Augen; ein anderfr den Hals >); dl« 
Sklaven leine Hände; er kömmt nach Haufe; erfindet 
die Lichter angezündet er geht auf das Capitol hin« 
eo^ und opfert« r Wer opfert aber woi jemala deishaib^ 
dafa feine Neigungen gut , dafa feine Begierden der 

Katur gemafs find? Wir danken na'milch den Gcittera » 

für das, worin wir unfer Gut letzen. . 

%ff Heute fprach einer mit mir aber eine Pl*iefterwar<- \ 

' ' de des Auguflus Ich fage zu ihm: Lafs es fahren, 

mein Freund I du wirft vielen Aufwand und ^keinen ' 
ajr.yortheil davon haben, -w Allein diejenigen , wel- 
V che Verträge abfaffenv werden meinen Namen fchref« 
benl^ *0 StcAft da denn 'bey denen» weiche dteCe 

' lefeni^ * 

Eine alte Sitte, die fchon im Homer vorkonunu ' 
z) Ein Zeichen der Freude! 

a^,£s ift bekannt, dafs dif ehemals freyen R^Ömer in ihrer niedertrKdi« 
I nm Sklaverey gegen ihre Kaifer baldfo weit gingen, fie'i^oc{i bcy 
ihren Lebzeiten als Götter au verehren, ihnen Fette zu feyern», 
tind Spiele an ihrer Ehre zu geben. Die hiczu beitiminten Prie- 
fter» Stcerdotif Auguftflles hatten viele Ausgaben; und hierauf 
zielt Epiktet in unfcrer Stelle. TuiiMt fagt im 14. B. feiner Anna* 
len, Cap. 31: „Aufserdcm erbauten fie dem Göttlichen [Divo; 
'wir kabta keinen bequemen Ausdruck dafür] GUudius eineit 
^ Tempel; und die Prieilert 'di^ dazu erwählt wurden , verge)^d«tei|:. 
' iiD Namen 4ieler Gotiesver^ting ihr ganzes^ Vermdgfiu** - ' 

' b) Gis(s man #£ r«* w^fti^mm y^mip^nw ilSr'ar rmt ^»«r y^m^^ttl^ 
fea mXkfkf leidet keinen Zwdftl. * De so Nikopoäs ein anfehn« 

% liehei ficerdocium Augollale wir, fo afthhen die Einwohner dsefcr 
Stadt tmd ihres Gebiets ihre Jahre nach dem, Amcsamrttte des («cer» 
dos Aaguftatis.' Hierauf ift derjenige. ftola» der mit £^«A«<f in 110^ 
ftrer Stella fpricbt» — Aber was hüft dir der Name unter den 
Coatracten, iagt Epiktet« wenn. fie nicht wüTm, 4a6 es dm Nama 
ift. >und du mOistcft Ja bcy allen omhasiban mA fi^Oi» es fey 
' ddn^Nama.' 1 

I 

» * • * 
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Utetif und f«gft IhAMir^Ei ift mein^atne, den fie 4a" , 
'gefohVlebeii haben? Und At/tenn da auch j€^xt liey AUmt «t 

gegenwärtig feyn konnteft; w$s willft dü nach deinem ' 
Tode thunV — „Wein Käme wird doch bleiben!"— , 
Schraibe ihn auf aineo Stein, und auch dann wird er - • 
bleiben. Weiter « \7er wird" aafterh«dbiViibfo//> deiner, 
gedenke^? — mIcH werde iber doeh eineh goldetieti 99 
Kranz ^) traj^en!** — Wenn du einmal einen Kranz 
^viin^cheft, fo nimm einen Rofenkranz und fetze dieiea 
auf dein Haupt; denn diefer fieht fchöner ans. 

Zwanzigftes Hauptftück. 

üeber die Fernunft, auf welche Weije jU fich felbß 
' . • betrachte 

Jede WiiTenfchaft und jede Kraft betrachtet einige Ge- t 
geoAnrnde , vorsugsWeife» ^ 1& jene mit dem was fie a 
betrachtet» von einerley Art» fo betrachtet fie fich 

feibft; iil fie aber verfchiedener Art, fo kann fie fich 
jiicht felbft betrachten. Die Kunft des Schüllers zum | 
Beyfpieie hat es mit dem Leder za thun; fie felbft ./ 
' aber ift ganz vom Stoffe des Leders verlchio^en ; daher 
betrachtet fie fich nicht felbft. Eben fo hat die Granu f 
matik, um mich eines andern Beyfpiels zu bedienen,,. ♦ 
die Sprache zu ihrem Gegenftande, Ift fie denn auch* 
feibfi: Sprachji? Keinesweges* Deswegen kann fie fich 
nieht felbfl; betrachtcfn* Wozß ift nns aber die. Vernunft $ 
verliehen? Zn einer gehörigen Anwendung der Vorfiel» 
langen. Was id ße nun felbft? Ein Inbegriff aus ge- 
"Wifien VoriieUungea ^J. So kann fie üch denn von 

F 4 . Natur 

€) Dar Sdioniek der Prieftcr von höhtrenr Range» 

d) MiCididem Htoptftücke vergleiche man dii crOa und fializebnc« 
dtefes «rfian Buelif. * i 

e) Üicf« Definition, die indeflen bey mehreren Stoikern vork^mmt^ 
hält freylich die Probe nicht ins» wenn man anchrden Ansdrdck 
Vcnuinfi'im wtiieni Skine ninunr. IndelTen bleibt der Haoprfatz 



t. 
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6 Katar feiba; betrachten. Die Kiiigjbeit femer ^ - 
' v^iTen BetrachMuig ward -fie «nt ? Zur Be» 

tracbtaqg deflen» wia ein Gut oder «in.Uebef » oder 
keines von beidem IfV. Was ift fie nun aber fei b(l? Ein 

» Gut, V Die UnkliiL'Jic it aber — was Ml diele V Ein Ue- 
bei. Du üeheft aifo, dafs^jene nothweiidiger WeiCe 
fich felbft nnd ibr Gegentheil betracblet. Deewege« 

9 ift 6i daserfte und wicbtigfte GefchSfft eines Philofo- 
phen, die Vorf^ellunpjen zu prüfen und zu unterfcbei-' 

t den und keine ohne Prüfung anzunehtneo. ihr Mkt 
auch, wie wir in Anfehttng dee Geiiies, woran . uns 
etwas zu liegen fchetnt» eine Kunft erfanden haben, 
und wie viele Mittel der Geldwechsler anu tudet, am 
das Geld zu prüfen, das Geücbt, das Gefühl, den Ge- 

9 ruch, und zuleUt das Gehör. Er wirft den Denar auf 
feinen Tifch, giebt auf den Schall Acht» begnügt ücb 
nicht mit einem Getone, und wird durch die öftere 

10 Aufmerkfamheit ein Tonkenncr. Eben lo werden wir 
da, wo wir glauben, es fey uns daran gelegen, ge- 
täulcht oder nicht getiafchtzu werdei\, viele Aufmerk* 

- iamkeit auf die Unterfebeidung deifen verwenden» wau 

11 uns titofcben kann. In Anfehung unferer armen Haupt« 
kraft ^) aber geben wir gähnend und wie im Schlafe 

' %'erkehrter Weife jeder VorfteÜung Eingang za uns» 
Denn hier lült der Schaden nicht in die Augen« 

IS Wenn du nun wi'flen willfl:, welche Gleichgültig» ' 
* keit du in Aafehung deden, was ein Gut oder ein Ue- * 
^ bei ift, und welchen Eifer du in Anfehung ded'en , wag 
weder "zu den-Gürem noch zu deq Uebein gehöret^ be^ 
^ Weifeft; fo gieb nnr Acht, wie du dich ge^en die Ver-'* 
blenduugy und wie da dich gegen die Täuichung v^er- 

. bjCltft • 

Epiktetf dennoch richtig, defs das Erkcnntnifsvermögen zi|gletch 
das betrachtende (erkennende), und GeaeiUland der Beuachcinl^ 
Xder Erjcenrnnift)^ feyo kann». 

f) d» i. die Vmanft. welche di« Staket iytfumA wnonh 
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hä'ltfl: 2); und du wirflr^rfahren , wie weit du voÄ et- ' ' ' 
nera pfliehttoiTsigen Verhalten in Anfehung der Güter 
und Ueb^l entfernt bift» ^ . i^^ber 4m etfordort vie!^ i| ' 
Vorbereitung, viele Anilrengung lind viele Kannfni(fe/* ^ 
— Wie de^nn? HofFeft .du die grölste i vunfr durch we- ' 
nig AnOrengun^ zu <?rlangen? Doch ift die Haqptlehre 14 
. der Phiiorophen, kurz genug; wenn du dies willen 
Wülfte To lies nur^^p'<f^bri#ten nnd da\^ 
hem ''!)enni waf hat en fdr WeitUtuftigkeft , zu fagen : 15 - 
fder Zweck des Menfchen begehe darin, den Göttern 
ZU folgen? das Wefen des Guten beftehe in dei;,||ehö.. ' 
rigen Anwendung unferer Vorftellungen? ;S4ge rnin t|f 
' , aber : Was ift <iott ? Was ift eine Vorftellung ? Worin be-/ 
fteht die Natur der einzelnen Wefen und.d es Ganzen ^) ? 

' • Das ift fchon weitlauftig. Tritt nun Eplkur 0 ^ntt der 1/ 
Behauptung hinzu ,1 das Gut des Atenfchen betlehe in 
feinem Leibe; fo wird es wiederum weiClauftig; .und . • 
doch ift es notbwendig.zu lintj&rfuchen , -m^s an'tinsdas » 

' Vorzüglichfte fey,. Worin unfer eigentliches Wefen he- 

ftehe; dafs es nicht wahrfcheinlich fey, das Gut der ' ' 
Schnecke beliebe in ihrer Schaale; und es follte wahr* ^ ' 

, * fcheinlich fejm , dafs das Gut des Aden fcben lip feiner \ 
Hülle J beOehV? Du haft aber iTelbft etwa^ Vorzügliche^ 18 ' " 
res ^ Epikur; was ift es, das in dir überlegt? das jedes - 
Uiiteriuciit V das über deinen Leil^ das Urtheii fället, er 19- ' * ♦ 
fey, das Vorzüglich^ ? Warum zündeft du^das Licht »tu 
• ' ; f 'S «od ^ 

CS) nemlMi : die Vttbicndung fch«iien um als «11 grofses Utbcl j gegen 
ilie TSufchung tbef verh«lt<n wir uns ganz gleichgülcig. 

b) Dies j»ttKhc ficli «iif den Grandfatz dir Stoifchen Moral , den Epi* 
kM mit andern fo ausdruckt: Folge der Natur des cJmcn und 

. deiner eigerithOmltcheft :Netuti worin, wie ich fchon m f.rswo he- 
aserkt hftbe, ein palFiw und adtver Grundfatz enthalten lit 

ij Mit den Epikureern flritten fich die Stoiker bettSfidig. Dies, dfft 
man auch faifche Grundfäue abzu weifen vergehen nmfs, fagt ^ 
^ ktct, maeht die Lehre der Philofophen weitläufig , und «wifigt fi« . 
;2u dem Beweife, ihre Anficlir der Siehe &f die rechte» Und die 
Anlkhc ihrer Gegner isy Ü^cku ' ' 
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•jfc MpiUefs ü§deAätiungen. 

und arbeltefl unfertwefren rnid fchreibfl: fo v!e!e Jlü. 
cber Damit wir die Wahrheit nicht verkennen? 
Und wer find wir denn? Was gehen wir dich an? — 
Aofdiefe Weife wiM der Uitterridit [der Philofophen J 



r 



EiuundzwaazigAes^ HauptAück 

An diejenigen^, die bewundert werden wollen» 

I "^y^^f den geb^^rigeh Poften im Leben bebauptet» der , 

/blickt nicht gierig nacb den Aafiendidgen»' 
e Menfch, was* wGnfcbeft du denn V Ich bin zufrieden» 

" wenn meine Begierde und mein Abfcheu der Natur ge- 
. mäfs iih wenn ich meine Neigungen und Abneigungen^ ' 

sneioe Vorfütze, meine UntemebniungeQ» und meinen 
/ $ BeyftiU meiner BeiHmmnng gernkTs anwende« . Warnm ' 
trittll du mir denn einher, als hStteft du eine Degen- , > 
klinge 0 verfchluckt? — „Ich wünlchte, dafs dicjeni» 
gen, die mir begegnen , mich bewundern, und dieje- 
nigen» die mir nachfolgen» ausrufen mochten : O ein 
4 grofser Philofoph ! — - Ünd wer fitfd denn diejenigen » 
deren Bewunderung du dir würffcheft? Sind es nicht 
ydiejenigen, die du fonfl: Wahnfinnige zu nennen pflegft? , 
' Wie denn? Von den Wabnünnigen wünicheft du be* ' 
wundert m werden? 



Ii)' Epih^ Wir ciBcr der gr^fstm l^dlcliRib« unctr dan Gfiecbea. • 

l) Vpton überfetzt: „he walks ns if he fwalloucd a f^jir. " — Da 
eßfXicrit9s beym Polybius auch in de\ Bcdcut'jng Dcg.nküuge vor- 
kömmt, fo glaubte ich diefe in einer dcnrfcb.cii t'eberfctzung vor- 
ziehen 711 nniiTen , weil wir den ahnbclica ^^^diuck haben;«— als 
wenn er £ikn |^cireif«a hlHC — ' ' . 
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.Von den Qemtinbegriff en^)* 

T^ie Gemeinbegrilfe haben alle Menfchen und £ln Ge- t. 

' mejnbegriff fiieht nicht mit dem andern in Wider« 
f^nicfa. Denn , -wer von uns behaupte^ liicht» ^afi das ' 

Gute nützlich Tey, dafs man dieles vorziehen, und ficH 
um diefes auf alle Weife bemühen und beeifern foUe? 
Wer unter uns behauptet nicht, dafs ^ Gerechtigkeit a 
fch6n und geziemend feyf Wann affileht denn d^. \ 
Streit? Bey der Anwebdong der Genieinbegriffe atif be* 
fondere Arten von Gegenftanden. Wenn hier der Eine 3 ^ 
fagt : „ hat eine herrliche That gethan^ er td: tap- 
fer;'' fe verletzt der andere: »»Nein, et ik thöricht.** 
Daher ahtfteht der Streit. ' Eben^dann-belleht auch der 4 
Streit der ^fuden nnd i^^^^nnd Aegyptier; fie i^eben 

nicht darüber in Widerfpruch, ob das Erlaubte allem ' 
vorzuziehen und in ailem zu beobachten iey, fundern 
darüber, ob es. z. B* erlaubt fey, Scbweinefleiich za 
fflen, oder niicht. Eb^n darin beftandf auch; .^e ihr f 
finden werdet, der Streit zw^fchen Agammnm'^tni, , , 
Jichilles, Denn lafs fie nur vortreten. Was la^fl du, 
Agamemnon? Mufs man nicht feine Pflichten leobach« 
ten, ond das thtm^ was fittlich febön ift? Vr AUdr« 
dings. ^ Was fagft da jaber;» AMÜes» WIM du € 
hichty dafs das^ Sittlich- fchöne in Ausübung gebracht 
. "Werde? — Allerdings» febr gefne. — . Wendet mm * 

die 

m) neoAn\)/ttr find die}enfg«n Begriffe , die fidi b^T allen Menfehtn 
^ ohne AuiDf hoia finden , und wekbe vir daher dem gemeinen Ver* 
ftande (^fenfus communis bey legen. Die Stc»ker.erkliren fie dttreh 
, narürliche allgemeine Begriffe, Diogents LaeHmt V1l/$4: JimK 
^0-1»^ tSt xti^oMv. Die Riehiigketc diefer Gcmeiobegtifte be» 
hauptetcn die Stoiker, als Hreoge OogOMtiker; mit der gröf^en- 
, • , ;Zuverlämgkeir. Aller Screk, figt daher auch Bi»ktt$ A unicrer 
• Stelle eatftejic nicht über dt« ftk:biig)teit djefer Gemeinbi^ffii 
« . felbit, iondern Aber ihre Anwendnog: denn sq diefer wiid gehft» 
tige ikidung und Mehsnag vorausgelecBt. 
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7 die «llgemeliitfii Begriffe [auf eure Strettfaeli#}^Mi; Hier 

. ' nimmt nun der Streit feinen Anfang. Der Eine fagtt 
es i/l nicht meine Schuldigkeit, Ckryfe.'Ts Tochter an 
: ihren Vater zurückzugeben. Der Andere hiii|^ege)i; 
' Ja Ifeytfcb tft «g deine Sebiildigkeit. (Ueberina{it macht 
elletiMtl der Eide eine verkehrt» Anwendung von deai 
S ailgerocinen ßegriffe def Pfli<:ht. ) Nun fahrt der Erfte 
fort: Gut; wenn ich nun dem Ckryfes feine Tochter 
. «uHidEgeben tsm£s, fo gebiihrt ipir euch d«»e Gefcbealr«' * 

des .eMiem votnuch Andern zu Theil gewo^«)^* Oef 
* , Zweite verfetzt: Alfo tne(ti^ Geliebte willft da neh. 
' ir^en?—- ,,J;i, gerade die deinige?"— Alfo foll ich , 
eUeine kein Gefcheok« haben ? — „Sollte ich aber 
denn ellein nicht?'*' Auf .diefe Weife, entfteht der 
\ Streit .„ / . • ' 

9, Worin befteht nun der Ujiterricht? Darin, dafs 
man die natürlichen GemeinbegriflTe nuf die befondern 
Gattungen der Gegenltande, der Natur gemafs, anwen* 
io.den lernt. Fernef, darin» dafs nan den Unterfcbied 
einfieht,' dafs einige Dinge in onferei* Gewalt fteben« 
andere nicht; in unferer Gewalt na'mlich unfere freye 
Wilikühr und unfere wiiikührlichen Handlungen; nicht ' 
in unferer Gewalt unfer Leib» die .Glieder defie^ben» 
pnfer Befitz« unfere ßlter^ » upfere Bruder, nnfj^re* < 
. Rinder, nnfer Vaterland» und fiberhanpt alle, die teilt ' 
1^1 uns in Verbindung (leben. Worin füllen wir nun un- 
fer Gut fetisen? auf ^irelcbe Gattung von Gegenftanden 
« den Begriff deflelben anwenden? Auf diejenigen, die, 
^ von uns abhangen? Dann,ünd ja GefundlMät» ganze 
Glieder und das Leben toieht zu d^n Gütern zu zlhlen! ^ 
felbft nicht Kinder, nicht Eltern, niclit a^erland ! Urid 
, "Wer wird dich bey folcben Behauptungen vertragen '^j? ' 
; Wir . 

* 

n) Die Gerchiclue, ^oxzui Epikttt hier anfpiclte, wird felbft dem 
deuifchen Lefcr bekannt fcvn. Der Anfang der Hpiuerifchen Iliadc 
wird ihn fonft belehren können. 

o3 Weil nemlich diele Voriteüung von der gemein^ Behauptung; der 
Mcnfchen, abweiche. 
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Wir wollen dmo Wn dlefen BegrijS* auch hif r^uf anwen-^^^il 
^ dep 9)1 Ift es 1^ wol^öglipb^ dals d^^^nlf^^ -dei^; 
IMdittr^t leidet, und Meer GttiSer verMih:, glückfe% 
feyin köiiDef ^r- Nein, das ift^nichfe möglich/ — Oder, 
dafs dab^'tf ein gehöriges Verhalten gegen diejenigen 
ftattßode, die mit uns in -J/i^Mftrf^ng fteheo ^3?,i.Wie-H . 
Mrk're dss möftiici».?, Bemir« iBe«ner Beftimmmig^. i^aci^ ^ 
flreiie iöfi. n«dh*.aMiifieiif Notse»'; wenn ' Vlah^^r für^ * 
^ mich nützlich ift, ein Stück Land zu befitzen, fo bringt^ 
,fnein Nutzen es auch mit iich, d^ifs;^s meinem ^ NacJjy- 
ften abgenommen werde, . B ri ngt; i|i«in I^^l^' es .iDif]^ 
ficb, .ein Kleid zü baben« Jojfxv^ es mitlicb» r 
' es aus dem^ Badeheufe^ 21» 'ftehlen. Daher die Kriege, 
die Uneinigkeiten, die Tyranneyen , die Nachiteiian«^ 
gen. Wie kann ich noch in der F©.ige,iw^ine Pflicht If 
gegen Zeys« i|andhaft erfüllen? Desgpirweq|i ipi^^ci^,. 
tbeii ood Unglüßk Mide, io. belwMWi* ^ icb niis^^^^^ ^ 
umhieb.* Wes habe ieb ikiiti'iiiitJbm^.211 thun, wenn 
er mir nicht helfen kann? Oder auf der andern Seite,., 
was habe ich mit ihm zu thun^ wenn es fein Wille i^-, 
dafs ich in .der Noth feyn ioIU woriqitif^ bin;?, fcii^afl- ' 
jge deneiac^ an, ihn zu baifen 0- Warum erbauen wir 
ibm d^A Akare? Warum weihen wir ihm Bildiaulen? ^ 
.etwa wie den holen Gottheiten , wie dem Fiebergottef - 

p)DcrSimimdiel^i Wir«ollsa deeBct«£det<ItMan^^t^^ 

eiMttfiicben, Was aus ditffiir Aniiiliineiklr Folgerungen hfiiaid^en. 

^q) Düi^e^, nemli.h bcy der AnnalHTie, unfer Gut hdhhe aUcll tit detl 
' Dmgcu, die mcht yoa-ii|iferm tieyeo Willen abhangep, ' • - *' t 

i) Die Folge des EpiktctHchcn Raifoiinemeais lit jcfi an 

:.t daßrdiei Anftehdinge zA den wjriijjBli^ G^iwi odf ^ iJeWa 
n hö>cn, fo kiBRich kcieiy^iifcjsr ieet^^$ fty9i,<^l^i fn 
V tltbeT itf'dieier Bedetmiag dh» .W^rtf» binfii^iarbai fo fthlc es 
' ' «niwederxJerGotdiiBitan cJetMafllNtrorttr^i^;^^ 

ukK ^von folchen Uebdft «1 Mrji|aD. b«id,a9 ^Ute^ j^Kftr^» ich 
OMbis. eiii dar aatdi«ftx4tik.ibii9Mni:|^^ \ : . 



Digrtized by Google 



f4 ^ I^nik^ ümi4ään^ 

IhteUtrlngMIe Ubi doeli folgt Mnihtts, wenn 

wir bierio dai Wefen des Guten fetzen. 
^7 . Was Tollen wir denn than? Gerade dies jft e'ium^ 

Unterfuchung eine« Wahren Philofophen, deflfatit 
] die GebttHsTchmemn 4er Wabrbeit fohlt Noii fehe 
^Icfi nicht ein» woritt 4m Gute. and dag Bofe beileht; 

IS bin ich nicht wahnfin n it; V Ja freyiicb. Aber foll ich 
denn, in dielen Gei^enftänden mein GatTucheti» die von 
I meinen firtyen Willen abbangen? Alle wei^eii mich ja 
ensbebetil Da wird ein drett aitt gmaeh »Hmen und - 
vielen goldoen Ringe« an den fingern kommen, feinea 
Kopf fchilrt-eln und fa^en : „„Höre auf mich, meia. 
Sohn! Man muis zwar philofophiren , aber auch das 
19 Gehirn behalten «Oi day andere iftXhorheit. Du larnA 
; vom Pbltofopheo SehUMTe »aehen; was da ab^ tboit 
mufst, das weilst du belVt-r, als die i^hilufophen. " r— 
Menfch ! warum tadelft du mich noch , wenn ich dies 
weifs^J? WaefoÜ ich einem folchen Elenden antwor« 
tsnf Seil wellte ieh, fo wUl er berft^n. Sö iniiCs ich 
ai denn^fagen*: Verzeihe mir^ wie de» VAlMbt^n; i<h 
bin nicht bey jnir felbft I ich raie . ' 

Drey« 

$) Der Sinn : Wir Uünnen bcy jener Annahme Jupiter nipht als etofta 

wohliliatigcn Clott verehren. ♦ * 
t) Die folgende Scelle enthäh das Selbft^c-fpräch eines Jüngltt»?;?, der 
ernltlich über feine Bellimmung nachdenkt. Er befchliefst ein Phi- 
lofoph iin pi ;iktilc!icn Sinne des Wortes zu werden, i\c\h fich aber 
vor, wai Andere dazu faöjen dürften , und übevkgf, nie er iolche 
* Rnwendiingeu >ibrcr[igcn woUe : — Dh Gthurtffcbmerzcn der /f a/tr» 
. heit fuhkn, ilt eine aus der Sokratifchen Schule enrtehnj« KedenstrU 
u) d. h. auch deine Vortheile zu beobachten willen. 
S) nimlich , wt?^ ich thun foll. Denn ich weifs, dafs ich der Philofo« 

phie mich widmen foll , und dies mtia .WüTca inufs nach deioar v 
' Behailptung wahr fcyn. 

Der übertej-cndc Jüngling ifl mit ficli fulhü nicht darüber einig, 
er folch« Mcnfchen , wie den Greis, den er (ich denkt, ttbfcrtigcn 
IblL „Ohne Antwort kann er ihn nicht laflcn (denke er): dcnrt 
4l würde er vor Zovn zerplatzen. Aüo will ich ihn inic einem Gc- 
«einfpruchc abfertigen," Die folgenden Worte nämlich : „Verzeihe 
mir tk w« '* fuid ipHihx|«h«ia|Kk Mt «taeo^ S<4^ ' 
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Qigin Epikur, " 

C elbft Epikur ficht es wohl ein, dafs wir von Natur ge- 1 

fellig find. Da er aber einmal in unfere aufsere Hül- 
le QoftrGut fjßftxt» fo kenn er mebta anbete ikgen. Dena % 

, «tu äa^emal lilAt er feft darenf « ^afs »an nichts bewim» 
dem, nichts billigen nrafTe, WM trbn Wefen de« Gtttett • 
abgeriffen und «getrennt iO:, und mit Recht halt er feft 
darauf. Wolier auch ionh untere an^ftlichc KeforL;- i 
nifs 0 » wenn uns die Liebe zu unfeni Kindern nicht' 
von der Natur eibgepQanst würf? Warum wideträthü: 

^dtt dem Werfen, feine Kinder m emiebea ? Waram Iftreli« 
teft du , dafs er ihrentwegen traoem mftffe? W^gen'der 4 

Maus nämlich , die fieh in reinem Hanfe nXhrt« follte er 
traurig werden? Was kümmert es iliii denn, "^enn das 
Jdeiiie Miiuschen im Haufe ihm entgegenweint ^) i Aber & 
er weifii ee^ dais, wenn einmal das Kind gebohren ISt^ es 
nidit Aehr ?om Vater abhängt» ei äidit m litbeo'i um! - 

fleh 

my Timf A ^nmmmnäi iViU». S€hmHgfiSi^ Mit wiaigfisnt «^«t* 
ßßnr*ui (At verderban* la Upnm^t firkUbcung Eitler Stallt» wa» 
durch dit gtw(klinUdie Uaait gaisttit wtrdaa fblt, kaan idi mlcb 
*lb wcnig*^ tis SchtvtigUhfir fiate. Ich iaba mich dalMr gtn&diagt; 
au der Figur, welche die Gnaanatilwr Katadirtft Dtnaaa, oiciae 
Xufluchc zu nehmen ; fo dafs argi^SImifch fiyn fttr ingfttkk ktf9rgß 
ftyn Überhaupt gdetzt wftre. Wem dies nicht gefUlt, dffr dürfte 
' vielleicht v'^fertnrMoi io dcinfclbao Sinne lefent daoa dtfs diea 
I Wort iöntt nicht vorkomoie , itt kala f Bln'ger Einwurf, sumal btf 
einem Stoifchen SchrifcftcUcr, der, oich dar Gawohakait Moac 
Schule , gern« ein neues Wort prltgen konnte. • " 

a^ Es fcheinc aus diefer Sreüe zu erhellen, BpUa» hebe die Kilkder mit 
Mäufen ver^^lichen, imd t)chiuptct , dafs uai die Kinder von Naiut 
fo gleichgültig wären, als Mäufe. Ei)ikt<t 7tvi,t ihm hier , wie 
wenig folgerecht er in fcuKsn Bchaupcunt^cn i^cweien fey , indctti 
er dem Weifen den Rarh ge^^tben , leine Kmder oithr zu erviehe n : 
denn wenn ditle ihm gleichi;illrt^^ Wtreh, fo ktM;nrci'i l"ie ihm |a 
keine Belchnverdcn, keine bekümmcrnirs vcu)r!d>.}icn . A)ib, Ichliefst 
ar, fühlt Bpikwr ganz wclil , dais der ML-nlcli %ün Natur flina i^m» 

d«c Uabe« ebu ar lü taub gifan iba Stünma des Macar* 
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§6 'fyiktits UtU0rkaUi$ugtu* * 

4 ficb.iilcbt dMfum zu bekümmern. Q4i«rfiigt «r aiielij 
dal« derjenige» :der Verft^nd btt» fich nicbt mit Staats* 

, firefchJfFrea befeftt; denn er M^eifs» was die PjJidit von 
dem erfordert, der fich d:imit bcfals^ Was hindert 
dich aber denn, eben fo zu iebeOt als lebteft da D9tcr' 

. 7dirn fügten Und «c; der.dat \ireirs wagt e«. 
noch zy Tagen , defa wir die Eraiebong der Kinder m^U 
den follenl Vcrlalst doch das Schaaf nicht fein eigenes 
Jun^e, ja iVlbll nicht der Wolf ~ und ein Menfch 
$ iolUe fein Kind verlaiTen ? Was wiUft du denn ? Daf« 
wir etnflütig, wie die Schaafe werden foUen? Aberi 
auch diefe veriaffen die Ihrigen nicht! ^ Oder wild 
•wie die Wölfe? — Aber auc!) dieiV verLilTen ihre Jun« 
9;geji nicht. Und wer würde dir auch vvol folgfam feyn, 
wenQi er ßbe« dafa iein. Kind. -aal die l^rde geiaiiea 

to wäre und weinte? kb. weiHgftena bin dWr AMiriiiig» 
dafst wenn auch deine Mutter und dein Vater durch ei- 
nen Orakelfpnich erfahren Jiütten, dafs du dereinft ioU 

ch0 Behauptungen vorbringen würdaftyfie dich de|Mi€>di . 
nicbl weggeworfen btEtten*^! ' - . ' ' 



Vier^ 



Mm % Ii, 



b) Intweder bedient fifib.hiar I^i^. oiir Üocs andern^ OWcbniflcs, . 
* deffen l u h auch Epikm btditnt liane« oder er fpieh vteUe^btia||C 
: Dorm! i an an, der, wie bekannt « «ftee bttrSdlbclicfaen Tlieii feintf 

Zeu.daniit zubrachte. Fliegen zn fangen ond au tlidlen;' 

^Qimlich: dett die Nasur^uns antreibt, unfere Kinder zu liebea. — 

d) Wenn nämlich EfikMitt Wima dat ^ediin hicteD, fi>. wOnleo (ia 
- doch aea Tioft gehabt haben « dafii:!!^ Sohn nicht ftbcr'fie klagen- 
, k^Jiuuc » da de feinen eigenen AusfpTtU*«» gemi& gehaodak bÄiten, 
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ErfiesBmk P tnmimmtfgfi n U m fl/ISiL $7 
VieruiidKW«nz.igftn Haoptfrflck. - 

i mßm g^g»^ fckmitrigt ÜmßSm4t kämpftm 

' . ^ ' müffi,^) ^ ' , 

Cchwierige UmiMfiide fiffil ttg die den Miim xelgeii. t 

^ Wenn Mo ein Tolcher Ufnfbnd dich trtft, Ib erin* 
nere dich deflTen , dafs Gott dich, gleich einem Lehrer 
in den Jugendübungen , mit einem muthigen Jüngling« 
juif den Kampfplatz ftellt 0- — „Warum?" frfgft du. e 

Daknit du Sieger in den Olympifbhen Spielen wer« 
deft; ohne Scbweir# aber gefchiebt daa||ichh Keiner 
ftlieitit mir nnn in eiiie geftihrßche ÜAge' jj^erathen so 
feyn , die belTer ward, als die, worin du gtrathen bifl, 
wenn dii dich nur derfelben bedienen wollteft, wie der 
Kämpfer lieh des Jünglings bedient. Wir fchicken iiün 3 
einen K(in3rchafter nach Rom^)^ J^einer aber fcbiciKt 

eines 

' e) ^Dleiblgead« Uhttmlitlkg Mdr Epiktei, wit es fcbdor, mit dnem 
jungCQ M^mfehen, der sn einer geflhrUdien 2«t, \m 2tkunCi^:.n^ 
vwi d«i eiomieii«»» wu m iom vor fich ging, vom Ntkopolis 
dahin genift und MiUdi a«tM|alMiiR 4nr, S. f» s«** Siku^ii^ 
ki^. / . . ' 

0 Der $inn ift dkiert diinit Gott dir Gelegenheit gebe* ad wehret 
, Vonkommenheit, an erhtfhier Rreft tu Wichfcn, fi» lafic er dich Hi 
' laiche fchwiertge .Umfliade genthea, fa wie der Lehrer in Kinpl^ 
abnagen Mae Ilögirnga aic ltatlmi„ «ndiigeo'jlaglhige» aof de« 
Kimpfplerz treten läfsr. 
g3 Unter der Regierung des Kaifcrs Domium wurden die Philofophen 
vermöge 'eines Senatsfchluffes iius Rriu und ItaJicn vcrwicr^n. Bey 
dicfer Gclc^crJi^t ging auch Eptktet nach Nikopo/ts, wo Arrum 
unter andcni fein Zuhörer wav. Von hieraus fchickrc nun Fpikttt^ 
wie CS fclR'iiu , eiac[i K undictiattti njcti Rom. Ncluncn vv:i (i;e 
Lcfeiiit des Textes {^it t fx t: c u t ,) ^\\ \ lo lollte der, iiut weichem 
Bpiktet hiei icdc:, eilt abgehen, und E^»iktct wtrnt ihn, Uber 
' das , wat tr erfahren wUrdc , nicht in Schrecken zu gerathcn , und 
' feine Mitfchliler zu Njkopolis in Angft lu feuen. Ninunt mi« 
tber mit Selmtigkiitfer foljgende Xefeart en : um »Cr r^t^us ^ — 
ifriftxofttt t Co war ^^MMff'Zuh^rer ^oa nach Nikopohs /.ut uck- 
gekehrt und hatte de(pl6ft an« In Aagft veileut« worüber «r nun 
von Epi ^Af Verseife cihilc • 
Arnaiu Epikut uU* p ' , f . * ; f j 
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. • Mfitittt UKtiriaHmgetu * 

« 

^ einen filMitfamen RiniiGBliafter at>, 4er, fobald er nur 
ein GeriuTdi hurt, oder irgendwo einen Schatten fieh^ 
* fogieich in Forche geräth , nnd mit der Nachricht lier« 

4'bey9ilt: die, Feinde find da! We^nn nun euch do ebmi. 

, iaSt mit der llechridit lierbeyMeft: ee find fchreckliche 
Dinge, die in Rodi vor fich gehen; fchreckliche Hin« 
richtungen; fchreckliche Vec wei fangen ; fchreckliche 
' 6efchimpfung|/ fchreckiidie Annoth| fliehet, Leate! 

I die Feinde ünd da!^ fa geben wir dir die- Antwort ; 
Weg von Wer! Behalte deine ünglücksbotfchaft . Tur 
dich! Wir haben nur darin ein Verfehen begangen^' 
dafs wir einen^ichen ideofchea zum Kuodfcbafter g«. 

' braucht haben« . ^ - 

4 ( ' HiEtten wir fl»tt dein^ Dtogmu cum Kondfebafter 

gebraucht, fo würdb der uns andere Nachrichten ge» 

bracht haben. Er h^tte gefugt : der Tod ift kein Uebel.i 
denn er ift ja nichts Entehrendes —« der Ruhm iHc ein 

7 Getöfe wahnHnniger Menfichen. Was würde ans die» * 
fer Kubdfchafter ober Siehmerz» was über Luft, was 

■über Armath-' gefagt haben? Nackt leyn , hätte er ge- 
fagt, ift beffer, als jedes mit Parpar verbrämte Kieid hjj, 
puf dem Bpden ohne Polfter. liegen » ift beffer« als. dM ^ 

't weicibfte Bett %um Beweife jeder dieier B.ehaoptun« . 
gen hatte^r fich auf feinen Math, feine Standhaft! gkeit» 
feine Freyheitj und endlich auch auf feinen fetten und 

9 feftea Leib berufen Kein Feinde wurde er gefagt 
haben t ift in der Nähe! Alles jn tiefem, Frieden i — . 
„Wie, Diogenes?** ~ Ja feht nur wurde er fagen, 
habe ich wol Schaden gelitten? habe ich eine \\ unde *? 
erhalten ? habe Ich vor einem die Flucht ergriffen i — 
to Dies ift ein Kundfchafter, wie er feyn foU D« ' 

aber ^ 

■ 

b) Die Owiftcr trugen klin Obcrkldd» ^ 4»4^iKMi:ge« . 

nanot .werdwu . " , 

i) Man vergl. lU^C Sd. W.. ^ 

k) Nfimlich, ein Kundfchafccr, der nichts abmreibt, der gehttng 
, ,b«obachtti» und der ftect imSiaiidt ift,.ieiat Nadittchctn zu b«> 
. weifen. " - ^ ' ' 

♦ 
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ih^ köoip&ft pH iifiit^titid recbaeft uns •»! |JiiglSc]c nach 
"dem anderif bet;* wHlft du dend ikUiit' wiaier 
hen, unid «lies forgfäidgef , f^n*. von ,allcr furch tfam- : 
kcit, ui^tcrfuchen,? - '? \ ' 

/ ,,Was foUuch denn thun?*V— Was fJiuft. dtt,;ii 
wenn iln vom'Sefaiäe gehftf Ninmft doTdäs Seeiierrodef ' 
i mit? oder die Rud^r? Watf^nimpft du dennxmit? Das 
.. Deinige, die Oelflafche, den Reife fack. So wirft du 
denn auch hier, wenn du deiJCen» was dein ifl, einge*- 

; denkHftt ifiemals dir fremdes Gat j^eigdien iHeifift iss 
' I» wiege den breiten ^aipiirftrerferi ab! ** fiehe 
^ hier ift ein^ fchmöler Streifen ! — Heifst es : le^e auch 
_dieren ab!'* — llelie, hier ift ein biofses .Hiei4, — 
'»»Lege auch dies abl'* — üehe » ich bin nackenil *^ if 
^» Aber du machft mich dp^ Stgeriieli Kimm 
üenn deö ganzen Leib ! -7-: .Sollte icjt; mich nödi Vor 
dem furch ten > deniilch meinen Leib vor die Filfse wer- 
fen kanij? — „Aber, er wird mich nach feinem Tode 14 
nicht, zum ^Erben einfetten!" — Wie denn? Hfbe ich 
. . vet^effen, dsfs nichts von diefe^r mein gewcffek? i^i^ ' 
kann .ich es dentf das Meinige n^nnen^? Eben fo weni«; , 
' als das Bett im Wirthshanfe. Hinterlälst der Gaftwirth 
mir bey feinem Tode die Betten; gut! Hinteriäist er 
fie einem Andern; fo wird der üe nehmen, und dtt 
, snoisr dir ein aadrM Bett facbep« findeft da gar kei* tc 

.■' .•, Q »■■ . »es,. . 

l) Der Sirkfi dMt V^lftcfiung ift io xu ftjBknx Ä> wit'def, welcher 
> ' . \ciiL Schiff WUi$c» ntchis von ikm -EigencKum de9 Schi^^^^ 

langt; fondern ficb.nüe dmSci&igen begnügt; To emls rtitn ^uch 
. nur ^langim» dbr, was im edelfttn Sinae de» Wprtvi unfer Eigen- 

thnm ift , nätatiGb- Tugend , Stdenrube u. C w. , .^«i ^anz von un- 
f^fif ,G«walt atihftngt, «u babta» und auf das«^ ««§ wir nur durch 
Andre erlanstenkdnncti, willig Vatiiclicihuii.^ 
. . dOjiftmych Vom Kaifer» pmkimi, im Mb»T Spme$ mit Fic is nicht 
nennt. 'Den M$m f urpMr/heifin^Mgfu, haht: aus dem Se- 
^ »«teradftandc äiistrccei^; 4lw >^&jn^ 
- • als: auf die WOrd^ eines Rdmifchen Ritters Venttcht teilten. 
: n) ilerffKi&A wird där' Tyrann darftbcr/ daü er aUe feine Dro*' 
hungtn irucbMtt ntchQh^' , / . . * ^ ' 
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fiai , tb muüt do auf iet blprsen Erde fchlaCpn / allem 
mit Vertnmeo und in migeilditer. RoM» bey der Sfrin* 

nerung, dals 4ie Reidien, 'die Könige tind Tyrannen 
Rollen ii| den Trauerfpieien haben ; ein Armer aber nie- 
mtlf eine RoUe darin fpielt, ausgenpmmen, etwa als 

U eine Perfon des Chan. Die Könige aber fiingen mit ' 
fchönen Worten an; ^BikrSmsit äii / » IHer- 

nach im dritten oder vierten Anfzuge heifst es: ^A/z 

17 Kithäron , wanm na Inn ß du muh auf v) p Elender, wo 
find die Kränze? Wo ift der üaoptfcbmack ? Oie-Tra» ' 

it banten helM dir nicht. * Wenn do alfo vor einen voa 
diefen hintrittft, fo erinnere dicTi, dafa du zu einem 
geheft» der eine Rolle im Trauer fpiele fpielt; i^icht zu 
^idem blofiSen Spieler t fondern zu dem wahren Oedi^ 

19 pua 4). Aber jener ift doch gio^cfa. . Er geht unter ^ 
Vieler Begleitung 1 Auch ich kann mich mit Vielen^ ver« 
einigen; und dann habe auch ich eine grofae Beglqi. 
tUDg 0* Hauptikche aber! Gedenke daran, dafs 

. " . » ' * ^ die 

o) Anfpi^lung atif dl« SwM« Tiagftttii, die man in den beddgcn 
Ueberbkiblttii ^ gricdtUcba» tra^&ban Mufe nidir indet ; wa. 
ni^ftensthtt Imcr iroa den Brldifeini ArrkHt diefe ScclIe afilge* 

f fuuden. . • * ^ 

n) Anfpielung tuf SopboUet im Oadipuf dtm, Henftbcr , Vi 139a « 
dieic Wone dem Otdipuf in den Mund getigt ' werden. XUÜpmr 
nämlich wurde, nididcm Ibn.ftin Vater auf den Beig Kükärm 
ausgefem httic. von^t «ragganoomicii unci enogen. Nachher 
tiiftt er feinen Vater, Lajus, t6diec ihn. und hdnchet ftine Mutter» \ 
Als er nun feine Wwfchlndefifche Che crüditca h4t. fe wiid ar ' 
voll Wuth und Verawtlftlung , reiftt fich die Augen aus, und'rufcr 

KitMron, luarum nakmß «aftfc mff U.'C W.' 

q) d. h. »u einem, der fich witkttch ttf^lOcUich fllhlt Und muaig ift; 
Ich biu iaft geneigt ZU- glauben« dafi in Efikuu AiisdrttckMi 
ein Worcfpiel liege, weichet man in WkUm Spnwlie ibhwerlld^ 
nachbilden kenn. Im Texte hellst CS nSmlicb: fr«A^»» y«^ 

• jufT« TTÄ^AiTf Tziiitctetu, In dem Binwttifc des Gegners find wMsk, 
ynltreitig nur vitU, In der Antwort Efik$tif aber fcheineil^ihtr 
^«i ^oÄXoi d e gemrfnen, gewShnttchen M^nfchen au beMtdmcn» 
' In einer Umichiwbung wttidc man den Sinn «tw» fy aufdrucken^ 
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die Thüre 4ir offen fiebt| fey nicht furchtfamer, als 
4ie Koaben; fo wie jeueV weim es ihoen nicht geftili^ 
garadeza tigen: ich mag niclit Itfnger fpielen! ^hw 
So Tage auch da , wenn es dir fo vorkömmt; ich mag 
jiicht mehr fpiel^n, tind tritt ^2tirückj bieibft da aber» - 
«Co wimmere nicht ^) S / . ^ ' . 



< f 



Fünfündzwanzigfles Hauptftflcfc. 

Von demjelben ßeg^nßande. ^. 

♦ . ■ ■ 

Tjyeila df«' Behauptung , dafs. die Güter und Üebel des i 

Menfchen auf feiner Willensfreyheit beruhen, 
^ und alles übrige ihn nichts angehe, nicht falfch und ; 
^ • tjiö rieht und verftellt-ift ~ vas haben wir denn noch 
üu Urladie, oorbhig zu fe^n? ' was für Urfache» uiit 
«tt förefaten? Keiiper ltat &ber das Gewalt, wortiacb wtr • 
' Treben; und d«s, worüber Andere Gewalt haben , das. 
^ ' kümmert uns nicht. Was haben wir denn zu thun ? — 
^jpErtheile du 'mir die yorfchriften meipes Verhal- 
tens ^}\ — ' Waram ibilte. ich fie dir eftheüeo? Hat f : 
flieht Zevs fie dir eftheilt? Hai er dir nicht dein' eigen- 
.thümiiches Gut Jo verliehen, dafs es weder Hindernifl'en ^ 
noch Widerftand unterworfen ift?'~ was aber nicht 
.4eiQ j&ig^ntbum ift» den üinderniffen und dem Widcf. 
: .! /' /\ . ^ G 3 A . , ' ftande ' 

, - > k6itn«iis »Aber foldier Kottig ift doch {Ificklidit feine Beghi. 
mftg beftehcrä Vitien!*' Wdeh* dn thdrigcer Einwuv^ 
V . • kh kiim micli {e mit Vklen aas dem Tralle der Menlchhch'Vtrbii^ 
X den, und dann ift «iifch meine Begjleitung grofe, , Aber, iver woHce 

• fidi auf eine Begleitung von 'iblchen Menfcheo enim einbilden? 
'V yäd (c|lche find es doch nur, die jenen begleiten!** * 

, f) Ift dir das Leben unerträglich, fo nimm dir es felbfti erträgll du es, 

fo klage nidic Uber das Ungemach de(Felbcn. 
J Pie AufTorderang eines Schülers an den Epiktet, ihm Regeln feine» 

Verhaltens zu ertheilen , liamic er iener Ruhe und FurchtloAgkeic 
V ' theihieftig werden könne, ^ikw varweift ihn auf.die Attffpi^« 

Inner eigenen Vemimfc» 
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4 filiiide pn Wwürfig f^enuieht ")? Mit ^efcbem AbftjMge ; 

du denn von <iaher gekömroen? mit welcher Vor- 
^ fchrift? „ Erhalte dein Eigentbura auf jede Weife I Lsl£$ Ju 
' dich nicht nach fremdem;Gute gelüftenl RechtfcbafTeii«" 

tieit ift. dein £igentfattiii ; jBefcheidenheif deW £ä^eR» ' - 
< tfaüm. We^ kann dir ^etin dtefe buben? Wer kann 

dich an ihrem Gebrauche llindern, als du felbfl? Und ^ 
' Unf ,welche Weife denn du ? Wahrend du nach fremdem 
5Eigenthüme ftrebft, Verlierft du dei«. eigenes. *^ ' JH ' * . 
i du nuniblcbe Vorfcfarifillen nnd Verhaltiingsbefeble voti \ / 

Zevs erhalten baft; welche verlangtt du denn von mir? 

Bin ich etwa beflTer, als er? oder glaubwürdiger? oder,, 

bedarfft du, fo lange du feft an jeiiejn ba'itft, noch an« 
6 derer? Oder liaft du etwa tflcht .von jenem di^fe-Vor« 

fcbriften er'halt^n 9 Unterfuche doch die Öemeinbeffrffi> ' . 

fe; unterfdche die [3e weife der Philofophen; unterfu-' 
. che, Avas du felbft gehört, unterfuche, was du felbfl: ge- 

iagt, un4:erfuche» wa> du geiefen» unterfuche» was da 
^edacbtjiaft — » ; 

;7 Wie lange foU Ich denn diefe [Vorfcbriften] be- ^ ' 
, obachteo« ohne das Spiel aufheben zu dürfen? So lao* ' 

■ i man ea mit Aijftatide Twielen kann Oy Bey der Feyer ^ - 
Üer Saturnalien ift jemand dorcha-Lpos zum Könige er« . , 
/wa'hltj (denn man befchiüfs gerade dies Spie^ zu fpie- : 

u) Unfer Eigenthum ift nach d«tn Stoifchen Sprachgebrauche das^ ■ ^ 
deifen Erwcvhnng überall und zu jederzeit von uns felbit; abljäagr, 
Tugend und Waluheit; alles Ut;br ig« fremdes Eigenthum, welches ^ 
^ ' wif^ nicht bej^ehren dürfen. * • . ' ' - 

^5 Den Nachfarzi ,»fo wirft du einfeheo , . dafs du jene Vorfchrifcen . 
^ von der Gottheit criiaken haft" — mufs man aus dem Cunccxt« 
hinzu denken. ' . ^ " ^ ' 

y} Der Sinn ift diefer: Wie lange. foH ich , in diefem Leben bleiben, 
\. ^ und die Rolle fpielen, die der Menfch hier zu fpitrlcn hat? Und 
^ Bpiktct erwiedert: fo lange du diefe Rolle mit Anftande fpielen 
kfinnll, d. h. fo lajigfr keine höhere Pflicht dir gebietet, riis Leben 
zu vcrlaiTen. — Dies ift nach dem bekannten Gvundiaize lici Sto- 
' iker von der Eilaubtheii des Seibitmordes g^efprochen, — S^CA 
C^edanken erläutert^ nun £p^l duicb öu ßeyipi«^ ' ~ > 
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diefet! heäblt ,niin: du folift truiäeAS du foHft 
den Weiti fmichen; du CollA fingen ; 'if» weggeh eii; du 
' lieHcOll^mV,! gelK»rdie»: damit Utäit dw^pael, fb:'* 
weit es feey fliir fleht, geftprt? werde* Heifst es aber: 9 
Sey über^engt, dals dich eio üebel getrogen habe! — 
icb .nehme, diei Ueberzeugung nicht an , und wer will j 
' iikt^fa 2i| derff&beti zwiHgeil>^)? — Oder ^in «nderdi %6 
BeyriHel t * Wir •beichUefiieii » die Rolleit de« j/gamemnötk [ 
und AchtUeus zu fpielen. Der, welcher die Rolle des 
' erlern fpielt, Tagt zu mir: «»Gehe hin zu Achilleus 
iind nimm ihm Brifeis w^j'' lch g^^« Er fagt: 
9,KoiiiflAr herJ.!\r-T i(:b4cottme ^ .p^^^n« ' ' 

yiit >iirk -in* Aiifebung der bedingten iS^txe Wtfahren , n ' 
^ inäflren wir auch idi Lebec^^erfahren. — ,,Kimm ein- ^ 
p mal an: es fey Nacht. " — i- Angenommen!- — ^Wie- 
tkuxk% ift es denn Tag?'' — Nein.:, denn ich habe eii&>> 

mal amgenöf^fti.en • es i^y .Nacht. Atig#tiöiQmeQ,t i 

dtt ftellteft dir vor» es fey Naqjit'* — Angenommen« 
— „Aber nun flelle dir wirklich vor, dafs es Nächt ig 
fe^ l " — Das folgt nicht aus der angenommenen Bedtn* 
gang. Eben fo auch , hier/ ^ Aogeupthmen». da Ceyft-ts 
unglücklich Angenoninien. — So v^erf eblft du 
doch deioet Abficht «" —^ Freyiidi, — /,Und dir wi- 
derfährt Unglück?*' — Freylich. — ,» Nun fey aber ■ 
auch wirklich überzeugt» dafs die Uebei dich getro&n 
haben.'' ». Das folgt nicht atw ider Annahme; und' 
' ' . G; 4 V min 

k) Bey der feyer der Satunuüi«D v«m|d>en fich die jungen Leute die 
^ Zeit mit intndierley Spielen, unter andefn mir dem Köntgsfpielt, 
"•^ Von diefem. nimmt Epikui fein Glcicbnifs her, \]nd zeigt, dafs 
mm nachgeben kSnne in Ahfehung deifen, was nicht vQn uns 
felbft abhängt -, m'Anfehung des Letztem aber keines weges. 
. a) Hier nuifs mtn fich nun weiter hinzu denken, dafs -ihm befohten' 
würde, es für ein wahres UnglOck in Anfehuog des Achilles zu . 
halten, dafs ihm die Tochter des Brife»entriflen wird. Dies würden 
er nun nicht von ihm cizwingea kdonciu Hkr wäre es Zeit, 
-.v« spiel abzubrechen. ' ■ ' 

' "^^ ' . • , ' » • • - . . • 
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ein Anderer vtrbietet mir, diefe U^btrzeogntig imea« 

14 Wie weit foU ich aifo ia folchen Dingm ü^G^ 
. fiütigkeit treiben? — Sa im^ ef mir nfitmlicli ift; 4mm 
, lieifiit: (b ttnge kh die Rolle :beii«ci]>le, die mir an- 

IJ lieht, und meiner würdig ift, Uebrigecs triebt es eU 

■. nige, die mürrilch und eckel find» und fagen: »»iclt 
bin nicht im &tnnde» bey diefim sureffen, und ilw tfg« 
4ieh eheihleii zu hdm, w|e er In Myfieii Krieg gef^rt 
litt.' „„leb babe dir erza'hit» Bruder, wie ich au£ 
den Hügel kam; ich werde abermals von Feinden um- 

i6 ringt. £io Anderer hingegen fagt: „ich will ile« 
, her bey ihn su TiCche fejm , und ihn fcbwatnen b'dren » 

irwas er mag UFtbellf«4s fiber de« verhltltnifift. 

mäTsigen Werth beider Dinge thue nur nichts mit 
• ' Unwil» 

b> Der ^aa Ift dicftr: So wit frir aidi dfo Regeln der Logik in-d-* 
• ntm bedmgttn Schlaffe deoAScMiifite nur nnttr der Mmg;iiiig 
sugeben , ohne gerade die Bedingung ameaebmen; «bm 1q mfiHeii 
vir atidiim Lebeh verfthrai« Auch h\fit geben wrxti., dais die 
Niauprungen gew5hnlichef Mcnlbhea Ober Glück w4 UngtQclc 
II. r. w. richtig aus ihren Grundßirzen folgen ; aber Ober die Rieh- 
tigkeit diefer Grundfarbe fclbft behalten wir bni die v^ge Frey« 
heit unfers Urtheils vor. — Wenn £/»lief zuletzt fagt: ßn An» 
derer verb cret mir, diefe Uebcrzeugung anzunehmen; fo ift dieler 
andere entweder der Genius des Menfchcn , d. i« feine Vernunft, 
odtr Zevf felbft, der, wie es im V^oihci gehenden heifsti den Men- 
fchcn die Vorfchrifren ihres Veihahens ert heilte, 
c) Die Urrheiie tibcf die Mitteldinge, die weder Güter noch Uebct 
find, will Epiktet Tagen, find immer verfchicricn, und möjen inimer- 
1 * hin verfchieOen fcyn. Er führt zwcy Leute redend ein , wovoii der 

• • Eine lieber auf eine j^ure Tafel Verzicht thun, als das Schwarzen 
eines prahleiidca Rnegers anhören will, der Andere aber der ent- 
gegengefetzten Meinung ift. — Die Worte: „Ich habt dir erzi\hlr, 
Brüder" II. f. w werden dem prahlenden Krieger in den Mund gelegt, 
dj Der Sinn: über folche Mitteldinge urtheile du nach ihrem verhälc- 
nifsmäfsigen Werihe, wie es dir gefällt; aber ferze in keines <fer- 

t felben dein Gut oder dein Uebel : denn alsdann wirll du nie in 
die Nothwcndigkeit verfetzt, wider deinen Wi^jkn zu handeln} 
al#Ciann behaupccii du deine Unabhängigkeit» . 
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MrfiiS MmK^ f^fimäzwanzigß^s Haufttßück. X05 

UawU^ft,» nichts mit ^em Gefiihle des Elendes» n!eht$, 
III lk^lldl»lq|, mgUiiikliob w fqm». Denn dim kitm t v 
4idi iiivMttd Miiigem V'BrlHÄjmni^ Zim. ig 

Hacr veranlafstl.— Ift der Rauch ertrSgUch, fo bleibe ' 
IcBj 1ft er, gar zu ftark/. ib gelie ich Heraus. Penk * 
dies niqik lüftn fte^i Vor Ali|(eii habeir änd feftiialten : fli* ^ 
Äto itobt öfeli! w Nikopo. ji, 

Iis wolbni&ii !** — leb iR^erde es nicht thun. — „Aach 
iiiclit in Atke^r — hlch da nicht, ~ „Aiich in 
Xom nicht!'* — Auch mcMt ~ ^^Anf Öyara . 
!Mft- wcAniiir — ^^fl^^^^ da wohpen. ao 

ABer es kommt mir als ein unertrnglicher Rauch vor, , * 
zniGyara zu wohnen. Nun,, dann gehe ich dahin^ * 
.wo keiner /^mir 2u wofanen verbieten kann 0. Dtnn 
dief« Wphba^g'^ Ibfat Jedem offen. Und mein letztes t\ 
Klirid ifi dfefer mete Leib'; und, wenn diefer dahin it^, 
ifo fteht keinem lä'nger eine Gewalt, über mir zu««;. Da- a» 
her iagte Demetrius zu iVero „ di| droheft mir den Xod, 
und die Natur drohet ihn ^ix^y' Süzt, i^h abereiniett «> 
«Werth aqf abrinen' Wib; fo mache ich mich zum Skia- ; 
V«n; fetze ich .einen Werth auf meinen Befitz, eben. a4 
falls. Dönn ich gebe fogleich felbft sä erkeirfnen, wo v 
man^ich anfaiTen kann ; gerade , wie die 5chli^nge ; 
wetm dieAi deo '.-Kopf zufammenzleht, fo fage icb: 
fthlage gerade auf den Theil ein, den fie in Acht ninimti * 
So vvifff auch da: gerade an dem Theile wild dein Ge. ■ ' 

G5 - • «etef 

tyCyüra, eine kleine Infel im Aegeifchtn IfMie» tili MfUß^' 

v^rwpjfntt^o», — ^^^y. im-ftyinafttiin Ktlftfii; ^ ^ ' . 

f) d. h. ich ftcrbe freywilHg, ^ . ^ i - j ' 

Dirfi» MM «c ■kHHMHHt «f Sa7u.Ma 

letztes Kleid. ~ r— » — ~T«,»» 



.h) Dimetrint w«r (in borUimNt Oftil^ yy|Dfn,|,- 

gierung D?r. Ausfptucli . te 4M« |^ beygriegrwWrwir* 
_. l^"" ^ ff^otfrtti m. «dm tet Mnn» b«yKe>«C 

^'«l.*!*'."^ 'T ^ * » toi 4f-7?H*: 

ff™«, «»w li*t 4«l«ich dm TynnMa .in. Jl«&*. *«** 
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Bieter dich •ilgreifen» dihi d« ia Adit .lBifbmM #UHI« ' 
91 W«8ii dB, dich dafleo «riii&efft; wmi wirft dli Aocii. 
licUiieiebdbf vor wem 4idli noch furchteb ? 

^Aber ich will gerne unter den Senatoren mei- 
nen Sifz haben ^;!" — Siehil du nicht, dafs du dich 
§7 felbft eiaengeft und drückeft?— „Wie kann ich «her 
ftof 'einem andem Piat>« im Ainpjiiithe|iteir fo gut fe» 
Ben?'"— Freund, fieh lieher gar nicht, und du wirft 
nicht p^ednickt werden. Warnm machft du dir denn 
,^ Befchwerde? Od^r warte ein wenig, and nach ,geen* 
digtem Schaufpieie fetze dich in die Platze der Senato- 
»df ren« und Tonne dich! Denn nherhaupr erinnere dich 
deiTen, dafs wir es feibft find, die uns DrucJ^ verur- 
fachen, und den Raum verengen, — fernier, was 
heilst es, hefchimpft zu werden?. Stelle dich neben 
^, dem Steiore t^d fchimpfe auf ihn; nnd, was wirft du 
.ausrichten? Wenn du nnn, fo wie dSr Stein , folch« 
Befchirapfnngcn anhureil, was helfen dem Andern feine 
Belthimpfungen f Aliein, wenn die §chwä*che delfen, 
der beichimpft wird« dem Andem zur Brücke dient, 
30 Tp richtet er etwas aua« — «»Zerreifse ihn felbft 

Was fagft du? Mich felbft? Nimm mein Kleid, und 
zerreifse dies 'Jl. — ^,Ich thue dir Schimpf an." — - 
%\ Schönen DaokI — So dachte SokraUs ; deswegen blieb 
. feine Miene zn jeder Zeit diefelbe"";. Wir ab^r denfken 
eher ^ allea endete» und üben Qns darin, als dafs wir 

uns 

'. - • ' 

k) In dem Roinifchen Theater fowol, «Is Amphitheater, hatten die Se- 

, natoren und Ritrcr eigene Ehtenplatze. Hierauf bezieht fich 
ticr Einwurf. Efikut zeigt daher, dafs wir felbft Schuld an allen » 
' EinfchiiU-kkuMgen der Art find, weil wir unferc GUtei iii Dingen 
fetzen, die nicht find. — Eingeht nukung und tngtr Raum (beben ^ 
llbrigetis für plle .Lielchwcidea überhaupt. — " ' ^- 

1) Ditr K'^''^ ziehe ich mit Upton auf den Leil?. — Sdru.eighA'ttfer 
: vciltcht es von dem Zerrcifsen der Kleider derer, die Kuthenltrei- 
che vom Lictor erhalren foUcen. 

»y Diefc Anecdüte findet fich bcy mehrern Schi irrftcllcrn , doch , fQ • ' • 
viplsch mich deilen e/imvere^ weder bey Kmophon noch JfUtam^ 
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nnn über allen Wl4dA<nd erbf bell »' ttod ilns In B^helt ; 
T^rfeezen ibljifei^« -f«* i» Aber die . Selmoptattgen der 31 
Phüofopheti febdioen doch hitfinnig za feyn!'* " 
Gi^bt es denn nichts dergleichen in ändern Künften? 

^ Was fcheint iiniitiniger zu ieyn , als einem das Auge 2a 
ftecfaen« damie er feben koigi«? .Wenn kh^i«8 za eu \ 

/ nenr Tagte» der yan der Arzneykonft nichts Verfteht^ ^ 
follte er mich nicht darüber auslachen? 111 es denn nun 11 
zu verwimdern, wenn es auch in der Phiiofophte viele 
Behauptungen giebt» die in den Augen dervUng^bilde^ . 
ten der A^Fahrheit ^ ^iderfprechen £clieinea: ^ ' - 

^Sechsundzwanzigftes Hauptiiück» . 

üßbßr das Lebensgefst«. * 

^^Is Einer die bedingten Schlulsarten vortrug, fqi.. , 
* : Tagte Er : Eine Vorfchrift in Anfehung:<i^r be- . 

dingten Schlüfle ift unter ändeni auch diefe : ;das anzu- 
' nebmen, \^aa def Bedingung gemäfs Ift. Wiel wichti- 
ger ab^r ift diefe Lebensvorfchrift: das zu thun, was 
der Natur gemafs ift p). Denn, wenn wir bey jedem Ge^ a 
genftande, unter allen Schwierigkeiten, ein natüigem^ 
Üies Beitragen . biehKUpt^h woIieli; fo fttaiTeft wir ^ffen-' 
. ^ . bar, 

» Dat Aufißiltf ndeift oidit gerade wd^ iinwähr; es ktnn widerfinnig 
-^ibhdiMa/.aQd doch bejr uafmr Umeifvchung fehr gegriindet feyn. 
o) Kich ^c^^^itjSr/fittiitirkaiigrchdmes, als wenn Epiktet eineii 
vSod^fti Lehrer gehalten biba^ der unter feiner Aufficht die Lugik, 
lind idcUciehc die theoredfche PhSlofophic übtrhaupt vortragen, 
«ad dann »lid mim in.Bpiktin Gegenwart die Schüler prüfen 
iDii&te^ danUt man thra J^tfthrittt fehen kennte. Bey einer foU 
.'»Vxhen PrUiiin'g wurde wabifchaanüch &>»Arfr zu der folgenden ßf 
^ ttachtong veranlag ' ; • / 

p) ^It^tt^ef vergleiche die Folgerungen aus der Lebens vorfchvifr : Folge 
d*r Natur, mi^ den Folgerungen aus einem hedir.gttn Satze. 
, So w« oian die tetacem annehmen mufs, wenn man nicht der Ver- 
nunft zuwider handeln will; ebfn fo mufs m.m auch alle Vürfchiif. - 
tttt, 'die^ Ulli jener herdiefscn, ohne aUe J^wnahrae, treulich bc 
folgen« ' ' . ' . ' 



fcir driifai Ar«beD » dtAi wir nidits NaturgMiibei iMi* 
9 den 9 und nichts N«tiirwidrif(et sogeben« Daher üben 

• uns die Philofophen erfl in der Theorie, als dem Leich- 
tem; nachher erll leiten. üe iui& zu dem Scbwerenu 
Denn dort iii;*oielits» was uns abhelten Jcönotet ^etn 
am folgen» wts man um lehrt; in Anfehnnj^ dier Le- 
bensvorichriften hingegen giebt es I\lancheriey , das 

4 uns hie - und dahin reifst« £s ift alfo iäifherlich, wena 
jemand i>ehaoptet» von diefen den Anlang machen 2ta 
•wollen : denn es ift nicht leicht, von dem Schwerem 

f anzufangen. Dies kann man auch «nr Vertbetdigung 
^eg;eD folche Eltern anwenden, die darüber unwillig 
iind, däfs ihre Kinder, üch der Philofophie befieifsi. 
gen V« 99 Alto verfehei ich mich» Vater» und weif« 
nlchf, was mir anOriit» was meine Mßcht. erfordert?' 
Wenn diefe aber \veder gelernt noch geleihrt werden 
kann; warum beklagft du dich über mich? Kann üm 
aber 'gelehrt werden; fo lehre üe mich. Kann^ dB 
aber dies fetbft nicht» üb erlaube Mt, üe von denen m . 

6 lernen , welche fie lehren m köi^nen behaupten« Denn» 
was dünkt dich? dafs ich mit Willen in ein Uebel ge- 
ratbe und des Guten verfehle i Das ley ferne ! Was 
Ift alfo die Urfache an meinem Vei^ehen ? Die Unwil^ . . 

f (enheit . Willft du denn alfo nicht, dais ich die Un-^ 
wilTenheit ablegen foll? Wen hat aber jemals deirUn- ' 
wiile eines Andern die Steuermannskanit , oder die Ton- 
kanlk gelehrt? Und doch dachteil du mir durch deioea 
Unwillen dii^ Lebenskunft beyKubringenl" 

a Aber fo darf auch nur derjenige reden, der wfafc« 

5 lieh einen folchen Vorfatz hat Wenn aber jemand nur 
deswegen folche Bücher lieft und die Schulen der Phi- 

* lofo. 

q) Epiktet 2cigt feinen Schillern, wie fie «ucK den Sntz , dnfs man von * 
dem Leichtern , von der Kenntnifs feiner Friichtcn , den Anfang 
mtcbm muffe , zur Vertheidigung bey ihren Elrern anwenden kpn* 
nen, weiche die theoretifchen Lchrfätzc der Phib(aph«a fUr uo* 
' Aftue und ttberflttifige Spitafi^^gkeitea halten« 
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MrfiiS-9iuh** iSeehundsiwatiisigfle^ Sauptßuelw 

i ■ ' ' ^ ^ 

. ' . . i 

lofopteh befttdlt, Qiii;bey elaeai Gaftmahle zu zeigen » 
dtfs er die bedingten Schtufsarten kennt;, was erreicht. 

diefer fonft» als dafs ein Senator, d^r neben ihm fitzt," 
iiin bewundert? Denn dort gieht es in der That groise lo 
Vejradlaflangefi ^ und» ' w^s liier fdr Reichthümer 
gilt, wird dort t&t Rinderfpüel angefebefi. Qaher ift v 
es dort fchwer, Herr über feine Vorftellungen zu blei- , 
ben, wo fo grofse binge find, die einen aus der Faf- 
fil6g bringen können Ich kenne jemanden» def il 
weinend ßpapkrodüs Kniee ümfafst^/ und fagte» er* 
Wir& nnglüddreb : /denn eis wtfriin ihm nieht raebr» 
eine Million und fünfhundert taufend Drachnien ^) 
übrig geblieben. Was QV'^iedette xinn Epaphrod'^^^ i% 
' Lachte er etwa über ihn» wie ich? Nein; vielmehr 
fagte er voll Verwunderoog za ihm : »»Wafam fcbwiegft 
dadennV Wtruin erttugfl do eajo geduldig?'* -r-* ^ ' 

* < *■ ♦ 

V ' • • • » * $ . 

• ■ ' ■ ' .. ' ' ■ 

Da Er nun auf den fchalt, der über die bedingten 

Schlufsarten die Abhandlung A^orgelefen hatte» derjeni*' 

^ge aber» 4ier diefeni' dieJi/oriefang angetragen hatt^, . 

' ihn nun verlaohtei fo fuhr Er alfo'fort: Lache viäU 
mehr über dich felbft! Du hall den Jüni^lint^ nicht vpr- 
her geübt, haft nicht erforfcht, ob er dergleichen be- 
greifea Iconnte. »»Aber, du kannft ihn als Vorle^ 14 
fir. gebmi^henrr^ ~ Wie. foUten wir denn» fuhr Er . ' 

. fort; einedi Veifiinde» der'^ttidit eininal die Beurthet^ 

r) Die SttUt ift fchwierig und vldltidit dorcb dit Abfilirtiber, verdof* 
ben» Die kichtiskeic der Ceffire in SskwH^nfir't Avigtbe vor* 
' ' wai^f^^ mti& man w^l die Sttltc mic dleiem Gdeinten akif diefe 
Weife Mens — Denn'W^, nimlich in Köm» an dea TA\n der 
. Veraduaep jidt tt viOv^ymmmlaß^uni^u, .nSiaitidi feine Stand- 
, M^gkeä; in ^tecbniog der VoHHiiiftni der* Sittenlehre zu zei- 
'jen; <^cr.ftiiift ÜnbeftiiidtgiEde 20 vefmdieas denn wts Amt» in 
im$p$iä nimlich , In der Sdiule Bpiki^ts r- für Reicbtbafter und 
wfirldlcba GOcer gilt, )Vebrhcit und Tugend nimlidi dea liftit 
. . ' nan ifm , in Rom — Air Kmdjnrfpiel und foOen, 

a)i(teoapo Sillanitn»' «mch lUfm. Geide, nadi dem U&rn^ei^ feft 
aoo90o Tbakr. ^ > 



1 1 
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HO . fyikUtiÜniei^MUimgin^ , . 

ti * * ' ' • 

. long eioet Sehlofle« mir heiingtem Oberflitt» begrelf^iT 

kann, in^nfehung eines Lobes oder Tiiöels, oder d^r 
Beurtheilun^ guter oder böier Handlungen« Qkubeii 
bejrmenVn? Wenn ^ein folcber von jemeitdeili Bo^s 
fegt, foiUelGch dieier dernm bekfimoiem 9 oder wea» 
«r» ' der felbft in folcben Kleinigkeiten die Folgerungen 
nicht einfielit , jemanden lubt, ibüte die Ter darauf ftol» 
1$ feyn 0? Anfang alles Philofophirens heüßht daher 
gende in der Beol^acbtnng dt$ ZiiOindee, worin - 
die Htoptkntft dee Menfchen befindet Dmn Mu^ld 
jeniaud erkennt^ wie fchwach diefe ift^ io wird er iie 
' . ' nicbt 

t) Diefe ganze Stelle vom Ijtcn bis zum Ende des 14. f ift fchr dun- 
kel: Diefe Dunkelheit enrftcht F^upifächfich daher, dafs wu die 
innere Einrichtung ia Epikttts Schule nicht kennen. Nadi dem, 
v,M, SLhwtighiuter hier angemerkt har, tiile ich die Stelle, bis auC 
«lue ivaheie Unrerfuchung » fc : Der Schüler, den £/>i^e« jünteileh- 
rer in (ici Di.^lektiU piiiUe, bclt^^nd nicht gut. £pr*lef gab deni- 
felben daher etil im Aligetneiucn Ver weife. Als diefer aber 
diefe Verweife fich nicht zuzuziehen Ichien, machte er ihm aus- 
drikklich V'o! uuite , und als der Unterlchrer nun deswegen den 
Schüler auslachte, fo wandte Epiktet fich an dtefen Lehicr, und 
aei^ie ihjn , dafs ein Tlieil der Schuld auf ihh fclbft fiele. — Um 
eini^eiraafscn feine Eiire zu retten, bclrauptet nun diefer, dafs mam 
ihn doch als Vovlefer gebrauchen konnte. — Hievauf vei letzt 
Epi' tet , dafs dies nur wenig von dem fey, was ein Philofoph le- 
iten üiiille. Könne diefer nur vorlefen , und nicht einmal das Vor- 
gclclene begreifen, fo könne imn noch vielweni^er von ihm erwar- 
ten, dafs er fich im*Lobe und Tadel und in Anfehun^;; der Vorfchrif- 
ten für das tncnfchlichc Leben gelcbickc verhalten wincit^. — ■ Was 
hier zuletzt vom Lobe und Tticicl gcfagt wird, verftelir SchiictifiAu- - 
fir von den Redeübun^^en , welclie vorzCiglich zu damaliger Zeit 
im Anklagen und Verthcidigen gewilTer Perfonen beftnndcn. Wenn 
diefe Annahme ihre RicluigUcir hir, fo wäre ich geneigt zu glauban, ^ 
da(s hier von einer PrUiung die Rede wirre , wodurch man erfor* 
, fchcn wollte, ob einer tfichcig fey , von dctn Gurüis in der .LogiH ^ 

. zu einem Curfus m der l^hctorik fortzufch reiten, 
n) Die Hauptkraft des Mcnfchea ift, wie meh^ln•l$ erinnert worden, 'v 
die Vernunft. Der Anfang alles Phiiofophirens begeht darin, dafs 
der Menfch darauf acluc, in welcher Verfaflung diefe fey) ob fie ^ 
über die Voritailung^ uad ü^itcdiQ bfiXf&hc , odar ob 6« dkfea 
uncduhan fey. ' \ ^ " s - 
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ErßesBudh: Secksundzmnzigßes,Hmptßück. zzk 

nicht mehr ^u-^em Schwerern brauchen- wollen,^ Nun 
^et kaufen einige, die felbft;den kleinfteff BiiTen glicht 
Terrchliogetl kdiitteii;gtti2e: Abbutdllmgert , und ^lleii 
.dtofe vetfefiliDgen ; Mier lie die|eiben aus Uqverdau- 
lichkeit wieder von fich' ^eben ; d^aher ihre/Schwindel, - 
ihre i^iulie und Fieber. Sie mufi'en aber .darauf Acht , 
haben ^ ^ie weit ^bre Kcaft reicbt. Doch bey Bebau* n 
pltungen ift ea leicht/ j^maiflden^^zu wkferlegen ; in den ' 
Handfangen des Lebens aber laTat fich keiner tändeln, 
und hafst den, der ihn tadelt. Schrates hingegen ig 
iagte : man ioüi^ nicht ohne Ueberlegong räden ^X' r - 

Siebentind/vanzigües Hai>ptftü(?.k. 

Auf wie vieler tey ' Art ^ die Forß^lungen entfleken; mA i 
weiche äiUfömütel wir enffirhen foiUni m fie gegct^ 
' diefethen in Bereitßkaft zu haben. \ • / " ' 

viererley Art erhalten wir die VorfteUungen: i ' 
denn entweder die Gegenftande find ^on der fie» 
.li;h«ffa(iieit, ;wie fie. aar feyn icbeineti; oder üe find 
nicht, ahd Cidtelnen nicht SU feyn; öder fie find, und - 
fcbeinen ea nicht; oder fie find nicht und fcheinen doch 
zu feyn. Bey dielen aüen das Ziel, der Wdhrjieit 2U »• 
treifen ; .das i& iiar die &cbe eines voAlunntoen g^bii- ' 
deten Meinrcben y> Gegen das aber, was uns drangt, . 
inufieli wir die Hülfe anwenden. Sind es die Trug. , • 
fehlüfTe der Pyrrhonier und Akademiker, die uns ins Ge- 
dränge bringen, Xb miüiea wir ^pgen diefe die HjUfe 
^ • : . ^ \ anwen. 

- Ein ltbcn, das obnc Vebcilegun^ geführt wird, ift kein wahreg 
Üben, non eft vita Vitalis, /agt Sokraifs, Piatos Apologi«, $. af. ' 

, oder dnes «Or^T ><- i^mhuidm wittrfdiddet 

fich daaurch von dem t^ortfdirciltndin, ^(«»^»ri*», da» |«i«r in 

^ aUen die Wthriidt erkenne» mSi' die Veniiinft btfolgr, dieitr 
ilfl«tt£h9rltdi darnach ftrebt ^ . 
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•'1 artwendctn. Weim es >der aufsere Schein 2) der Gegen- 

* iKncfe \9i9 fverafiröge deffen uns Dinge GSter zn feyti ^ 
, icheiiien, die keine find; fo müflen wir da Hülfe fu- 

" chen ; ift es Gewohnheit, die uns in die Enge treibt^ 
fo müden wir Tuchen 9 dagegen' ein Hülfsmittel zu iin« ^ 
^, 4'deni»- Welches .Mittel lifst ficb^teon, gegen' eine Ge* 

y wohnheft finden % Eine andef» öewöhnfheit, Do hofft . 
die KinfVkigen Tagen f ,;Der Elende ift geftorben; 

* Vater und MutCieriind veriohren; denn er ftarb dahin, 

. ^; und noch dazu in «in reifem. Alter und in der FreoDde*^' " 
^Höre die .ent^egefigefetzten Griinde; reifee dich von; 

ibli^Hen AusTpfuchen. los; fetze der Gewohnheit die 
, ent2;es;en^efetzte Gewohnheit entgegen; gegen die 
• Triiglchiüde muTst du die Vorfciiriften der Logik» und 
: die Geich icklicbk^it in ihrer Anwendfing jj und gegen 
^ den Schein d^ GegeriM'nde die ktaren GemeinbegrifS» , 
- in ihrer ganzen Reinheit in Bereitfchaft haben. 
^ Scheint dir der Tod ein Uebel zu Teyn* To halte 
fogleich den Satz in Bereitfchaft» es^ fey Pilicht, das 
Uebel zu meiden» und der Tod tty nnvermeidilch. Dentt . 

8 was foll ich thun? Wie kann ich ihm entfliehefi ? (jiefetzl^ ^ 
ich fey auch kein Sarpeäon, dafs ich fo muthig, wie^ 

. diefer Sohn d*is Zev*S\ Tagen könnte: Ich gehe hin, 
■ entweder felbft eine herrliche That , zu verrichteni» ' 
'o.der einem Andern Gelege^iieit zu yerfchaffen» eine 
herrliche Thiit' zuthun; kann ich auch felbft keine Help-.v 
denthat verrichten, fo beneide ich doch^einen Andern 

9 nicht nm Teine edle That/' GeTetzt, dies fey uns zxL 
hoch» iii; uns denn auch jenes nicht möglich ? — 

' ' Und ' 

p) njihutvnftf Üwi die luftem Cffdicinungctt an den Dinsm» wekhe \ 

ethcwUrken können» dals nab^dieTc oderjene Vorflellung vmiili^ 
, ;^ «len beketaimt; da nun biä-Ven fiiirchen.Verftenungtn die Reder' 

' . üt» welche uns dadurch zu TheiT werden; Ib habe idi des Wovtt 
^cfttm, in di'eieni Zafiinimenhange Gkv des bequemfte gidiaiien» 

1) Es ift hier eine Anfpielung auf HMSer*/ Ilifs KU, ^e>: 

' M Auf dais WS Aodeter &uhm verhtrilicfaeu oder den unfern.** * 

, , , . cm 
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£rßes Buch. Siebetmndzmnzigßes Hauptfluck. . 

Und wie foU ich dem Tode entfliehen? Zeigt mir 4iM 
Gegend^ Sfigtmirdie Menfcb^n, zu den^a ich hitig0* 
h^n foU» stt deqaii fich jener nicht nabeti seigt mit^ 
eio 2aabenfiittel dagegen! Wenn ich- es nicht kann; 
was wiüft du, dafs ich thun foll? Ich kann dem Tode xol 
nicht entfliehen; -^-^ kann ich denn auch nicht der 
Furcht vor demfeiben entfliehen? fcHideni ich foHte mit 
Trauern und Beben fterbett Denn gerade dleaiift der 
Urfprang der Leidenichaft, dafa man etwaa will, und 
dieles nicht gefchieht. Wenn ich daher die Aufsen- n 
dinge nach meinem Willen einrichten kann, fo thue ' 
ich e8;*wenn nicht, fo will icli dem, der mich* dafaii 
'lünJert, die Augen aüsretfsefi. Denn der Menl^ch hat la 
einmal von Natur die Einrichtung, dafs er es nicht lei- 
den kann, wenn er eines Guten beraubt wird; es nicht 
leidetji kann, dafs erjn Uehel hineingeräth. Wenn ich 13 
aber weder die Dinge nach meinem $ittne lenken,- noch ^ 
Idenif^der mich daran Jiindert» dje Augen auareiffren 
Jctnn; fo 'fitse ich lia und feu&e, und tadle, wen ich 

> ' . ^ kann. 

Der Sk» in nafinr $tf!le ift dkftt* Wann wir gleich nicht fo 
mmHg find, wie ein Sarpedoo uns dem Tode blc fszuftellen : (b 
, ' fiod wir doch auch nitiht fo Icfawich, dafs es nicht bey uns ftUnde, 
dtn Jod fUr Kttti Ucbel au Haken, und denfelben alfo wüU^ zu 

• nbcrndunca, wenn tr fieh uns darbeut^' Ohnehin würde es uns ja 
nicht ketfan^ uns gegen dan Tod au ftittuben, da uns kcm Mittel 
widea^danfalbaa i^liahan «7- und es wäre alfo hochU chörichc 
und vernunftwidrisf » den Tod meiden zu wollen. 

b) Der Sinn ift dieki : Es ilt der Natur geinäfs, ein Uebel zu meiden, 

• Was ich alib gar nicht vermeiden kann, das mufs für mich kein 
XJebel feyn: denn (onit wäre meine Natiireinrichtung wjderfpre- 
chend. Den Tod felhlt nun kann ich nicht meiden; diefer i/t alfo 
kein Uebel. Aber die Furcht vor dem Tode kann ich venneiden: 
denn diele beiuhc auf meinen Voritcllungen , und diele ftchen 
ganz in meiner Gewalt. Nun zeigt Epikfet, dafs geiade daraus 

. Uie LeidenlchöUen entlpungcn, dalis man nicht meidet, was man 
meiden kann , m^d meidet, was man nicht meiden kann. Denn, 
wenn man dem Vermeid eten nicht entfliehen kana^ lo entlt^cUn* 
' Zufriedenheit, die zur Qtoc(ior>|^ieic iUhrt. 
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3^j| ' '^ EfikHfs UnterhßUungen, '" 

ktnn, und alle andere Gotter; denn, wenn^fii 
fich nicht uni mich kümtbern«, was kümmere ich rorcfa 

14 denn om fte? Jft; aber ich ,v^de gottlos. Waf . 

wird mir aber dann Schlimmeres widerfthren,*al»jetst| , 
- üeberhaupt ;muist du dich deflfen erinnern, dafs, wo- 
fern du nicht Gottesfurcht und Nutzen in demfelben Ge- 
genftaode'facheft» du die Gotte^forcht nicht h^hau^ten 
. konneft Scheinen dir diefe Bi^mgtun^n nicht 
folgerecht «u feyn? . . ^ . . - ^ . 

15 Es komme '^nun ein Pyrrhonief oder Akademiker 
und widerfpreche mir Ich für meinen Theil 

, habe keine Zeit dazu, und kann der Gewohnheit^) 

16 iiicht beypflichten. Wenn von einjem LandftücjiiQ -di^ 
Rede wäre; fo witrile ich einen Andern «um* Sachwalter 
nehmen. Womit begnüge ich mich denn? Mit dem, 

17 was gerade hieher gehört. Wie die EmpfindQng entr 
' ftehe» ob durch den ganzen Leib, oder durch eine% 

Theil deffelben; darüber kann ich vielleicht keine Re* 
chenfcbaft ablegen* Denn, welche Meinung ich auch 
annehmen mag, fo gerathe ich in Verlegenheit. Dafs 
. aber ich und du nicht Eine Perfon find, wei fs ich ganz 
Ii gewifs. Woher 4ie»? Niemals« \i^ean ich etwas ver- 



c) Wcrnimlich glaubt, dafs' Gottesfurchr nicht Überall und zu jeder 
Zeit n6t%licb fey, der wird vermöge des naTuilichen Sucbens der 
' Menfehen nach dem Nürzlichen die Gotte^fiivcht t Jncn laflTen. 

d}'£siil bekannt genug, d^fs die iUcrn Stoiker bdtändig g^jren die 

: fkeptifchen Philorophcn zu Felde lagen. Epiktet war von diefen 
Streitigkeiten. Iiein Freund. Er (ü^t daher, er laffe üch nicht hi 
fpillfUndige Untcrfuchungen mit ihnen ein , fondern begnüge fich 
Jedesmal mit dem Grunde, dfer für den Fall entfchcidend fey, ohne 
fich in weitere Eröherungen cfnzultiTÄn. Wenn z. B. üher die 
Gewifsheit deifen die Rede fey, \vas wir durch die Sinne erkennen, 
laflTc er fich nicht auf die Untcifuchung ciji, wie das Gefiihl wllrke, 
fondern begnüge fich mit dem Bewtlfstfeyn der Gewiish' ir, welches 
flüc den Sinnlichen Wahrnehmungen verI<n ilpTt fey. ~ Und lelbft 
der Skeptiker könne nicht läugnen, dafs , man bey Bcfolgunj^ det 
. fmiilichen Eindrücke zu feinem Ziele gelange. { 

0 dÄ Stoiker iiamlich , se|en die Skeptik« ea difpuiif en. ^ 
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fchlingen w«¥te, gab lolr iMr 4to Bfi&ir/Ibnilefn «If. 
Niemals« w«iui 'ich (ei« «rmit nelm.en wollte, ergriff 
Jeh. ftatt ittkn ^en. Befen ; vielaehr erhalte ich das ' 
Brodt, fo wie ich das Ziel treffe» . Und i^n.felbft, ,lie ij 

ihr die fipnlichen Wai»i:iiebaw^j|ÄogBÄt;.;«,Bt,ihP 
mcbt eben diel? Wety«» «iieli'gi.g wol.fc eine Müh- 

c m »In BMkvu «»^hen ? — „Wie;deDn ? 
SoU-nm-neh denn auch nicht hier beetfern , 'die W»ii«. 
heit zu behaupten 0, nwl.iicb mit eioer «Kehr keiteB 
die, Angriffe auf dieüelbe verte)i#o?" —'.W»r wj4eiv «. 
4»ric^t dkfex fiehaoBtung? ;AI)tr, .dM foJI der tbun, 
der «• kann/ der Mofi» bat. Wer aber in AngÄ und 
-Verwirrung geräth, und wer in feinem Innern fein ■ 
Herz zemllen fühlt, OWft-fei«« Znt voi etWlS 
Anderes verwenden *), • ' , 



4 < 



I • ■• • • « ' » . . • 

.Achtundzw^nzigftcs HäuptAtici; 

J(7m <fer/ «/fA/ auf die Menfchen zürntn. • g>'^h« £>« 
. ßindtßnd für fiimfektm wkkHg f . fFritk, mwkhtig f 
, . "Reiche ift die Ürfache , warum wir einer iSaehV Bevi t 
_ fall geben? Die Vorflellung, d.fs fie ficf,' wirk! ' 
lieh fo.verbät Wir können daher unmöglich demje. » 
mgen unfen» BeyfaU geben, wm uns aü^tUo zu fey« 

. » • ' fcheinti • 

'^"d"" "'"'S."«; '*re ich mit ScIr^cighS^fir «'A-iW, ob ich «tcieh 
. geltehe, d.f, d« S,n„ der g«voh„l,chen L.rcar, nicht 'unp.ffi»d 

ej)»m «Isdtnn einwenden, .Ü^ Gewohnheit der Stoifchen "Sdiül. 
«er Slteptiker zu bewaffnen?" — •^"pracne 
*^ n-'f'r/"f • Be&hMügoi, qiH *B SpilrtJodigkeit.n der 
Stufe von (ittl.cher VoIHcontiMolw, fc- fc„ r,,,f ^jlh 

■ Z I^LSl^ 5.«*' « «-1. W» ««• SchftI«« auf 

Wh fngtwmd« widen. 
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fchcint WilWttii'?^ Dife Natur des Verftarides felbft 
l)ringt es fo mit fich , dafs tvir zur Wahrheit geneigt. 
ünd, an dem Faiichen Misfallen haben , und bey dem 
Ungewißen aoCer Urtbeil a^urückhalteh. Wm verb&fgt 

lieh, überzeugt, dafs es jetzt Nacht ifl-, — i Das ift 
nicht mpgllch. • — Sey überzeugt» es fey nicht Tag» 

> Das iil aucli^ nicht inogUcb. Sey üb^eegt» 
diUs in ZM der Sterne eine gerade oder ungende^ 

> Zahl fey. Audi' des ift nicht ttögHch h). — . 

4 Wenn alfo jemand dem Unwahren feinen Beyfall giebt, ' • 
£o wiiley dafs er doch dein Unwahren nicht beyfallen , 

laraÜ^^e/yyDefin jede Seele geht, nach F/a^o'^Auafpruche^X 
, wider ibteti inUmt der Wahrheit verliifttg;** ibndeni 

5 das Unwahre Tchien ihm wahr zh» feyn. Was haben 
wir hun ferner in Anfehung der Handlungen, das hier 

' von eben der ßeicba&enheit ift, ^ais dort das Wahre 
und Unwahre? Das PfüchtmäTsIge und Pflichtwidrige; 
•* dM KtoUche- Otid Schfdiich^; daiT, was mir #nfteht 
$ oder nicht «aft^ty und dergleichen mehr/ Kann denn 

jemand bey der Vorftellang, eine Sache ley ihm nütj^ v 
' lieh, umhin, diefeibe zu wählen? Nein, das ift. nicht 
f mdgüdv In welchem Sinne kann denn jene fagen'^) : . 

, • y «Ich.* 

b) Fpiktct beiutt Ach auf die Erfahrung, um darzuthun, dafs die Ein- 
richtung des menfchUchen Verbandes es fo mic lieh bringe, ^afs 
-wir der Wahrheit unfern Beyfall '^cben , u. f. w. — Die letzten 
Worte: Sey xber&mgt j die Zahl der Sterne u. L vv. beziehen 

fich darauf, dtfs wir vermute der Einrichtung unfers Verltandes 
bey dem Ungcwilfen unfcr Urtheil zurückhalten. Denn wir können 
nicht zur Gewilsheu darüber gelangen, wie üch die Zahl der Sterne 
verhahe. . ■ , , ^ . 

i) In feinem Dialog: der Sophitt. 

k) Die folgenden Worte find /forte der Menea , die er au» Etiripidtt " 
Schaufpiel M^äen v. icy/. entlehnt hat. Sic fprichc dicfe Worie, . ^ 
da fie fich entfchloffen hat, um fich an Jilbu's Trcylofigkeit zu 
rächen, ihre beiden Kinder umzubringen. Epikut bedient fich 
■ diefes Aiisfpruchs, ir.n /u zeigen, dafs iie nicht das Buk thuti 
nvollc^, weil es et\¥ii$ B6f«s war, fondera vicknehr, weil es ihr 

' ^ noch 
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• .Mrflis Buch» . dsbuHdäoo^mgßa Mcmptfiikk. tvfi- 

^ ^Dbb Üb«' ihntüch » Bofiii hUn / #ociiiif ich £nnö f 

Doch fBMfiHger^ ftfe U«bMietpnig> ivirkt «wb Zorn.*', 'it 
Nicht, wahr? nur in dem Sinne» dat^ e» für waUXu 

eher hie^it, ilirem Zorne zu willfahren, und fich an . , 
ihrem Manne zu rächen» idg ihre Kinder im Leben %\x i 
•rbaltoo 1 ~ Allerdings ; aUei» fie Ua£^ ficb. ~ g • 
Zeige Ulf dettütebr ^ ^ ^fiH tibdcb^^ .wbA Ab vAH 
>^iltr Vorhaben^nicht aufifuhren. ^So lange aber, bis du 
ihr diefes zeiglt j wem foll fie folgen, als ihrer Vorftel*- 
luni;'^ Keinem. Warum zürneft du denn über fie, daTs Sl-i 
die J/ngki^idie fidiiUi AnleMing Ihrer wchtigjAen AiH/ 
gelegenbeitai' tCofebt^ nttd> eine SdHangr« enftntt eine« 
Menfchen wird? Sollteft du nicht vielmehr , To wie wir 
die Bünden Und Lahmen bedauren, mach eben fo» wenn 
ich fo f8gQa.darf, mit denen: Mitleid haben^ die in An- : 

ijBfaunjg ibrer wicbügftea Aogelefeabeiteii tetblendet ' 
und gelMbat find 0 1 

Wer ficb eKo deflein, geborig erinnert» defa die so. 

V^orftellung eines Menfchen der Maafsilab feiner Hand- 
lungen ift — übrigens ift feine Vorftellung entweder ^ 
richtig oder -Unrichtig; ift fie richtig, fo ift er untadeL 
bafti; ^ift,fie unrichtig» ^<>: ^^ ieVbk den Spbaden da-^ ' 
von: denn er' ift unmöglich» dafs Einer iicb tSufcbt»- 
und ein Anderer den Schaden davon tragt der ' ' - 

wird auf keinen ij-ürnen». auf keinen unwjUlig werden» 
keinen befchimpfen» l^^nen. tadeln» keinen bailien» an 
keinem Anftofs.nisbnien^v Alfo baben jene.fo groben» 

iiocit etwts SdiUmmm la fqm icbicii ;.kcifM tadie Üi» ymt Wen* . 

?oßgkcit auszuüben. \ . ^ ^ . . 

1) Mm^skbi^ ebtn l, \%. , wo wk lUn diaf« Vtrfl«ichung^ gehabt ba- 

bcn. — Wenn ickf$fagen 4»f^ jagt Bfikttt^ weil nich dtn Grund« 
^UxMfk .4er Sroifchen Pliitoib|^hia der, Wfi|e keia Mitlaidcn kennt. 

Cr ntminc alfo das Wort in ymAamt Mautung. lieber, alt 

zttroen, beoMtleidcal » 
m) Die zwilchea den jcfigh^ bcfindlidieii Worte tnaifea aU ^rcn- 

iliefe Sffi)|st werden: wia, PVQ folgt # fcb|ieisc fich twmtctelbar an ' 

den Vorderiatx an: Wer fich dei^jek8ng,ariMerc ik f. ^r- • 
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i» le? Ja gerade diefe und keine andere. Die Utas ift'^ 
' nichts anders, als Vorileiiung und Anwendung lierVor* 
ftelitti^eik "j). . Eft fehlen jtiesp^nder ffit w ftyti» die 
Gemalltifl M Mendaue saMtfiihret^ ; der HeUna^ ^ 
^ Iii nem 20 folgen« Wenn nun Menelaus die Vorftellung 
gehabt hatte, es fey ein Gewinn, eines folchen Wei« 
\ Des beraubt werden ; was wüve gefcbeh^o.^? ^Nicht , 

/ Bttr die;IHfA*- «och die Odj^Tee verlohM» gog«?)* ' 
' , t^fStn. ^ .1^; Auft etiler ^lelKii'iltleuiigkeit aHb^saötftieben 
fo groTse Din|fe9**t*— Was nennft du denn auch für 
Dinge fo grofs? Kriege und Uneinigkeiten vnd deij 
, VeHuO: vieler Menfchen und die Venvüftungen der 
Stidte W WM Graft et 'A hierinf — Nichts <») ? 
15 We^ iÜF U^iebtigkeie hat' d«iin » ^ dafe viele« Rioder 
und ScHaafe getödtet, dafs viele Schwalben - und 
Storch . Neider verbrannt oder zerftört werden? — ; 
„Welche Aehnlichkeit hat aber diefes mit j#net9>?'' — ' 
irElne fehr grdlSikV }>ie Leiber der Menfcheit werden 
vertagt; ünd die Letbeir der Rinder und &haafe; die/ 
Häufer der Menfchen werden aufgebrannt, Tind die Ne- 
, VI fter der Störche. Was Ift hierin Grolses oder Furcht- 
, bares? oder zeige mir: worin unterfcheiidet fich 
Haus eines Menfchen und däs Neft »nes^ Storches; als 
Wohnung betrachtet? dies ' 6twa ausgenonitnen , 
dafs jenes von Balken, Dachziegeln und Ziegclfteineo , 
diefes aber äus Zweigen und Leim erbaut wird? — 
lt*i>Airo haben Störche urtd Menfchen Aehnlichkeit mit 
' einander^ Welch etne.Behanptongl'*— Ja^ in Anfe- 
.• bung des tf^il^ «ine gro&e A^bnjüiebkeit! 
, ^ . - • „Alfo 

n) Der Sian ift diefcr : Alle Handlungen, welche die llias befinojr, ' 
cntftandeni aus Vorttclluageii ; der Inhah des Gedichtes lind Vor- 
■ ' . . ftellungen der .Monfclun, und die Anwcaduog derfelben, woraus 

ihr^ H^n tlungen entitehcr». . * ' 

o) Der Einwurf des Gegners. — Epiktet zeior, um dicfön ZU wider- 
legen, dafs derMealch, als blolserLeib niciu wichtiger, als ein an- 
deres Thier ley, und dafs alfo auch alles wAS dea Leib bettitfc, 
von k^ner grafstn. Wichtigkeit üpyn könne. 
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( »rAlfo Imterfclieidet fich eixicMtufcht^F tficfat Vor^t9 ^ 

fcheiden iie iieh nicht. — ' „Worin denn?'* — Unter-" 
fache, und du wirll einen andern Unterfchied entdecken, f 
^JÜtittsiüche f ob nicht durch öewuistieyn rhrec so 

^ iimdJiiittgwi? ob nicht 4urch Gein<lii%iidt^.gkeit? nichi^ ' ; 
dibrch RechCifch^fftBiheit? nicht diiReh\Beft:heiddn]|ekS ' ^! . 
nicht durch Verficht? hicht durch Klugheit? Worin Ü 
zeicrt fich nun das wichtig-e Uebel Und Gute für den • 
Menfchen ? £b^n darin , wo . feifi Unterfchied fich ^eigt»,' 
W«na ^e^» bewahrt«, und i»^ guten» .V^C^j^idigiuigsza- . 
erhalten wMf wenn weder die' Sebamhaftigkei^ \ 

. noch die RechtfchafFenheit, noch die Kliii^hcic vor! oh- . 

ren geht, fo ift er auch felbft gerettet; wenn aber eine ' * 
diefer Eigen Cchaftei^ verlohren geht, upd ini Kampfe 

iiaterlittgt» fo.ift er a«c|h felbft veriohr^p. -Und hierin 
sdgen.fleti feine- wiefatigen Aijgelegenhetten. n^Uociau aa 
' d^r, fügt man , traf ein grofses Unglück, als die Helle- . , 

nen dahin zogen, ■ als fie Troja zerftorten, und als feine 

Brüder umkamen. Keinesweges. Denn ni€^an4lß<^i^^ ' * ' 

Md^rf&'hrt. ein Ungliielr^ dareb die Hapid|u 

dkiB damals viirden anr die StorUbnefter zerftort Ol ^ ^ ^ 

Damals aber traf ihn ein Uebel, als er die Scharahaftig-f 
fceit und RechtfchafFenheit verlohr, die Rechte derGattt» 
freundfchaft und den Aniland verletzte. Wann litt-^^^i^iA .x . 

1^ einmNacbtheU? Alai'a^tfi/fif ibrb?^ii6ie^ 
fondem äls er säml!e;jili €t über eiii-Mirdchen ^) v^^ein^e, 

als er es vergafs, dafs er nicht da war, um fich Gelieb- ' 
ten zu verfchaffen, fondern um Krieg zu fuhren. Hier- 35 
in befteiit dei wicUttbe Verifft fär di^lftealchfui.; b^em < 

Beaj«1timg trf a«s 'Vi)t^g4. ^ Zeiffenitig rr(r;Vf war ' 
kd& wahm UiiÄilf;*fe*^tr/tlJi Yrena'^uf S^örehn^r «wftön 

' wV«n- Nur aie efjkea^n mo 
fdiier eij^eiicn WUrde « wodurch er (idi viiir 1ind«ra lebebdlj;<!A We. 

'ftn' tOftdchaccf macht ihn wiVkIidi unslUc^t^^^^^ 

■ ' ■ . ■" . 
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ffir^ Betteiping tmd^Zerftorang, wenn die richtigen 
^ Grundi'atze ungeftofseii» wenn diefe verdorben werden« 

9S , »^Wenti dfo ihre Gettinne« wtggelobrt, ihre Rio« - 
der In dte SUüverey febnehtr und fie Mbft nieder|$e» 

• macht werden, fo find das keine Uebei?" — Warum ^ 
dtchteft du denn dies hinzu? Belehre mich darüber Oi" 
«7 Nein ; vielmehr gieb du den Grund an, warum du 
2<Jene Dinge nicht für Uebei hUim"" ~ Wir wollen - 
die Vorfehflfiten<fürdiife Prafunp;) enwenden. Wende ^ 
aliü deifie Gemeinbegriffe an. Denn man kann fich 
, nicht genug darüber wundern, was diefer Hinficiit 
' gefehieht* Wo wir über das Gewicht mrtheile» woU 
len , dt urthetleh wir nicht ohne Grund | wo wir dar« 
§ber ttrtheiten , ob efwaa kromm oder frertde lft, ebeti* 
29 falls nicht ohne Grund; überhaupt wird keiner von - 

uns da, wo ihm an der Kenntnifs des Wahren in diefer 
lo* Rüddicht gelegen ifl, ohne Grund verfahren. Wo et 

aber die erfte und einsige Urfaehe de« Reehtthaiideii , 
'■: oder Vergehens , der Zufriedenheit oder der Unnfcie« 
denheit^ des Glücks oder Unglücks betrifft, da lind 
wir leichtfinnig und übereilend. Hier iit nichts Shn- 
Kchet mit der Wttge oder dem Lineal; fondem et 
, fcheint ei/r etwtt fo an (eyn,, find f«gleieh handle idb • 
%i nteh diefetn Säieine;! Bin denn «^A^beflTer» alt ^gä* 
^*memnont als AchiHeuSt dals jene durch die Befolgung 
ihrer VorfteUungen fp viel Uebei tbaCen und. litten; 



r) mtmm Mti^^ijShi hbm? m^t^i^ bmAitäiäniM-^ fe« 
: ivi# hier Epiktef , von dbn» dac ci^dtn fienlichm Wahrnchnrangfln 
noch aus finner Einbildua|ikCift atetf hitaauliat, was nicht in der 
> , WahrtabtDun^ ge^ebea Du üthft^. WiU «r aUe ftgM« 
. iie aU Qcfang^e weggeftth^ wtfdan ii. £ w*. Aber daf^ dies ein 
. • .l^b^l Hl » dit fiehft du nicht. Ana welchem Grnnde verbindeft da 
denn mit jen«r Vorftellung von der WegfUhrung m. f w..tucb noch 
dxi\ dafi diafe .y^egführuQg ein Utbet fty? — Der Ge|nef'.lehiit 
die Fraf^e ab, nnd ßgiktti Itlhrt daher dcn'Bewäs» dafs iene Din- 
i^e keii^ Uebat HaAi ' ........ 
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für mich aber die erfte beft» VprfteUung.luareichte 0? ' 
Und 'deiche Tragödie )iat einen andern Urfprung? 3a * 
Muripidfs Aifms^} — ^ was ift er? Sin^^olge dee . 

Wahns. Der Oedipus des Sophokles ~ was ift er? 
— Eine Folge des Wahns. — Phönix ? — Eben 
fol Mippolytm — Eben fo* ~ Hierauf nun gar 33 
keine Sorgfalt sn verwendejif weffen Sache feheint ^ 
ench das zu feyn? Oder wib nennt nah die» \l^elt)i^ * 
in Allem dem Wahne folgen? Wahofinnigel — Thun 
\ wir denn nicht daiieibel^ ' ^ / 




H S ^ Neunr. 



a) Nach diefer Uebei-retauiig fpricht Sfikitf dftfc Worte, und d«s foi 
* - : . wird mtSßkuftffkSmfer^ls unü(fht t^rworfen. VielUic^ liäfiit fich aber 
, ) das rmn, wann mtn dicfe Stelle als einen Einwurf fiißte, und fo 
tberiecaits „Bin ich denn beiTer» iUAchiUeut und Aiämentuön? )Cfie 
hanen' durch die Befolgung der anfcheinencien VoriteÜung fo viel 
linkeil' aogcrkhcet — und ich dürfte mich nicht auch damit be« , 
^. ' ■ %tai%tn, meiner Vorftellung zu folgen?** AUdenn ^ilin 

, - Epiktet (pm Und woher kömmt denn auch der Stoff der Trauer* v 
f^e, als .daher » dafs je(i^ Heidan ihmn feheinbarea .Voriicilungea ' 
ohne Prüfung folgten? * . ' * 

i) Entweder ein verlohran gegangenes 1VatfH|picl des Euripides , daa 
- dtcie» Namen {Uhrte^ oder nack Jf^aaeiV. Meinung i'die iltotfe 'daa 

Atreus in Euripidif Tiiye/iet. 
tt) Wir habeh vom Sophektea a Trauerfptele unter dem Namea Oiali- 

put, nemlich Oedipua daif fleftite ttad OedifMa'atffiyion«; s 
a> Schaufpiele dteft» Kanifcaa hatjaa fewel van 5fjiMfii;; all Binfi* 
''^^ » g^gchcn. ' ' ' 

*■ y) I^in Schau rpi«! unter dieftm Namen haben wir noch jetzt von Enrigt' 
^ . dv. ViBlleichc gab es auch eheunla eint aiir dar> AaÜchfift von 
- StphMs, Vielleicht dachca aber Bpikttt^ wie.Br«nca.venaucber, 
an die RoUe des Ißpp^^m ia $§ph»kki Phädra, D« Sioa.iH letcbt 
' aiaaiifehen. .Oer S«>d' aller Tiau^fpick ift da^ie^gi'komaiao* 
dieMenfchen, ohne for^iSlliige PrUft^» Uirea V^iOtta^MW** die 
naraaf iiiIlUHIIi.Schaiaf bffttban»*^*^^ 

• ■ 
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laa •••f.-.-; EpilUäsünterhaltmgen, ' 

* Ncunundzwaaziglles Hauptilück. 

i r\as Wefen des Guten begebt in einer gewilTen Be- 
^^7""^ Xfijbaffenheit der Willensfreyheit; das Wefen des 

s ßpfeii .ebehfaUs. Was ünd denn die Aufseodioge? Sie 
find' der Stoff des freyen Willens» bey Aeffen Behandlung 

^ diefer entweder fein eigenthümliches Gut oder Uebel 

0 iicb zuzieht. Aaf welch'e Weife wird er das Gut erlan- 
gen? Weun er den Stoff feiner Tb Artigkeit nicht zu hoch 
fchStzt ^ Dento die richtigen Grundfiftze über diefen 
Stoff bringen einen p^uten Willen hervor; falfehe und 

4 verkehrte aber einen fchlechten. Diefes Gefetz hat 
Gott gegeben, und gefagt : „Wenn du ein Gut wünfcheflTy 
fo fache es bey dir!" Dti aber fagfl:: Nein, fondern 
bey einem Andern! — > Nein, Tage ich dir« fondern* 

5 bey dir felbft. Wenn mir daher ein Tyrann drohet » 
und mich vor fich ruft, fo fage ich : Wem droheft du? 
Sagt err ich will dich felTeln; fo ift meine Antwort: * 

S alfo droheft du meinen Händen und Fülsen. Sagt er: 
ich Y^il( dich köpfen laffen; Xb erwiedere ich: du dro* 
heft meinem Halfö« Sagt.er : ich will dich ins GeAng- 
nifs werfen meinem ganzen Leibe 0* Droht er 
7 mir die Verbannung; fo fdge ich daflelbe,' „Droht 
er dir denn nichts?"****— iJein, wenn ich überzeugt 
.nbin» diifijf diefe Diaga^nich ni^ht angehet^i gar nic^s* 
*'.W«iiii aber etwa« vpQ,4i^fem farehte; fo drphet er 

' - . ' • mir. 

z) Der Stoft unferer Thätigkcit find alle Dinge und Vorfälle, worauf 
unfer frcyev Wille angewandt weiden kann. W er dicfc bewundert, 
fie gar zu hoch iLlvAtzr, der k:inn nicht feine volle licyheir und 
Wörde behciupc^in : denn jener Sroff hängt nicht von uns ab. ^Die 
• Art nnd Weife aber, wie wir m Aallhung jener Gcgenftändc ver- 
' fahren wollen, ficht ganz in unferer Macht; und auf dider unferer 
' Vcvf ihi uny';sri 1 1 bei iihct unfer wahres Wohl. 

ß) nemlich: diohcll du. — Alles dies f^bci , will Fpiktet fagcn , [Ii 
nicht mein wahres Ich. DicKs bcitchr in meiner Vernuafc» in der 

Ausbilduog und Anwendung meiaei Dreyen Wiüen^ 
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^ Erfies Buch. Neunundzwanzigfles Hauptßikk. X23 

mir* Wen (bUte ich alfo fürchten? Worüber wäre die- . 
. fer Herr^.Ueber das, was in meiner Macht i|eht? Das ' 
ift ktiner*'' Ueber das, 'Wis nicht von oiir' abhängt? Ja# 
\na ktomert mic> daaf ' 

„ AUo lehrt ilir Philofophen uns die Könige ver- 9 
achten?'* — Das fejrfern«! Wer von uns, lehrt, dafii 
^if tni^ G^wttlt das' in n^i^tiHHeii dgrfien i woruberrjeno ' 
xn befehlen haheh'f 'infiicn tneinetf' L^ib; Hkhni meinen 
Belitz, nimm meinen guten Namen, nimm mir die Mei^ 
^' nigen. Wenn leb jemandem rathe , fich diefes zuzueig* '* 
neni ib mag jener über mich klagen l »»Jä; aber ich 11 . 
will anch über deine ^Grundratze herrfchen 1^' — Und / ' 
wer hat dir dfefe Gewalt verliehen ? Wie katinft da dett . ' 

^ Grundfatz eines andern beliehen? — ^ „Wenn ich ihm IS> 

Furcht einHöfse, fagft du, fo werde ich ihn beüegen!'* 
— Weifst da nicht, dafs jeder fich felbft befiegt, und 
nicht Ton einem andern befiegt witd ^) ? Den ireyeii ' ' 

Will<^n aber kann nichW, sis'deir Wille Mbä zwingen. , | 

Daher iil auch das Gefctz Gottes: Das Beflfere herrfche i) 
über das Schiechtere ""j ! das mächtigfte und gerephtefte. 

1>> JA Ida -mtilptm^t Godors %ti mStit mtit ifkimf. l/ebflgeBs 
ift der Sata » deo EpHUä httr ^««rbringc ; Ib au '^«((Icheii : K«f ^ 
Tymin kaiui jfinaad ;Ki|rt4gtii , -von feioen G^ndfiicaen abauft^ite; 1 
Mag er ihm auch alle UnaDAehmliohkjnm droben\oder an ihm aiil* 
ttbeii i <b wird doch keiner dadurch von iö'nea Grundfätaen ^bge^ 
bracht; foddern die Vorftellung, daCs letie Unannehmlichktitca 
wirkliche Uebet find« und dar dther cntfpfingende Grundfiia» fie 
auf Kotten ftiner bisWigen Gnindfilrsa» aXa yebe| ^u meideiu ' 
. diefi yorftellungen» und diefe iQrundftee , ßod welche die 
Ikfenfchen zur Abfinderui^ ihm Qntndfiicse bringen { und ilfb be». 
fiegen fie fich ijslbft, werden aber niemals vod Andern bcfiegc 

jc) Nach der Theorie der Stoiker ift immer das Schlechtere dem Bede* 
ren untergeordner. Diefen Satz, \vendct Epiktc$ mii die Mor^l an» 
* ■ Auch hier, behauptet er, jlt der Bclitre unbefiegbar, nUmlicKatfflH»* 

ralifch^r Stärke i hier hann ihn nichts bezwingen, wenn gleich Meh- • , 
. . rere ibin in Anfchung ieiae* l,ubes> feines Befitzea H. C w. llbec«, i 
Ug^ ^yn JtÖoncu, , . 
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U ^ 1 2Min find doch beffmr «Is £tii«rr" ~ Wo^? Zv 
|»I!^1b« -^olodtMi» hinraCcIileppen, wohin fi« woHen^ 

. die Gu^er mit Gewalt zn cntreifsen. In diefem nun, 
worin he ht:Üar ünd, werden die Zeiin den Einen hefi«* 

^9 gen. Worio find ite denn mtn fchlechter? Wenn jeoer 
fielitif^ OfOndlKefe bat« 4e iber aicfit. Wie nonf 
Können üe ihn vwrf hierin hefiegen? Wie wäre es mog. 
lieh I Wenn >Ä ir aber auf die Waa^ichaaie gelegt wür- 

.1 den» aiiCtt» die Scbaale d«« Zweien» oicfat iblbui ? 
• • • ' " 

i€ »»Airp lA SokratiS fo unwürdifr ton den Athenern 
hehtfcdell worden! Elender! warum fagft do: Sokra* 

|«r •) ? Sprich fo , wie die Sache fich verhait; Aifu 
wurde /o der Ltiö des Sokrates fortgebracht , und von 
den Stiurkeren ins Geffngntfs gefcUeppt! und man gab 
I feinem Leibe den Schierlingsfaft zu trinken t und die* 
1/ fer il^rb daran! Und diefes fcbeint dir eine» fokdien > 
Aufhebens werth ? diefes l'o ungerecht zu feyn ? Des. 
wegen woiiteft du über die Gottheit Klage führen? 
PI Hatte denn Sokratei kein MHtei dagegen ? Worin fetzt^ . 
er das Wefen dee Guten? Auf wen foUen wir hören ? 
Auf dich oder auf ihn? Und. was fagt er denn? „/^wy- 
tus und Aleiitus 0 Können mich tödten , aber ichaden 
' könne»' fie -»lr nicht !** Und ein dermal: „Wenn es 
19 defGottheit/e geMit» fo geickelie .ea /o Aberaeeige , 
' mir, dafs derjenige, der fchleehtere Gfimdflft» :hat, - 
den, der beffere bat, h( (legen kann! Das wirft da mir 
nicht zeigen können ; ieibft von ferne nicht. Denn es 
ift des Geiets Gottes und der Natur: dns Beüere herr- ^ 
lofche über dae Schlechtere! Worin? . Worin e« beffer 
ift. Ein Leib ift ftlricet, als ein anderer; Mehrere 
fti'rker, als Einer; der Dieb ftärker, als der, welcher 

' ' * ' nicht 

^} Ibrc Körperltärke ift 2W!?r gröfserj abcf ihr Wille kann den Uini- 

pen dflriMii doch ni<;ht überw»nden. 

Nicln Sokrtiies war es, den lie 2wanp;cn, und mishancteken i dies 
oait mir lemem I.eibe. Sein edkief Tli«il blieb unLibfi wunden J 
f) Die Klag«i des Sokrates. VtrgU flato t Apoloj^ie dts Sokrata$« 

m * 

i 

* ' ' ' • " ■ • 
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nicht ftiblt. DesWef^ V^lobr W^h- ich ' tneln«« ii 
Leuchter, weil der Dieb beiTer im Nachtwachen war« 
als ich «). Aber er hat den Leuchter thcuer gekauft; 

eines Leuchters halber ward er ein Dieb, eines Leuch- 
ter» halber ein Treulofer, eines Leuchters halber dem 
>eniotiftipren Viehe gleieh. Diess fehlen ihm iter ^ ' 
itOtsKch 2U feyn» ^ > ' 

. «»Gut! aber wen» jemand mein Kleid tttfaCst^ un4 

mich auf den Marler fchieppt, aAd cfann die Andern rtt» 

fen : Was helfen dir deine Grund Tatze , Philofüpli ? Sie- 
he» du wldl ins Gefangniis gefcbieppt; liehe, du wirft 
den Kopf verlieren Und was konnte ich denn für 
eine WiiTenfcbaft lemenj vermöge deren ich nicht 
fortgefchleppt'würde » wenn jemand mich am Kleide tn« 
fafsteV dafs wenn zehn Menfchen mich anfafien, und 
iHv das Gefangnifs werfen wollen, iie mich nicht fiin- 
ein werfen ^LÖnnten ? Aber habe ich denn fon6 nichts «4 
^^emti Ja ich lube gelernt, es einscofehen« daCs 
nfehta von dem , was von* meinem freyenWiUen nicht ' 
ablian^t, mich angeht. Haft du etwa keinen Nutzen 2$ 

in .dinier Ruckfichc davon .gehabt? Warum fuchil da 

>, > X denn • 

S) Abfpielung auf di« Gtfehicbte^die wir obim t\ tg, if . g^kfea ha« 
bcQ. $tftrker, Agt I^piktety kann nua worder Dieb Icyn* abtr 
er ift darum nicht Her Bcflcrc; er hac ganz feine Würde, als 
Mcnich, darcb' jeitte lihndlung, verfehenc — • i)ad,/waa aarang 
ihn dazu? Seine fiilfehe Vorftellnng ven dam Nützlichen. 
b)-£in Einaruif , tei lljpittief hier gegen diaManptufng, deis der Bel^ 
feife auch der Majditigeitt vorbringen lifiw. ^Die 91i&iefi>pibia 
vermag doch niehia gegen die Uebermacht.** — ficylich, fegt 
Epih^^ vermag fic niohti dagegöi} allein fle mecbr» da& »ir duteb 
AUes,- was die Ifeberuiadif uns tnftgen kann, nidw gemingen , 
' werden Kirnnen , weil wir ««tilg gleichgilhlg dagegen find. UebH*> ' 
gens i(t die SteUe etwa» nmleuctick* weit "man ficb immier die AÜ* 
mik hinfudenken mnik, Oer »6. Abfdiniic beiiekc fich anf aa. 
,;Bln leb nun fongcfidil^ppt, and ütU im GeHngnifle, fi» plkiloi>* 
' phire kb de über dierTborhdt derer, 'die 'groOce Aulbeben davon 
macbcen, difir ich dabin geftb^ppi wiird md emafe alfnm^ 
. Sahlekftl mit altpr Xnha/V ' ^ * . • - 
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in etwas Anderm den Nutzen » als in dem » WM 
26 da-f;elentt liaft?. «Sita» ijch nun im Gefäagniffe,, fb fi^ 
|ch: „ Jener Scbreyer verftett /nicfit, was man endeu« 
tet, feiebt nicht Acht auf das, was man fagt, und küm- 
» nieit lieh überhaupt nicht darum zu willen, was die 
97 f hilofophenl fi^^^n pder/thuii; lafs ibh!" Abergehe 
vSeder aus dein Geffngnifle! Wenn ihr n^ich da flicht 
mehr gebrauchen könnt, fo -gehe ich heraus; könnt 
ihr mich ein ander/nal wieder da gebrauchen, fo gehe 
a| ich wieder hinein. Wie lange iJV So lange mir die 
Veniunft gebietet, • mit diefem Leibe verbunden zü 
feyn; wenn drefe es mir nicht mehr gebietet, To 
fl^ nehmt den Leib, und lebt wohl! Nttf nicht ohne üe- 
berlegung, nicht aus Feiglieit, nicht unter einem un- 
.Vedeutendeti Vorvvande! Denn da will es die Gottheit 
wieder nicht; ihr Zweck' erfordert eine Welt der Art» 
und MenTchen der Art,, die auf äiefe Weife handeln* 

96 „Wie nun? So!! man dies auch der Menfre /a* 

gen'if" — W^rum denn'? Ift es nicht genug, felbft da- 
^ von übei;2eugt zu Ceyn^ Sagen wir deop zu den Kna^ 
Bete, wenn üe uns mit Ha ndekla t fchen , entgegenkom- 
men, und rufen: Heute feyer^ wir die herrlichen Äfl* 

turnatien ^) ! Tagen wir wol : Die find nichts HerrlVhes?^ 
5a Keinesweges; fondern wir klatfchen felbft: mit. I ben 
« fo wifTe auch du, wenn du jemaudea nicht von feiner 
> ' . Mjei* 



1 



'0 9^ Umff f nfitnttcb, foU. idi mich von ihqoi «n« GtrUn^iß 
werlen ued mitmn lallen ?\So lang«« ftgt £|»*m, die Vcjfiuoft 
«s gebiaiet WtU di«(e ti aichc Süagir } le m i«^ ädi fidhft das 
. . tebcQ nehmen. Hitbcy rKh «r dtnn vi«k VorÖcht «n. ; Abtr 
ffiaa VotictirtCitn .find bk>s negativ. Es' ift in der Thac Schade» 
dafs er airganda eine beftimmte Vorichrift defttber giebt, wann 

' der Menfch, leiiitr Meinung nach, i^bdas Üben adniien dQrfe,^ 
und fogar n^nco tt&flk. 

k) Die SnrnmUm^ die im' Deeember geAyerc wurden, waren, wi« 
' isekannti dat ireudigiN Vplkefeft des Romifchen Volkes, das tum 
Andeidceti in> m -goWae Ze* imtir S^nms . Segierung gefeyetc 
w urde , und dahar aiae greise Freyheia yerimit* 
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Mflinntig abbring^a, ktftnft,. dafs^^^r Kind ift,- und 
jMcbze Huf ibm! WiUft du dks oicht^ fo ffihwejg« 
ganz* ' / , , • 

Diefer Vorfcbriften mufs man« eingedenk feyn; 3^ 
pnd wenn jemand in einen lolchen gefahrlichen Umttand 
hineingeräth » fogleich denken, die Zeit fey gekommcti ' 
zu zeigen, ol> Wir gebildet. worden. Üenn wer In ^i- 14 . 
iie folche Lage gerath, ifl: gleich einem Jünglinge, der 
Ae Wiffenfchaften treibt, und fich'im Auflöfen der ' 
SchlüfTe geübt hat. Legt jemand einem folchen einen 
Schluis vor, der leicht aufsulören ift} fp Tagt ef i Gebt ^ 
mir lieber einen kunftlich verflochtenen auf', damit ictt 
Uebunc^ ]iabe Auch die Wettkämpfer iiiiden keinen 
Gefuilen an leicliten Jüncrlingen : Er kann mich nicht 
in die Höhe heben ^"^»'' heilst es da. Ein ioicher 10: }f 
ein muthvoller Jfinglii^g. Nein «); aber da foU man^ 
wenn die Zeit iins fordert, weinen und Tagen; Ich 
wollte nöch lernen. Was denA? Wenn du das nicht » 
gelernt hafl, um es durch die That zU zeigen; woza 
Jsall du es denn gelernt? Ich hoile, dafs/es unter de- i$ 
iien» die hier iit;sen, .doch hie und, da jemaioden giebt,* 
der bey fich 'felbft-nacfadnnend alfo fpricht: foflfte' lieh 
mir keine folche Schwierigkeit darbieten, als fich jenem ^ 
darbot? Soll ich rtun hier im Winkel fitzen^ und meine ' 
Tage Vjerlieren, während ich bey äen Olympifcfaen Spie« 
' • ' lea 

1) Die Stoiktr Hilten die JOogliage viel in der Anflörung kQnüiidi 
zuftmmeog^echtCDe^Schliin«« *^ So wie ein Iblchcr Jüngling» 
tilgt aifo £jittMf,'«ler die Regeid von der AttflÖfung der Soklttll« 
wohl geitüt hat, zu eidcr grdisern Uekng lieh, lieber lAic der Auf» 
löToQg fchwenr npd vervickelter» tia leiebt^ S^hlOfle befidit; ia 
maüii auch der, welcher die Vorfchtiften Hlr fein VerhalteD wdhl 

' sefiilsc bar, fich freuen» in einen Umfiand au gecad^en, wobey 
er Gel^enheic bat, ieine Sttfrkt au zeigen. 

») n&ni]ich{ iim nüdi mit Qfeftigiceir auf die prde niedcrzuwarfta«^ 

n)'Der Smn ift diefer? So edd denke ihr aber nidir« Vielmehr, 
wenn/dn fcbwierigcr^Umftand fich i»igr, Ib klage ihr» ua4 f«gV 
ihr habctfocb aifihr genug gelernt II« w« . . r 

« \ 
■ I ^ - 
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Un dm Krtos eiliilteii köntite? Wwii wird J«mii4 
af nrif eifieii folchen Kampf ttiUitdigen So nufstet 

ihr alle gefinnt feyn. Aber unter den Gladinforen dei 
« KtUers p) giebt es einige, die unwillig darüber wer« 
deOf dafs keiner iie vorführt» und fie mit einem andern 
-^^Umpfer paart; fie flehen zur Gottheit , und gehen sa 
ihren Vorftehentf fich einen Zweykampf zu erbitten; 
unter euch aber feilte es keinen geben, der üch fo 
Sisetgte? kh möchte feibit dahin fchiffen» und feheo^ 
was mein Athlete thite» und wie er in Anfebiuig der 
^Aufgabe an ihn dlTchte „Ich will nichreinfe fol- 
' che Aijfi;abe!' heilstes. Steht es denn bey dir, ei- 
ne 2u neliroen^, die du wiUft'^ Es Und dir ein fokhi^ 
Leib» folche Eltern, fotche Brüder, ein fokkis Vater» 
. bndt ein folcker 9oS^n in demfelben gegeben ^ und 
nachher kommft da m mir und (^gft : todere die Auf. 
gabcl Haft du denn ktine Kräfte, dich der gegebenen 

40 bedienen? [Sprich lieber fu:] Dir gebührt es» 
mir die Aufgabe vorzulegen; mir» diefelbe auf eine 

■ gefchickte^Art aufzulofen ! Aber fo nicht; TonSem: * 
„ Gieb niir nicht einen verwickelten Schluf^ der Art^ 
fondern jener Art auf! Brinke mir nicht einen foich*n 

41 £inwurf vor» fondern einen foichen!" Bald wird eine. 
^Zeit kommen» da, die Spieler in der Xnigödie fich feibft 

für die Haaketi» für die Kothunie» und das Schl<ppge^ 

Waxid * 

s 

0) Der Sinn ift diefer: Ich hf»ffe, dfi(^ « doch einige unter meinen 
' Schülern giebt, die in fchwienge Uij»ltändc zu gerathen wünfchen, 
um zu zcij^fo. Wie viel ihie PiiUofophSc über alle Uinitände ver- 
mögt» 9 

p) Die Kaifcr hielren zu ihvem Vergnilgcn und zur fergötzung des ' 
Römifchm Volkes auch GUdi^uoren guk eigei^e Koibn, welche 
Fifcales und roUu lauen hiei:>en, - . ^ ■ * . 

4> Bsffb- vielleichr : Wie er dte Anüfabe au Mn dSehtt.** -r- Auf* . 

ftbe ift' hier eben . 48«» wa» obm der SiofTd«' Thicigkeit hiefs,- 
^ da», woran der Mtafeh Beigen tarn, wat tr vmiag, befonders 
* febwitrige Urnftündt dei'&atatt. — 



. ^ Erßis Buch., Ifeunundzwanzigfles JSätip^k, \x%p \ 

wand halten werden 0. Menfch-, ift' der Stoff, 
ajes die Aufgabe isfttr dtefa. 'Sprich etwas» damit \vir 4a 
• wiflen können, 'ob du ein Sd^aüfpieler oder ein Luftig, 
macher bift: denn beide haben das U^brige gemein-, • 
fchaftlich. Wenn daher jemand ihm feine Koebprne 41 
und Masken nimmt, und Ihn. in ein^m Sc(i«tteii^ilde ei«.' 
fuhrt «>5 Würde der Sdiaurj^ieler imTranierir[nele verlob. " 
le» f^elieti, odef bieiben? Wenn er Spraciie hat, 

bleibt er Trauerfpieler. / ' 

.* . . . ■ ' ' 

Eben fo hier „Nimm eine H^erfuhterftelle 44 
an. '* Ich nehme fie an , 'und wenn ich fie angenommen 
habe, fo »eige ich, wie ein gebildeter Mann lieh aof. 
fiihrt „Lege deti breiten Purpurfaum ab, und in Lum- 45 
pen gekleidet tritt in diefem Aufzuge einher!" Wie 
nun? Ift es mir nicht verftattet, eine anlländige Spra. 
che hörer) zu laÜen? Wie betrittit du jetzt die ßuhoe?:4^ 
Mb ein Zeuge, von Gott felbft vorgerufen „Komm, 47 • 
und fey mein Zeugr: denn du verdient es , als Zeuge ' 
vorgeführt zu werden. Ift etwas von dem, was ich 
flicht in euern freyea Willen geÄeiit iiab^, ein Gut * 

oder 

t) Der Sinn ift diefer: So wenig die Masken, der Kothurn und dis 
Schlepg^ewand den wahren Schaufpielcr in der Tragödie machen** ^ 
eben fo wenig ilt der ein Philofoph, der nicht jeden Umibad «fe. * 

<' Sroff feiner Thäcigkeit zu benutzen weifs.So wie fich decSchaufpMer ' " 
blos durch feinen Vortrag als Schaufpieler beweifet^ und fi* vom 
Lu(^i2,nv3chcr untei fcheidet : eben fo der PhüoibpH, durch Benotzuoe 
jedes üm«tandes, vom Afierphilofopheoi 
$} d. h. wenn et einen Schatten voriteilen foll, z. B. P^bdws Schatten 
beym Euripides , da denn dec Schaulj^eler weder Kothurn noch 

Schleppgewand trug. r ' • - ' " 

t) 50 wie fich ein Schiufpielcr in der Tragödie eufser feinen Masken v. 
f. w. vom Liiliigni^inher unterfcheidet ; fo der wahre PKiloIpph hl ' 
den Umbänden des menfch liehen Lebens. ■ * ' " 

M) Der Sinn ift diefer: Wenn fchwicrige üraftände dich tretTen;.«» 
ttelle du vor. als Würdest du dadurch von der Gottheit fell^ft auir 
, gefordert, ein Zeugnifs von der hohen '^Urde ahaulegeo' ' wikhe 
i di^e^den Menfchen wfjiihjea ^h ar^ 
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oder ein Ueliel? Fuge ich wot jetnündein eioefi5efiaü«ii 

' zu? Ertheile ich einem Andern den Nutzen von jeman« 
des Handlung 9 als diefem felbft ^J)?" Welches Zeug- 
' nifs legft du von der Goffliek ab? „Ich bin in eio^" ' 
tr^mrigeir Lagei^ fibrr! Ich bin üngiiicktich; Ic^incr 
kümmert fich um mtcb ; lleiner giiebtinir etwas ; Alle ' 

49 tadeln mich; Alle reden Böfes von mir!" Ein folches 
f^eilgoifs 'willlt du ablegen und dem Rufe Schande m». 
cb^ib f za. dfem da gerufen bift» . daAt Gott di^b etnair ' 
fo grofsen Wurde Werth eraebtet, und dich ffit würdig 
gehalten hat, ZU einen^ folchpn Zeugpiffe dich VQrzu* 
führen • ^ 

fp'. t>AUein der Machthaber fagt: ,,Tch falle das Ur- ^ 
theti/ dafs du ein gottlofer und fchlecbter Menfch; ' 
bift 0. *" Was nun gefchehen 9 Du bift für gott 

los und fehle cht durch den Richterfpruch erklärt. Wei- 
ft ter nichts? Nein. Wenn einer über einen bedin^rfen . 
Schlufs ein Urtbeil falUe^ Und feine Meinung dahia ^ 
gäbe; de» Sat», wenn es 2bg iß^ fo iß es i^ile^ halte 
ich' für falfch ; — was wk're'hier dem bedingten ScbloC. 
fe widerfahren? Wer wird hier benrtheilt? Wer biet 
verurtheilt? Der bedingte Schlufs, oder der, wel- 
jfii eher fich in.Anfebung defl'elben ta'ufcht? Weifs nuu 
der, welcher die.Macht hat,. über dich zu urtheüen» 

• 'was fromm und was gottlos ift? Hat er fich deflon be- 
.Sj^fliden V Hat er es gelernt? Wo? Von v;^em? Daher 
' kümmert fich ja auch der Tonkunftbr nicht um den, 

welcher behauptet^ die niedrigfie Saite fey die höeh» 

Die Worte von : Komm — an, bis higher , find Wotte der Gottheit 

, an tien Mcnfchca. — Nun führt fp/^w elften -redend" «in, der^^ 
' ■ nicht cm Ze\ignifs ablegt, wie es fich gebührte. 

♦ y) Ein Einwurf gegen EpikteK — Fr zeigt aber, um diefcn zu wi- 

' derlegen, dafs es überall nicht auf das Uirheil der Unvei-ftündigen/ * 
und der Nichrl^enner ankomme, in keiner WifTenfchaft oder Kunft, 
nicht in der Logik, nicht in der Tonkunft, nicht in der Mathema- * 
" / tik. Wer leidet alfo durch dies faifche Urtheil? Ofienbar nur der, 
"welcher es feiltet, eben darum, W«iW der >Vthlhcit, dea Suebezie» ; 
left der Menfchen, vtriehli. ' . ' . , . A 



^ ^ .. . 
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fte; noch der Mefskünftler um den» Weipher es U'agn^ 
d»(k j|}Ie Halbtnefier; des Kreifes eiliaiider gl^ch find« 
Wer aber in der Währlwit ausgebildet worden, der 54 
follte (ich um den Ungebildeten , um fein Urtbeil über 
das Gute und ßöfe, über das Gerechte und Vjt^r^chpß 
bekammern? Welch ejne Ungerechtigkeit .gegen die ' 
i Gebildeten 9 dies zu bebaiipten ^) l Haft du daahliier ge. 
lernt? ' • , • . ^ 

Willfl: du nicht die künftlichen Schiüfle ^) über 55 
dergleichen andern untbatigen JVIenfcben übi^rlaüen, • 
dafs diefe ifii Winkel ßtzen nnd ihren Lohn empfangen 
oder feufzen mögen, dafs ketner ihnen etwas* reicht; du 
hingegen lieber, wenn du auf die Lebensbühne trittft, 
von dem Gebrauch machen, \^as du gei^rnj; haÄ,? Dena $6 
es find nicht künftliche SchlüiTe» woran es uns jetzt 

fehlt $ die Rüther find volt von den k^nftliefaen ScMfii; ' 
fen 'der Stoiker. Was fehlt uns denn noch? £iner» 
der fie an\^ende, der durch* die That ihr Gewicht be* 
zeuge. Nimm diefe Rolle über dich, damit wir nicht ff 
mehr nöthig haben, uns in der Schule sjter Beyfpiefe 
Zü bedienen; fondern auch ni^ter uns 'ein Beyfpiel h». 
ben. »»Weifen^ Sache ift es denn^ Betrachtungen anzu- $9 
ftellen? Defi en, der Alufse dazu hat; denn der Menlch 
ift ein Wefen , das zur Betrachtung der Dinge geneigt ift. 
Aber es ift entehrend, diefe Betrachtung'wie die ^ent^^§ 
laufenen Sklaven anznftellen; fondern man-inurs ohne> 
Zerftreuung da fitzen« twitf bald aui' den Tragädienfpie- 
. I » . 1er, 

; s) iftnkanh das «S&«£k such «Qtyt^ nehmen, iind ict*m^9i»fUm yon 
denen vcrftehen, die fich einbilden, Philofopbeo feyn. „Welch 
eine Ungerechtigkeit der Philofophen gegen fich felbftf:'* — ; 
a) Acytc^tK fMid die verwidtelien und fchwierigen Schluß in bIIcii 
Theiien der Philofopkit. JGjpiW will nSailigfa nun aeigeiS^ dafs 
min nicbc die.Berchftfögung tbitiden SchliKTen und mit denICünfte. 
^ leyen dw fteemfcfaen Pbilofophte iüt die Heuptfeche anfehen 
. , Äöfle, Yi«linehr fey die Anwendung wn den Behauptungen der 
Scoiki^ dis. wet jetzt noib und in diefer müfe nen fich vor« 
' allem üben, W«r darin nidbtt nifhr «i thun^ebc» itr mUgit ßA 
^ nit dem Scodium kOnftlifihtr SchlOA abgeben. 



i^z ' ' X^IMS IMrkßtiungen. 

1er, bald auf den Lautenfpieler hören , nicht, wie je- 
es thun; fobald er ficli hin^edellt hat, fo lobt er 
den Scbaulpieler und zuirleich Hebt er (ich um; nacl»» 
ber» wenn einer den Herrn nenne» find fie fogleich ia 

60 Furcht und Angft. Ei Ift entehrend, (f^ge ich) wenn 
auch c!ie Philofopheii auf dieie Weii'e die Werke der 
Hatur betrachten Denn was Iii Herr über uns? Der 
elfia Menfch ill nicht der. Herr des andern, fondem 
Tod und Leben , Vergnügen ond Schmerz, dringe mir 
den Kaifer ohne diefe 0 her, und du wirft fehen, wie 
.ftandhaft ich feyn werde; wenn er aber mit diefen, mit 
Donner und ülitz bewaffnet ^) üch zu mir nahet, 
fSrchte iclb mich davor — ond was thue ich da andervp 
ab dafs ich , gleich dem entlaufenen Sklaven , meinen 

is Herrn erkenne? So lanjre ich aUb vor dergleichen in 
Sicherheit bin, fo ftehe ich, fo wie der flüchtige Skia« 
Vttf im Schaufpieibaufe ; ich bade^mich; ich trinke, 

€| ich finge; aber dies unter Forcbt und Atigj^. Wenn 
ich ttiich abervon jenen Herren losmache, das heifstp 
von den Dingen, wodurch die Herren mir furclifbar 
^erden — was habe ich denn für ßeCchwerdeu *i Was 

' dimn fir einen Herrn? 

Win 

V 

b) Epiktet vergleicht diejenigen , «füdic dit Weiltt der Mmir betradK 
ten , mit den Zufchauem und Zubörtro ist Scfasufpielhaule. Cnc- 
hufene Sklaven fehcn ttod börcn 'hier nidit mi^ Atifinerkftaikcit; 
fondern ganz zsrflreut, aus Furcht vor ikf«n Herren. Bine foldie 
niedi i^e D«^nkungsflrt foll der Phitofeph nicht in Anichung iler'Wcr- 
ke der X tui be weifen. Mit ruhiger Aufineilctinnkcit und fem von 
aller Fui chr foU er diefe Betrachtungen anftellen. 

c) d. h. ohne GLwalt über Leben und Tod zu htbcn, ohne nur Ver* 
gnügvm^en entziehen, oder Schmerz zufügen zu Können* 

^4Jpion v'laubc, Epiktit ziele hier auf den bekannten Vera des 

Anjhpha7ies : 

„Er blitzte, donnerte, verwirrte Griechenlanfi. " 

. wodurch diefer den Perikkr charaktcrifirre. Lher mächte ich glatt« 
ben, er »eic auf Zevs, wecher der Scmele imrer Donner und Bliix 
erfchien. — * DMMfr und BUtst ftehen hier Ubtigeol ßkt fincktbtre 
Drohungen. - - • 
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Z ^rflesBuck Niimniptmziß/h^ ffaf^tßück. X33 

Wie nun? Soll man diefcs Alien verkündic!;en ? 64 
Nein, fondern üch iiach.den.£infältigen bequemen uod ' 
lagen: y^Diefer rath mir, was ihm fclbft gut zu Ceyn 
deacht; ioh versei|ie ihm! Aocb Sokrates verzieh dem $f 

' Kerkemeifter, als er darüber weinte, dafs er den Schier- 
lingsfaft trinken ioUte, und lai^te : „Wie edelmüthig 

" liat er mich beweint ®) ! *' Sagt er auch zu ihm : Des* 4^ , 
Wegen habe ich die Weiber vejgbringen lafiea?''-^ 
Nein, .fondem m feinen Bekannten, die dies verft^ben ^ 
können Nach jenen^ aber bequemt er £ch , wie 
nach eineni Kinde« ' ' ' 

Dreyfsigftes HauptAuck 

ff^as man hi^ fikmerigen Untfländm m Beniifckaß haben 

muffe. . , . 

VljTenn da zu einem der Mächtigen hereingeheft, fo \ * 
^ erinnere dicli» dafs au^h ein Anderer von oben 
henb das fieht^ was hieri .vor fich.getit, und dafs du 
diefem mehr gefallen foUft, als jenem. Dtefer frfgt e 
dich alfo : „Was nannteft du Flucht und Gefangnlfs'und 
FelTeln und Tod und Unehre in der Schule?** Gleich- 
galtige Dinge. ^Wie nenneft du fie denn jetzt ? Haben | 
fie fich gelindert ^ Mein l — Oder haft du dich 
' I 3 , . 

^ Anfpidiiflg aiif dne Stdle b Plü^'f Verrhddigung des SdtrM» 

f3 Sokrtites liefs behanntlich feine Fran und Kincki aus dem Gefiing« 
niffe wegbiiiigcn, um nicht ihr Weinen und Klagen anzuhören. • 
Aber dafs er es au^ diefem Gi unde gethan liahe, fagt er dem Ker- 
kerroeilter nidit, da diefcr ei nicht halte faflen können, dafe Gc- 
fängnifs und Tod kein ü bei (ey — fondern feinen vertrauten 
Schülern. Nach Plato s Berichte namlicii eihielt Kriion diafea Auf- 
trag. Lebrigcns vergleiche den 90 ^. diefcs Hiuptftückes. 
Nämlich: Öott. Nun rath alfo Ept'tct feinen Schülern, fich leb- 
haft vorzuftellen, als wenn Gott fie ielbli zu dem gefährlichen 
Schritte vürbereitete , indem er fie auf das aufmerkfam machte, 
was Ae in der Schule aU rididg und ausg«ins^cl|C inerJunoc 
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geändert? — Nein! »iSage .mir nun: w«lche 
Dange find gItfichgüitjg?'^«Die9 welche nicht von mel> 
ner Wiükühr ibhtngeti. Setze noch hinzb : auch die 

Folgen derfelben hangen nicht von mir ab und gehen 
4 micli nichts an. Sage rfiir auch: worin fetzfet ihr die 
Guter?" lo einen Willen und eine Anwendung unferer 
Vorftellongen von der gehörigen Befchaffenheit. »^Und 
earen Zweck?** Dir zu folgen »»Sagft dn noch 
f dies? ' Eben daflelbe. So gehe nur herein voU 
IMuthes, and deÜen eingedenk; und du wirft iehen, 
was ein Jßngling» der ober das» wo^übe^ er foll» nach« 
gedacht hat» unter Menfehen ift» die nicht darüber 

6 nachgedacht liaben ! Ich denke bey Gott, du wirft fo 
denken: Wozu fo viele und grofse Vorbereitungen 

7 auf nichts? War das die Macht? dag das Vorzimmer? 
das die Kammerherren ? das die Trabanten | Deswegen - 
babe ich fo viele Vortrage gehört? DaS war ni^tv; 
und ich Jiatte mich darauf als auf etwas Grofses vor- 
bereitet 

KyDir zu folgen» nämlich t der Gottheit. W»r haben fchor. in n^ch- 
rern Stellen gefehen, dafs die Stoiker auch den hochfleh Grumilacz 
der Moral fo ausdruduen: Folgt der Gottheit« d. h. fey zufnedea 
nm-ihrar Etarichtung der Natur» und tbua das» was fit di^ durch 
dein« Vemunfc thyn heiüt. 

I) nämlich zum Kaifer. — So bift du hinreichend vorbereitet. 

1^ Der Sinn ift biefer: Wer fo bereitet in die kaiferliche Wohnungf 
getracen :ift, dar wird c» fo kicht* (o wenig furchtbar finden, 
dani Rnfcr vor die Augen zu treten , dafs es ihm fchcincn wird, - 
die Sache kf fo nnbedcotetid , dafs fie katner Vorbereitung bedUife. 
Atfo in allen Umdanden de» Lebens findet der Weife ni^cf » wovoh 
inaa gro&es Aufheben nachea dUrte 
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• A r r i a n s 

Unterhaltungen Epiktets mit, feinen Zuhörern. 

* 

. Z w € y t e s Bück 



X 

V 

; , Erftes Hauptftück. * 

LaJs l^elbßv ertrauen und Vorfichi .nickt 

TTs möchte Einigen der Ausfprucb der Philofophen, t 

daJ^ wir in allem zugleich mit Vorücht und mit 
V^rtraoea aof moniere Kritfte handeln können , ' wider» 
Ipreehend fclieinen;. dennoch , wollen wir «firW^rheit 
deflelben unterfachen. Denn die VoiTicht fcheint dein t^ 
Seibftvertrauen gewilTermafsen zu widerfprechen ; wi- ; 
derfprechende Dinge aber können keineswe^es mit ein* 
ander befteben« ^Was aber hierin Vielen widerCprechend | 
zn feyn fcheint» das* bat meiner Meinung naeh^ fol- 
gende ßewandtnifs. }3el]aupfeten wir nämlich, dafa 
man in Anfehung derfelben Gegenttätide Vorficht und 
S elbd vertrauen, beweifen mülTe^ fo 'würde man uns mit 
Recht befchuldigen, dafa wirinnveseinbarovDinge verel- - 
nigten. Was : hat aber jetat unfere Behanptang Wider- 
fprechendes? Denn, wenn es wahr ifl, \va<; lo oft gefagt' 
und bewiefen worden, dafs das Weien des Guten und 
Bören in der Anwendang der VorftellangeQ begehe; 

I 4 * ^ die 

1) Unter Fcrfkht \{i hier, nach dem StoiCch«» Sprachgebrauche , die 
Aufniciklamkeit zu verftehen , welche wir anwenden , um wahren 
Uebein zu entgehen. Diefe Vorfioht kann ganz wohl mit dtm Zu- 
trauen auf unfere Kräfte begehen. Denn diefcs bezieht fich dar. 
auf, dafs wir uns in alte UmlUnde, welche uns treffen mögen, n^Uifen 
.Ztt fiadca «riffenidifs nidica uas aai uftfererFaffung brias^n Ue>nae. 



X^S Efiktits üntitkaUmgm» 

die miwiUkiibrUch^ Dinge «l»er weder des Werene der 
§ Güter noch der Uebel empfSn glich find ; was Wider* 

fpt^echendes liegt denn darin, wenn die Philofopheti 
fagen : Wo unwrllkuhrliche Dinge find » da mufst du 
Selbth/ertrauen, ond wo willkübrliche vorhanden iind^ 
d mufflt da Vorficht anwenden? Denn, wenn das Bofe 
in einem fchlechten Willen befteht» fo niuis man hie^ 

die Vorficht an wenden; wenn aber das Unwülkührli- 

cbe nicht in unferer Macht liebt und uns nichts angeht; 
y fo mnCu man hier das Selbftv^rtranea anwenden. Auf 
' di^fe Weife find wir zugleich votfichtig ond voll SeibA» 
^Vertrauens; ja und gerade durch unlere Vorficht voll 

Selbftvertrauens,: denn indem wir in Anfehung des 
^ wahren Höfen Vor^bt beweifen» fo wird uns Selbfi> 

vertranen gegea das za Thmü, was fich nicht fo ver« 

büt«;. 

t Daher geht es nnSf wie den Hirfchen. Wenn 
diefe ans Furcht vor den (bunten) Federn fliehen ; wo* 
liin wenden fie fich? Und wohin gehen fie, wie zo ei- 
nem fichem Platze? Zu den Netzen ; und auf diefe 
Weife gehen üe veriohren, indem fie das, was furcht- 

9 bar ift, mit dem» was ficher i&, verwechfein Eben 

fo 

r 

1 « 

wi) Denn indem wir tttif mndm, ww ivirichtis« Vorftellungoi Über 
die unwillkUbrlichen Dinge bey uns lierrfchend tnaohen könnte 
Jind dt« (leht in unfern Gewalt; das ifi die Frucht einer wohl an- 
gewandcen Vorricht — fo werden wir Selbftvercrauen in Aofehun; 
diefi^r Gesenft&Eide befitzea« weil wir wiflen werdan^ dafs auf ih- 
nen weder unfer Gliick noch Ungl&ck bembu 

a) Sine Aofpidimg auf die Art der Aken, di^ Htrlcbe sa ftngtn« ,^te 
Ipanncen nlinlich um das GeblÜch lange Seile von Sparfum aus, 
woran weifte, bunte und rothgcftrbte, aoc|i wol verfolgte Federn 
von Schwitten, Geyern und ^drehen, bisweilen auch Schellen 
gebunden waren.** S. ^ofr zu Virgils Georg. IIU I7S* Durch 
diefe Seile wurden die. Hirfcbe aur&ckgefchreckt und Heien ra das 
JSgergarn. Gerade fo, hcifst es in uoierer Stelle, verfthrcit dia 
Menfchen« Sie fUrchten fich da, wo nkhcs au fttrchcen wirf» und 
geracben dahin, wo fie alles au filtchten haben» indem fie aus. 
. I^urcht vor den Aufsendingen ihre eigene WQrde vcflicreia» 
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fb aock wir». Wo ye^deti wir die Furcht, anf Bey 
dem» WM nicht vofi uns abhängt.. Wo steigen wif 
imgeKelirt ein Selbihfertranen» als wenn nichts Iforcb^ 
bares darin wäre? Bey dem, was in unfer4?r Willkiihr 
ftefa(k. Daher liegt uns nichts daran, getaufcht zu wer« i» 
den, leichtfinnlgi a&uzofahren, etwas Unanilüiidiges zu ' x 
thftn» tittd mit entehrender Begierde wornadh zu-ftrc 
ben» wenn wir nur nicht deflen verfehlen « wss> nicht 
von uns abhünjrig ift. Wo Tod oder Hucht oder Schmerz 
,oder Unehte Iii:, da ift es, wo wir zurückfliehen , wo 
wir scittemJ^ Und daher entfteht es sucht was natu^riicb 11 
bey denen der Fall feyn mufs» die üch in Anfeholng ih- 
rer wichtigften Angelegenheiten vergehen , dafb unfer ^ 
natürliches Selbftvertrauen in Kühnheit, Verzweifelung, . 
Xieichtünn und Unverfcbämtheit ausartet; und unfere 
natürliche Vorficht und, Schamhaftigkeit in Feigheit 
und niedrige Denkungsart voll furcht und Bangigkeit; « 
Denn, wenn jemand anf feinen freyen* Willen nnd auf 19 
die Werke deßelben die Vorficht anwendet, fo hat er, 
fobald er Uch hüten will, es auch zugleich in feiner Ge- 
wdt, dies zu meiden f wendet er üe aber bey Dingen 
an » die nicht in unferer Gewalt ftehen, die udwillkuhr« 
lieh' find, fo will er das meiden, was von Andern ab- 
Jiängt, und mnfs alfo nothwendig Furcht und Anj^O: * ' 
und Verwirrung fühlen. Denn nicht der Tod oder 1} 
Schmerz tft furchtbar, fondern die Furcht vor Schmerz 
oder Tod. Daher loben' wir jenen» ^enh erfagt ^): 
„Nicht furchtbar ift's zu fterben , fondera fchimpflich . . 

Herben.** 

* 

Man foUte daher gegen den Tod das Seib&vertrau« 14 
gcg^n die Todesfurcht aber die Vorgeht anwenden: . 

I 5 Nun 

Worte des EuripiAef, ' — Durch den Jod felbft widerfährt un€ 
kein wahres Uebel: denn dies beruhet icdcrzcic auf uns. Die 
, ^ Furcht vor dem Tode aber i(t ein folches wahres Uebel: denn es 
fiand bey uns , diei« Furche zu haben oder nicht zu haben. Eben 
fe iteht es^ey uns, auf eine ehrenvolle Art fterhaa» nftniUcii 
ia itoUchfir fijMlcutuagtle« Worttss ehreavoU. 

r 

■» — 
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, M^ii «b«r fliiio vnt gende da« Eiitgcgmi|refetzte. Qm^ 
gen den Tod zeigen wir un^re Neif^ung zu fliehen; 

gei^n urTfem GrundHifz in Anfehunfr den'elben aber 

1| Sorgioiigkeit« Leichtiinn und Gleichgülri^keir. Solche 

t ^Dinge nannte Sokratu mit Reckt SchreckbUder für Kuu 
der F). Denn fo wie den Rindern » ilirer UnwiflTenbeit 
wegen, die Masken furchtbar und fchrecklich fcheinen ;r 
eben fo entfteht hey uns aus eben denifelben Grunde^ 
ein fokhes Verhalten zu jenen Dingen» ale bey dea 

1^ Rindern gegen die Scbrec^geftalten. Denn worin be^ 
Hellt das Kindifehe? In der UnwifiTenheit. Wm ift e*f 
JVlan^el an Kenntnifs'*'). Denn, wenn das Kind jene 
Scbreckenbiider kennt, fo i(l es nicht banger, als wir. 

17 Was ift der Tod? Ein Schretkenbild. Kehre ihn attf^ 
alle Seiten und betrachte ihn; fieb nur» wie er nicttt 
(.beifst; der Leib rnuts doch vom Geifte 0 getrennt wer« 
den, fo wie er vorher davon getrennt gewefen ift 0# 

' entweder nan» oder in der Folge. Warum wirü; du 
unwillige wenn es jetzt feyn foU? Denn wenn es nicbt - 

t% jetzt gefchieht^ fo gefchieht es in der Folge« Warum? 
Damit der Kreislauf der Welt vollendet werde. Denn 
ihrer Einrichtung zu Folge müflen einige Dinge jet^t 
dafeyn» andere in der Zukunft entgehen, und noch 

19 andere gewefen feyn 0* Was ift Schmers? Et« 
Schreckbild, betrachte ihn genau und da vAA es er«. - 

fahren« 

p) An''pielnng svif c^ne Stelle in Fiat 9 s Apc4og}f des Sokrates, . 

q) ich wai hiLM gcr.örhigt, VOR den Worten abzugehen. Es heifst ei« 

gern I ich : Was jll cm Kind? Unwiilrenheit U. i. W. — D, b, .WcT 

ift ein Ivind ? der Unwalei^de u. f. w. 

Oder vielmehr: vom Lehensh^uche. Denn für geißig in iinferer - 
Bedeutur,^ des Wortes hielren die Stoiker die S«cle nicht« Sie war 

nach ihn II feuriger, atherifcher Natur. 

Ehe namiich der Ichen^hauch von der allgefneinen Weltfeele^ tbge» 
fchi^den nnd in unlcie L iber vcrtheilt war. ' ' ' ^ 

■'t) Unter den Lehrtatzen HsrakUts, welfhe die Stoifche Schule auf- 
nahm, war auch dlcfer, dafs die Welt aus dem Feuer hervorgehe, 
wieder verbrenne, und wieder «ine neue Welt eutRehe. Diefer 
Kreislauf der Dmge bleUx beitäadig» und es ift daher abge&haiackr« 
fUrftber <u trattern« 
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fahren, Sinmal hat das Fleifcb eine fchmerzliche , ein 
tn dermal eine angenehme Empiinduog. iü dir dies 
»icht vdttheiihafi;^ nun fo ftefat dir dieTbüre offen; ift 
dir vortheilfaaflr» i*a doMe e«. 'Denn bey tttlem mnü» ^ 

uns die Thöfe oflFen flehen ^ und wir werden keine Be- 
fch werde haben "J» ^ ' » 

Welche Frucht haben wir denn von diefen Grund- «i 
flitzen? Die, welche man als die herrlicljftejund wur- 
digfte für wahrhaft G^ildete baiten mufs ; . unerfchäeCer« 
liehe' Standhaftigk^ifc» « EqrchÜofigkeit und Freyheit , ^ 
Denn man mufs hierin nicht der Menge glauben , wel- a^ 
che behauptet, dals es nur den Freyen verftattet fey, - 
fich bilden ÄUlalTen^); fondern den Phiiofophen, wel- 
che behaupten^ dafa nur die Gebildeteil Freye iind.. Wie ^ 
das ? Höre'nar. ^.Befteht die Freyheit in etwas anderm, 
als darin, dafs es uns verflattet ifi:, zu leben , wie lins 
gefällt? In nichts anderm. Sat^t mir denn, Menfchen, ' < 
wollt ihr in Vergehungen leben V Nein! Alfo ift keiner, ^ 
der fich vergeht, ein freyer Mann. Wollt ihr in Furcht^, a4 
wollt ihrjin Trauer, wollt ihr in Unruhe leben.? KeU 
desweges. Keiner alfo, der Furcht und Trauer und 
Unruhe kennt, ift ein freyer Mann; wer lieh aber von 
Trauer und Furcht und Unruhe losgemacht hat, der hat 
fich eben dadurch von der Sklaverey losgeniacht. , Wie 2$ 
foilten wir alfo in der Folge eüch glauben , geUebtefte > 
Geletzgeber? Wir follen Jieinem, als den Freyen ver- 
jftatten, fich bilden zalaflea? Denn die i:^i2iloIg^hen Ca- 

«) AUein vorher, fagt man, fteht, n^?c1i Epiktct, dio Thürc imtner 
offen. Warun) Tagt er nun, fie *>f^en liehen? Ich ftelle tnir 

die Sache fo vor : Die Thure fleht n/imer ojfr», heifst das a(temal: 
Kannft du nicht (nißAndig leben, nun fo fteht es dir frey, -im Ser- 
ben. — Die ThP.r€ mufs dir jederzeit offm flehen , heilst: Man 
nuifs alle Furcht vor dem Tode fo ganz vcVfcheucht haben, dafe _ 
man jederzeit bereit fcyn könne , zu Herben. — Da§ folgende 

erkläre ich von jecier Befehwerde überhaupt. 
Die» gi«|( auf die Gefecze «aelirercr alten V4Uifr,r w«kht nur 
Fieyen mftanen, fichjn den WiflcoTchatai ttatttfichtcn zu iaffea. 
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gen, dafs wir keinem» als den Gebildefen, verilattea ^&r« 
^n, hey zu feyn; das^htifit» Gott felbft vorftitte die« 
§€ nicht y). f*Weiiii «Ifo tiner feinen Sklaven vor dem ' 

< Prator umdreht, fo thut er nicht« *J — Ja freylich 
thut er etwas, — ,rWas depn?"^ — Er dreht feinen 
Sklaven in Gegen«vart des Prätors herum. — »»Sonft 
niclits?^— Ji freylich; er tft verbanden für ihn den 

' zwanzigften Theil feiiles Wertbi ZQ erlegen «). 

37 j.Wie nun? Ift der, mit dem dies vorgenommen wor- 
den, nicht frey?" — Eben fo wenig, als der Unru« 

Af he oberhoben. Haft denn da» der einen Andern am* 
drehen kann» keinen Gebieter? nicht Geld? nicht ein 
Mädchen? nicht einen Geliebten? nicht einen Tyran* 
nen, nicht den Freund des Tyrannen? Warum fürch- 
teil: da dich denn, wenn du in eine foicbe gefährliche 

' Xage kömmft ^)? 

Daher 

y) Denn die Philo<b|»hcn aXÜren nur den Willen der Namr tmd alb 
audi den Willen Göltet* Ihce Gebote find daher ala Geboie der 
Gonbetc au betrachten« 

Ein Einwurf, wodurch bewiefea werden Ibll, da& der Begrllf, den 
S^et au^eftellr hatte, nicht der ficb'dge kf* Der Sinn des ^n- . 
^ wurfa ift diefcr : Wer fehlen Sklaven in Freyheit fetzt, der tbuc aUb 
gar mehrt? denn aech deiner Erblfttung beftehc die Frtyheic aidic 
- datin. Die Ausdrficke, worin diefer Etnii(urf gekleidec ift» find 
' aist der Sitte der R^mer, ihre Sklaven in Frcyhcit zu fetzen, m 
crliutern. IXe Are der Loslafiung; worauf hier gezielt wird , iSt 
die Maaumifiio per vindidam, die ift alten Zdten vor dem Conful« 
fpicarbin vor dem Prfttor gefchah. Der Herr nlmlich» darf leine» 
Sklaven lotkifen woUte, erkiftrta dem Frftior diefe feine Afafidit 
mit den Worten t hunc hominem liberum effe jubco jure Qgiririum. ^ 
DerPrfttor nahm darauf einen kleinen Stab und wiederholte dienänr - 
liehen Worte ;attdenn fiifste der Herr den Sklaven und drehte ihn ein* 
iiialimRreife hemm, anzuzeigen, dafs er gehen könne, wohin er woll^ 

a) Für den lotgdaiftnea Sklaven inufste der zwanzjglte HjciI des Werths 
als Abgababey derLosUiTun^ deflfelbea erlegt werden. Dies Geld 
wurde in der Schatakammcr aufbewahrt , und nur in gefahihchcn 
Lagen des Staates ausg^cgeben. 

b) Der Sinn ift diefer: Die Sitte dei Lo^laflTung aus der Knechifchaft 
macht Keinen fitjien Mann im ächten Sinne ä<$ Wortes. Denn auch 

der 
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Oftte ertiieile ich auch oft die Vorfclif ifit, dardb^r 
^iNicbsodeokeji , und das lo.Bereidlpbafe zo tabeiiy bey , 

welchen GegenfV^ndefi man Selbftvertnmen , "vmd bey 
welchen man Vorficht beweifen müflTe; bey dem ^ was , . 
nicht yoo uoa abhängt, Selbflvertrauen» und bey dem, ., 
vnts von 'ons abhitngt^ Vorficht«. ^Aber habe ich ^ 
dir nieiit vorgeferen"! Weifst dii nicht» '#as ich lei. 
fte ^j?**'*— Worin? In fchönen Worten. Zeige mir )i 
deit) Verhalten in Anfehung der Begierde und des Ab- . v 
fchea^; ob du nicht deffen A'erfehlefl:» was du wiin« ' ' 

' fcheftt lind in^das hineingeratheft, was du aicht wön« 
fch^ft« Jene kuitftUchen Rednerperioden aber iafs doch 

. endiich^einmal fahren und auf immer verfch winden. — 
Wie denn? Hat ^o^ra^e^ nichts gefchrieben Und wer 
. fchrieb wol fo viel? — Aber wie? Weil er keinen st 
liattet der feine OundOftse einer firengen Prüfüng untere 
70^erfen konnte, und fich wechfelsweife von ihm ilreng« 
prüfen liefs- fo unterwarf er fich felbft einer ftreni^en 
. Prüfung und Unterfuchung, und bearbeitete ftets einen 
Gemeinbegrlflf zu feinem Gebrauche **)• t)as fchreibt ^| 
üin Philofopb« Die fchöne^i.'Reden aber Und dies Vet* ' 

der Herr, der ihn loslifst, ift (elbfV nicht frey ; Geld und Wolluft, 
uod Furcht vor Tyrannen und ihien Dienern beherrfchen auch ihn. 
Wäre dies nicht der Fall, io würde er bey ichwieng^n Urailanden 
» keine Furcht vcirachcn. ' , 

Der Einwurfeines Schülers, — „Ich mache doch Fortfchrirte!** — . 
Ja aber nur in Worten ; wenn es auf die That, aul die Ausübung 
der Vorfchriften aakümmt, leiiteit du nichts» 

d) Ntcb, dcm.cinftiiiinn^ Zeug^iUft dir alten Sdiriltftdfer hat ^ 
kfmu nichcs g^Td^ebm, und hnr rcbcin«n ihm yieW'SbhViftcn 
getegc so werden, Um fich «is diefem Wideifpni^b« so rerMo. . 

^ fliuis man entweder atwehmen, deis der Nilne veHchtiebeD fey, 
lind dtnii nidditi idi am liebßea <!lt)!il^«Kaineii ■lifiact S^gtu 
teen, odcr man mufii dtct nidic von eigerftUchen Sditifrm'verf^* 

^ te» fi»Mem Von dem, ivas fich Soknies filbft tullchmb, '%ak 
nachher in ftfnen Gclprichen, eder in ftinem Ijben davon Gebrauch 
sa machen«'*^ «ml snf *Mt VoifbUungm Wufg djefe g^ntt 
hinsiifUiraik • ■ ' '•i' • w . . 



Digrtized by Google 



\ hhren wovon acb hkr.rede« i&erlKfit «r Andm^ 
«iitwed«f den Seügto, die bey ihrer unerCcbiitterlichen 

Geinütfasriibe einer frlucklichen Mufse genielsen, oder 
denen, die bey ihrer Thorhek oicbt die ioigea 
denken. 

14 ynd nun, wenn die Zeit Cder Gefahr) dich ruft, 
T k^niinft da her, a^eigeft uni jeoe8> haitft Vorlefunirea 

urd üDtihebd dich auf eine eitle Weiie! — „Siehe, 

15 wie ich Dialoj^en abfaffel" — Nicht fo, Lieberl viei- 
inehr fo: io Siebe» wie icb ntemils dee Zweckes mei* 
»er Wtinfcbe verfehle; Dieinale in dai hineingenthe, ^ 
was ich fcheae. Zeige mir den Tod, und du wirft fe- 
hert. Zei(Te mir Geiangnifs, zeige mir Schande , zei^ ^ 

|6 ^e r^ir Verurtheiiung/* Gerade dies iCk die Art, w[# 
fich ein Jüngling zeigen foil, der aas der Schale ge- 
kommen tft« Das Uebrige oberlafs Andern'; keiner hS. 
re je ein Wort von dir daruDerj wenn jemand dich des- 
halb lobt, fo.nimm du das Lob nicht an; glaube viei« 

|7 mehr, da feyft nichts» nnd wifTeft nichts. Zeige nnr, 
dafs dq dies wifleft, nie eines Gutes zu verfehlen, und 

St nie in ein Uebel zu gerathen. Andre mögen über. 
Rechfsfalle, Andere über fchwierige Aufgaben, Andre 
&ber Scbiöfife oachünnen; du £ane über Tod, Gefang« 

99 nifs, Marter und Verbannung nach 0$ und die», alle« 

' tnit Vertrauen und Znverficht auf den' der dich dazu ' 
berufen hat, der dich diefes PoftenS würdig gehalten 

. hat^ auf weichem du zeigen folül, was die vernünftige - 

regie*^ 

[ e) 4 Ü9ff wfnn di« tefeart anders richtig tft, i^hciat mir hier die Are 

und Weift au bedeuten / wie der Phtlofoph fich ab Fhilofophe« « 
\ aeigt, da er n&mlich At>handlun£en fdtreibc oder verlieft', und 
' den zur Bewunderung deflfeil auffisrdert» was er in den Schulen, 
derfhilolbplien getemt hat. 

f) <3. h. UnteiTuche, wie dicfe Dinge wUvklich belcliaffcn find, dafs 4e 
keine wahren. Uebel , fondei a vielmehr die heirlichltcn (afie^cnhci« 
ten find , uns als ächte Philofophen zu bewi^rea. 

g) d. h, mit Zuvetücht auf die Q ottheiu . ' i 
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2wi^ BMfh.: Exßis ßa^fitßück. 143 

Iregier^nde l^fft ^) ge^en allei Gewalt termig/^^elie 1^ 
nicht voo liosabh&igtr Und daon wir4 dip)«»erv aii£' 4» 
f atiendei* Aii»l|>nicfi weder unmöglich noch widerfpre., 
chend fcheinen, dafs wir zugleich vVorficht und öeibft. % 
vertrauen beweifen können; Selbftvertrauen in Anfe»' - 
liung ddTen» wii« nicht von unferm Willen abliSngti 
Voxficbt aber in Ajtfehnog de« WJUkähriidiefi. 

Zweytfcs Hauptftück. 

Vo un$ rfcku tt^rtichi r Steie nru i r. 

giehe du, der du mit jemandem ins Gericht geheft» t 
was du behaupten, und worin da etwas ausrichten ' 
willft . Denn» wen» du deinen Willen in einem Na- a 
turgemSfsen Znftande behaupten wHlft, fo wirft da Si- 
cherheit und Ruhe, und keine ßeichwerde haben. 
Denn, wenn du das, was in deiner Gewalt fteht, was j* 
von deiner WilUtühr abhängt und von Natur frey iÜ» 
dir bewahren , lind dich damitliegnögen ^illft; um wen 
bekümmeHl: du didh denn ? Denn wer ift Herr darüber? 
Wer kann es dir entreifsen ? Ift es Schanjhaftigkeit, ift 4 
es Rechtichaffenheit, die du wüofcheft^ ^er verftattet • 
dir üe nicht? Wunfcbcft da niidit verbindert, nicht ge. 
ffWUngen zn werden; wer «\^gt dich, etwas zu be- 
gehren, was <fir nich^ gefaüt ? Wer, etwas zu meiden, 

, h) d, h. die Vernunft, welche mit HwTfditrgewA gebie«». 
V f«*r tl^^oM^hsv find alle Dinge, di^ nicht in i}afo«r Gcwile fte- 
^. hen , und doch auf die meiften Mmfchefi fo irirktü» daft lie fiift 
^ Handlungen.woxlM, v«r^ Ar vedtthr. 

ttaVorft€Uuog«i,.w«lcl|e fit davon angenoiimMa Jubcn. • 

2? :!5!S?":. Epi^re, beweift, dafs man bey eieem Pro- 

C^|eder«eit die inr der That gewinnende Partey feyn könn. be- 

' • • ^ «I^ieh. ^/I/X und wie es möglich fey , unter allen \jtn. 

^ < ItMtit. «M den fchwierigften und gcfihrvoütften. f^a^Cemücha- 
nthe tt^d Zufnedenhäc zu bcliauptm, ' • ■ 
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jr44 Bf ikkU ÜiUirhaUimgm!, 

' ' ' • ■ ■ ' ' 

5 ^ehaf -ef 'Hr aiotit' felbft gut jlepcb t ? . Aber i 3Vi8 denn ff 

Er kana etwas tbao, tlas furchtbar 20 feyn fcheint; 

dafs da es aber mit Widerwillen litteft, — wie wöre . 

ges ihm iDÖgiich^ dies zu bewirken?, Da nun die 6e« 
gierde ond der Widerwille gafias ia deiner Gewalt ift; ' 

7 um was bdkiimiDerft da dich noch ? Dies fey deine Ein- 
leitung; diies deine Erzählung; dies deine Beglaubi« 
gun^; dies dein Triumph» dies deia Schlafs^ dies dein \ 
Rubm^). . ■ " . ' \; 

t Daher fegte SokraUs zu dem, der ihn daran erin» 
nerte, fich auf feine Gerieh tsfache vorseiibereiten : 
„Deucht dir denn nicht, dafs ich mich mein ganzes Le- 

f bcn hindurch darauf vorbereitet habe?" — .Wodurch 
denn? — » „Ich habe irjir das erhalten» ^as in meiner 
Fr^yheit fiand** ^ Wie denti? ~ „Ich habe nie^ 
mals eine Ungerechtigkeit gegen einen Bürger oder ge« ^ 
to gen den Staat begangen Wenn du aber auch die 

^ Aufsendinge behaupten willft, den Leib, das Vermö- 

«gen, denKuf; £q fage ich dir: mache deine V9rberei* 

turig 
■ 

-k) Der Sinn ift diefers Setze du deinen ^ig denn» deiat Würde tu . 
hehaupcen, gleichgültig zu feyn» du inigft deine RecbcsliicV ver« 
. Heren eder .gewinnen. Dedureh gewtnnft du «uf jeden fnÜ ia der ^ 
Thec Do behiiipceft dein wahres Bigenthum» da du immer deine 
Sedenruhe erhfitift $ und wenn da auch deine Seehe yerlietfi, tft ea 
l&r ^ch kein wahrer Verta'll , weit du dein Gut niahc in ddneft Bc* > 
IIa, u« t w« ieoefti — Binkitmg, SftAAa^ u. f. w. iind die 
cinzflnen Theile «ütter gertchcHchen Eede| dabe^ vieHdchc auch das^ 
' leicfe Wen« iihiuftnrltf * Wichet ich durch Jldne flberftm hab^ ^ 
tkhti%et ämi^' BeveisfShnm^ Jedoch icfatinc (et 

mir denn liicbc auf der tichrigen Stelle eo fteben. 

Q M Ale Hermogenes iih « dafs Sokratee iich mehr Uber fäm andern 
. Gegenftand; als über feine HechcsTache belprach, Ib fii^ er: foU« 

* eeft^ doch nidit daran denken , Mrafcr « wie du dich verthetdigen 
wild? Djefer antwonete das eHbmia|$ Dencbc dir dfnn ni^bt^ dsft 
ich mein ganaes Leben hindurch darüber nachgedacht habe? Als je« 
ner aber fortlulir nnd fragte t Wie denn? fo verictsie }encr : Nie» .. 
mals habe ich eine Ungerechtigkeit begangen, und' dies halte ich fllr 
die fchffnifte Vorbereitung auf meine Vertbcidiguag»*' ^Cmofbom 
in der Apologii»* ... 

• ♦ 
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aöthig die KnW zu umfaflen, fo umfafle fie zvl:' '' 
' weinen, fo weine; zu wehklagen, fo wehklage. .Deni^ t%. 
wenn du d^s Deinige den Aufsendin^i^ l|iie^rworfi(ji . 
Jiaft, fo fey iMer 5*^«^*^^; Ajr . picht onW 

fchlbfleti« ' Wanfche nicht/ etnmiil dienllbar zu feyn , \ 
und ein »ndermal das Gegentherl; fpndern ohne Auf. i| 
na|)me und mit ganzem Herzen entweder .dije^lig q-jl^ ' 
' ^enes , entweder f in Freyer odf^r ^in, SlsUivf>, ' enfwe^W. ' 
«in G^bilde^r^der ein Ungebildeter, entweder ein mu- 
thiger Sti^itbetin oder ein Feig^er, entweder harre ua- \ ) 
ter den Schlägen bis zum Tode aus, oder gieb dich fo- ' 
gleich verlohnen; keineswege» aber milO^e/t d^e/ft vie|e 
Schläge erdul4eii und dich dann yerlo]|reii g.ebeii* llir^ti ü 
dies aber>Qtehreiid ift fo. unterfii^fae fogleich die 
Sache geoini: \^p*tft 4a9 Wefen der Güter önd üeb^ ' 
^^fnetieo? Ebeif'da, wo die Wahrheit. Wo denn die ' 
Wahrheit? Ebenda, wo die Nator, Hier ift auch die ' 
yptücht, Wer da« Sel^ftvertran^ii « Ss^hefi 

' ■ Denn was deucht dir? Wollte iSeÄreVÄT wo! die if ' 
Aufeendioge beBa|iiiteii p), als mit folgenden Wor- 

■ " t«n " 1 '. 

, «0 ^« Sittt d«rcr/dit lim «ifie irroil^ bgiten. 

Kamlich t «rft viele Schläge zu erhalten, und dann fich doch vcrldu 
' j[<h geben »linOfren. ^ ^ ' 

• <>'D«tfe SteUe ift fchwicrig und höchft wahrfcheinli^^ Um ' 

mn.Sinn hcreinxqtragen , habe ich bey der Ueberfetzung Uptoi^ ' 
ConjÄCtur wiift Grunde gelegt; und bis auf weitere Aufklärung 
. dfAketch-mir den Sinn auf diefc Weife: Willfl du wifTen, wie du * 
; •■*h.Sefe«^« Sache verhalten müffeft, ob du Sclbft vertrauen und 
' \Moth edeWorficht in An fehung derfelben zeigen mürfert Ib Ic« 
djMiflFrage vor: Was ift wirküch ein Gut oder Uebel?* Hierauf 
Ff^^V*'*^^'*'^"' Antwort. Aber wer lehrt mich • 

' , >»8Maf»««r. was Wahrheit fey? Die Natur. ^ Uebngens ift 
dies keiae Erftttrung, fondern, wie jeder lieht, ein Wvthbtfatift ' 

p) fein Leben, feine Ehrt,- M.X.w..b«wahreiu.' . * - 
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f en naftrat : 'jfnif^ mi MiUtits klonen »Ich wot^t'sA. 

V4 ten ; aber fie kcfonen ittlr nicht fchedenf War er fo eib- 
fiUig, dafs ef es nicht cinlah , diefer Weg führe nicht 
dihin, fondern zum Gegentheile? Wober kömmt es 
'läenn, dafa er darauf keine Riickficht nimmt und fie To- 

17 gar Erbittert Eben fo. mein HfrakUt*^ Da dtefer • 
eines Landftiickes halber eine Sache in Rhodus führte» 
und den Richtern die Richtigkeit der/eibeir bewielen 
hatte» fo fagte er , wie er sum Schluife kam'; »»Aber 
ich bitte euch nicht, und kuQimere mich nicht da^am» ' 
Wie ihrurtheiien werdet; ihr feyd mehr dem ürtheile 

II unterworfen, als ich. So endigte er den Vortrag. 
Wozu aber diente dies? Bitte nur nicht; fetze aber 
'nicht hinzu» dafs du nicht bitten wolleft, wenn die 
^fflillbide es nicht nothig machen, die Richter su reU 

if zea, wie die« hey Sokrates der Fall war Wena 
du dich auf einen folchen Schlu fs gefafst macheft — 
was erwarteft du? Warum llelieft du dich denn vor 

ae Gericht? Denn wiUft du gekreuzigt werden» fo wart«; 
nur und das Kreuz wird fchon kobimen«' Gebietet dir . 
aber die Vernunft, dich zu ftellen, und die Richter ' 
von der Gerechtigkeit deiner Sache, fo weit es bey ^ 
.fteht» zu überzeugen, Co beühlt fie dir auch das zu 
thun, was darauf folgt» jedoch fo» dafs du dein eigen* 
tbamKches Gut nicht fahren Uffeft» 

et So ift es auch IScheriich zu fagen : Gieb mir ein» 
: Vörfchrift. Welche Vorfchrlft foU ich dir geben?» ^ 
,»Nun, mache» düls ich mich zu allem bequeme» was . 

. • • fich 

. O VlToher kömmt «s , dafs tr kerne Mckfcht dßrauf nimmt, nSmlich dar- 
auf, dtfs er fich fciiw Verurthcilung zuziehe^ M\m er eii^c fo ftol- 
\ 2c Aeufserung bey den Richtern vorbringe. — Die Antwort ift . 
. « di«fe: Gerade defswe^n , weil ihm otchu daran -gelegen iü, fcia 

Eeben u. f. w. zu eiliaUen. , * 

r) Heraklit, ein Bek>innter unfers Epiktett. * ' 

•) ^piktef warnt hier vor ücbercreibungen. Wenn man Tich gleich 
nicht zu Bitten m Uie Richfr erniedrigen will , fo füll m$n .(ich 
doch auch ai6h( ohne Noth ftotichliftTi«!! . fit auiiustthea. " ' ' 
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ficTi ereignet** — Dies ift gerade, als wenn einer, m ^ 
fbr nicift fchreiben kann, Tagen wollte: £eige mir 
dpchy Was ich fchreiben follt wenn ^naa mit einen N»- 
^ men ||i|fgiebt9 Denn, lege ich BtoHtjamd nmn kMm» cia a| 
Anderer und gibe ihn siebt den Nenea Amv "fiMideni 
TTieon auf, was wird gefcheben^ Wie wird er führet 
beft? Wenn du dich aber in der Schreibekunft geübt 44 
halt« To bift du auch darauf vorbereitet, Aiies 2U Tchrei- 
beo, .wie ttian dir aufgeben mag; wo nicbt, mm fott 
' ich dir demi för eine. Vorfchrifit gebest Dmn, weaa- 
die Oihftisde etwas Anderea erfordem; #aa wirft da 
thon oder fagen?' Erinnere dieb daher nor dee aHge- 
meinen Satzes, und du wird um befundcre Vorfchrif. 
ten nicht in Verlegenheit feyn. Wenn du aber riach 
Aofsfndingen bafcbeft; fo mufst du nothwendig tii£ 
und nieder .gewIÜzt werden, nach dem Willen deines , 
Gi^biefeefs, Wer^^ber tft dein üebieter» Der^ welcher aS 
. Gewalt über das hs*^ was du begebrtft, oder ?efah> 
icbeueftU* 1 ' 

I 

' Drittes Hauptftück. 

Jim ä$sjimigtm9 di$ j$mtind an di€ PkiU/opi$m 
*' 4mp/ehi§n 

fuf 'ip Reeht Tagte Diogena m einem» welcher ein Em. i 
pfehiiwgafchreibeii von ihm vsrlaogte: DaA do 
1 ' « ^ K A ein 

t> VermtMltfcH Utk E|»ttMt *dMii Vertrag, bff dtr G ah t ae h t i t, da 
einer , dcf «ine Eachctlächc lu flllittn bana» ihn em fiiaan fttb de» 
bay^erlbekc battt. Say dicfar Magcnbiicwdmlterib« aUfcoiiaa 
Vorfchfiffcn» wie man atir GaeriitlMniht idaaga; ^ dicftr abar ' 
4- 1 eine iMiliaiaitt Verfdirfft in Anfebuog dk6r $acfae irerlanj^t. Je 
««igt tr ibm die UamagticbkaiCf.feiQ Anfinnan an ihn an btfriadi* 

VffmnthMch wurde ditAr Vortrag Uy akMr Gt^fanbde giliakam 
' da ehier nnfem Efikut um ein EmpfehlungtlcbctibMi bact edcr m > 

> * 
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«4« .'?v-V>Birf^^ ^ 

u ein Mcnfch Vtft, wird er fof^eidi beym eift«Q :Mbliid^ 
^ itikcDpciU ob du gut oder böfabift, wird er auch er- 
4cenneii*, wenn er die Gefchicklichkeit befitzt. Gute 
^ fiqfe von criiuindcr 2ti upjbtrCcheiden ; und befttat 
^ «r diefe GefefitekUdikeife «idit, Xo.iwrd «f nicht 
kennen , wenn ich c« »hm* »ocli taufendnaf fohfeibi; 
a £s ift gerade, als ob eine Draclime fich einem wollte 
empfehlen IdTen /um ihre Aechtbcit .prüfen zu Meo; 
' Ift e« «in niilnzlieoner, wif J er dein^ Aeobldieit efr' 

aliennen: denn 4ö #irft» dich. Wbft jcmpfehleii El^e« . 
: iblche Merkmale müfsten wir im Leben hiben, flk ^r 
kl Anfebung der Drachmen haben , To dafs wir fprechen 
llLpnaen» wie der Müoakenoer fpricht: Bringe mir eine 
Drachme, welche da waift,) JundJiA wiüf unterfchei^ 
4 den , ob fie acht odcSr onlToht ift* Allein in Anfebaog 
der SchliiiTe heifst es wol: Stelle mir vor, ^ : 
wUft, und iqh will dir unterfcbeiden , wer Schlüfle 
«fiulöfen ioi Stande ift, und wer nichfc. . Warum? 
WeU idi verliehe Schlttfte aüfzülöfen uud d»s Vermox 
rren befitze , diejenigen «a unterfcbeiden , die in Anfe- , 
< hung der Schlün'e den Regeln^Mfif i^rfaHren. W«« 
'thu^ ich nun im Leben? Ich nenne deYifelben bald gut, 
.^ Md böfe^ Wae ift.die Ur fache ? Das Geg^ntheil vou 
dem, wa« bey den &bitt<&» fc^Ä»** ünwiffenheit 
. undüngerchicklichkeU^)» . > ' ' 

' . Gele<z^nh£it , feine Zuhörer za belehren, fich bey Wien fiargd^» 
rige Keanrnlfs von d.a Merkmalen lU tfWerWii, wodurdi 4e 
verfchiedenen Arten der Menfchen von «RandeK unferfchfiideii Wil» 
nen . ohne «it ^ei ^mpfetonjtifchr«il«k ym «iwm AndW, w 

bedürfen. i. ri ' i * » 

jl) Die Drachme wird hier perfoniftcirt. Dich , P»f»BPV WWf ^60«. 
>Mün2kcnncr von. einer unSchteu unter fchcidfll. 'Mae M^ktMlt 
verbüvsen deino Awbthiöt^ohnCjdaii es «iner iiidtm€»pWilunf 

bedürfte. .. - 

%^ npihftt deckt nun die U« fache auf, warum fo wcnigj VO«^ 
o genannten PhU< r.phen über den Charakter eines M«i«WO «»fr; 
' * cheresUnheiltäUen k«"nnen. DicfeUrfache findet tr »ihrtrUnwif^ 
- • -fiBhait ?»a^ Viutt)«hftidmMfi»m6iiuBal^ und ia ihre« Maog^d ia 
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' y ■ • • Viertes Hauptftück; • '• ' '■ • 

iinefff der einmal Ekebru^ke beiroffe» 

A ls Er fafttCf dei: Menfch fey|.zur Rechtfchaff^nheit i 

beüiiDiiit. undl wer dieTe vernichte y 'der vernichte 
^as eigentbamliche Gut des Mätifchen ; fo. tmt einer von 
denen herein , die man für Gelehrte hält, weknpr ein- 
mal in der Stadt im Ehebruche ertappt wan Nun $ 
fuhr er alfo fort: wenn wir aber die Rechtfchaffenheit^ 
wd2l| wir, li^iiimiDtiitid^ fahren UiTeo nnd detQ Weihe 
linferfl NacKbam nachbellen, wv's thnn wir demiY Was 

anders, als dafs wir zerflören und vcrtilo^enV Was 
denn? die Rechtfchaftenheit, die Schamhaftigkeit*, die 
tUnfträflichkeit O- I 'nd das allein? Zerftören wir nicht |. 
»och die NachtMirrchaft? nicht aoch .dt^ FreistidGOiaft} 
nicht «Qch den Staat? aad aof welchen Plat9 ftell^n; 
wir uns felbft Wozu foll ich dich gebrauchen, 
Menfch Zu roeinem Nachbarn,? zu meinem Freun- 
de? — Ja/ wie konnte ich? Zo meinem, Mitbür- 
ger? -^^as foUte ich dfranVertMiien?^ W#nn du 
nun tfar fo. norfdies 6e£K& ^eft» difii man dich m 

' • ' K 3 ,.. . . ^nichtf . 

Vebuag » die Regeln in diefer RUcklicht «nzuwenden* - Und woher 
' ^ -ditfe Uni^Kfcnheic und Ungefch^cklichkeit? Auch dies |iebt er nicht 
undeutlich zu verliehen $ weil man fich in den Schulen der Ifhilofo» 
phen ernftltcher und anhaltender mit der Syllogiftik, ils mit der 
KeomnHs de(ten befchüffdgc , wt& unmictelbar im m^MTclilichen Ifr 
hen-tnwendbar ift. 
^ 2) EiKeotlfchi „Wen vertilgen wir? Den Rf chtfchflflfienen « den Scham« 
Imftto, deo Uhftraflichert?'* Du heifst: wir, die wir vorher recht- 
,€iMkti Q. f. w. waren , verlieren dtefe herrUchen Taugenden. 

a) Wir gefellen uns dadurch, will er Tagen, zu den niedrigJten Men- 
,,fchen, die gar nicht in dtr häuslichen oder bürgcrlkhen Gefeil- 

^ fchaft zu gebrauchen find, weil keine von beiden ohne Xreue und 
RcchEtchaffcnheit beftchen kann. 

b) Man bemerke den häufigen Wcchfei der Pcrlonen. Buld fpricht 
Eptktft in der erden Pcriun des Plurtls: bald fcheiat «r dcafihcbre- 
cher unmiu«ibi^ aiuuieduu 



tce * EpikUts ünitrkaltunge«, 

# 

a^chti von der Welt gebraueben könnte» fo würde 
Oin dich auf den . Mifthaafen herftus werfen , and auch 
f da würde diteb keiner littfoebintii« - Da du nun aber eA 

Menfch bift» und auf keineaa menfcblichjen Poften 

braucht werden kannft; was foUen wir tnic dir anfan- 
gen Denn gefetzt, du könneft nicht den Polten eineiL 
Freuadea bekleiden; kann^ du denn niclrt den Poftea 
» einet Sklaven behaupten^ Ja» w«r wird dir trauen 
Willfl: du dich denn nicht felbfl auf einen Mifthaufen 
hinwerfen, als ein unbrauchbares Gef.üfs» einer iolchen 
• Stelle Werth? Nun fagft du: ».Keiner kümmert fich» 
tun mich» ob ich gleich ein Gekehrter bin 2 " Ja frey. 
Ueh» weil da ein fcblechter,' onbraoch^arer MentcÜ' 
h'ii\; fremde, als wenn die Wefpen fich darüber be- 
fchweren wollten, dafs Keiner fich ihrer annimmt,' 
f/fondern Alle fie meiden,^ und wo möglich, todtfchia- 
7 gen! Du haft einen foichen Stachel» dafs du,den^ wel* 
' chen du damit triff^l, in Befchwerde und Trauer ver-* 
fetzeft. Was willft du denn, dafs wir mit dir anfaDgen. 
fbUen ? ~ Wir haben keinen Ppftea für dich . 

„Wie denn ? Haben nicht alle von Natur die Wei- 
ber in Oetneinfchaft ^)?" — dat -bebaupte ich 
auch; eben fo gehört auch des Ferkelchen allen Giften 

in Geraeinfchaft zu ; wenn, es aber in feilte Theile sser- 
iegt ift» fo en^reilse du, wenn ea dir gefällt, deni , 

'»•'>' . der 



cO W<dtr ai^dm Wimtn^ eeqh'^n dam Andern, will Epiäm 

bift da la gebrattcheiu Dana jeder Poftea, airf den «an einen 
Menf^ MUn kaon , arfordat t , da& laan ibmuattaa kSnna; 
' uod dam Traulefaa liann Kaioar tnkuL 

ä) Du btfl fohleahiardlngi uftbraacbbar^ und verdiene(( mitlm, :!us 
dam Scaaitt., ja itti dar g^ozoi man&hlichan GefaUfcbafc vertilge, 
»1 Warden« ' 

e) Der Einwurf das Ehabrachari^ ^ EfikM bagagnet diafam rmwOfw 
fa, indam ar sugiebt, dafs vor dar-ahetichcn Verbindung der Eine 
eben fowol, als dar Apdra, aitf aio WeibAnfpruch machen k^nne. 

^ -nach .gafdüofl'anar Ehe aber nichr, fo waaig wia bay fiaaii^Gaftaiahl 
«üf alla^tildB« cinacrGari^u.C3if» . ^ , 
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. Zw$^^.^ Muck, ; F,iet:tßs Bauptflück. ijz ' 

der dir zur Seite ützt, feinen Theii, oder illbl ibm ' 
jdendilbeil hvmlxchf oder drecke, die Hand «its unä'hi?' \ . 
ifebe damacb » < und wenn du ihm auch das PÜUcb iiicb^ ' t 
mit Gewalt entreifsen kannft» fo fcbmiere doch deine ^ 
Finger mit Fett und belecke fie. Wahrhaftig, ein fchÖ- ^ 
per Mittrinker! ein Sokratifcher Gaft! Weiter; gehört | 
Aicbt das Tbeatc^r ailen ßörgemin Gen»einfqha(t!? Wenii . 
fii^ ficb noti gefetzt b^ben 9 fokomiiiy wenn es dir ge- 
fällt, und treibe einen von feinem Platze! Auf diefe i9 
Weife haben wir auch die Weiber von Natur in Gemein- t ^ 
fchaft. Wfeno aber der Gefetzgeber, gleicÜ dem, der / ' 
ein Gsftmahl gjiebt, Se vertbeiit |iat, willft da denn 
tfikbt felbft deinen Tbeil «msfocben, fondern <ien Theit 
eines Andern ihm entziehen und benafchen? — Aber xi ' 
ich bin ein Gelehrter und verftehe den Arckedemus 0^** .1 * ■ 
— Nan , fo veritehe du immerhin den Arcliedemu^^ und 
fcy xN^lkicb ein Efaebi^cher und ei« Treuiöfer, und 

flntt ^nes Iii enfdieii eiä Wolf, oder •in Affel JDenn was . 

" ' •I' » 

liegt daran ? . . ' ' • , . ! 

- ' • • • '. ' * 

dii Siitingrofsi und Sorgfäti mit iifh 

ander beßeken. 

' T^ie VeranUfliingen unferer Handlungen find gleidigS- r^* 
tigj die Anwendung derfelben aber nicht gleich- 
gültig. Wie kann allo jemand zugleich feine Stand- % 
haftigkeit und onecfcbütteriicbe Seeienrubej und feine 
Sorgfalt, AulmeAfiuiikeit und Genaai^it beoba$^, 
ten g)^ Wenn er den Würfelfpielem nachahmt. Dle t 

. K 4 Steine 

- f } jEitiwurf des Gegners.^ ,«Aber meine Gclehrftmkcit bleibt thir 

doch, fncioc Kenntnifs von der Stoifdien PhiJofophie : ** denn Af 
^ €MmiH war ein berühmter Stoiker. — Hierauf ei w'itd^t Epiktet: 

- Scy das immerhii;! und fey dabey ein fchlechter Maua,' lind dtt'nt 
Gelehrfamkeit hat für mich keinen Warch. ; 

^ .%) In Anfehung des InhiUc» vctfleicha loaardaf tefte tt^ip^ftflck <b«a 



diäte avftyctn Buchet 
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Stebe im Brettfplile find gleidigiUtIg; die WfirC^l eben- 
i^alls. Woher Wetfs ich» was Mlfiti wtfd? Das aber; ' 

was gefallen ift, mit Sorgfalt und den Regeln des Spie- 
les gemaTs anzuwenden, das ift nun mein Gefchäfft 

4 Eben fo ift es das HauptgefcbafFt des Lebens^ die Ge^ 
geiift^ode a^u iioteffcheideh. and^a trennen indenl - 
inan -zu fich (agt: Die Aufsendinge hangen nicht vod • 

5 mir ab, aber mein freyer Wille hangt von mir ab; Wo 
^foii ich das Gut, wo das ßoie fuchen? In meinem In- 

nern» in dem, was m^m ilt Von dem» was bey Anw 
dem fteht» foU ich weder den Nämen einies Gotes oder 
eines Uebels» weder des Eutzens noch des* Schadens» 
- noch dergleichen gebrauchen ' * > ♦ 

€ Wie nun? foll ich in der Auwendune delfelben ^) 
" nachläüig verfahren? Keine#weges ; denn dies ift eio/ ' 
Uebe^ för den ^Ireys^i WiUen » und noritbi^i der Natur sil^ 
7 ^ider; fondcrn sttgtekh mit anfmerkfamer SorgCaltt 
• weil die Apwendong nicht gleichgültig ift, uAd siu 
gleich mit fefter und anerfchütterUcher Standhaftigkeit, 
Weil die V«9tanUÜung mm Hasdtülo gleichgültig ift. 

' ^ - . . ' Deno 

^ ' - • .' ' ' * ■ - . • 

, . ii> Der gdcbiokce .WürfclTiif^sr \fk glcidigOlt^ «cgen das ^ mvt dai;cb 
den Zufall ftlleii,iiuis'» wfit «s. nicht In ftiner Gewalt fleht, dies 
•ititi iiidit^. . Wt idüMt^ lidi iHdtt <^nf • Sp^i aU • 
jeftiiicktMr Spiekie' sn ^«l«n» Sben <b ift der ' gebildete Menfcfc/ 
». ;^|^chg0]ti{ VW^^ ^ Er«igntfle d« Schickfals ; wendet aber das, 
' "wa^ fich ercwnet« auf eine folchc Art an, wie die Lcbenakunft 

öder ^bi(oftf|^ie ei gebaut« 
!> ijÜllaittch: die«nBiflMieli«n veii den nmtmifcObrlkhen'; fa wie beyäl 
^> fipiele onterlcfiledftn Wird «wifciien däm; wta Ton|2ttfiiUep und deoi 
■ wer von der Ktinft abik&ngi. ^ 
, Den Kamen de» GiMen, des BSfen^ u* U w. gebvaucjhen , beUst: ich 
. \ ^11 et >f «((er äU ein Gut noch all' cfai UelMl, #eder als Nucken va«h 
«U Schaden für nüch . betrachten. - ' ^ , 
.1) Nen^Hcbs deflen » was nicbt von «rtmem freyen Wifl.^ ibhfingig 
ift. — Diererloll nur als Veranlaffbng «heiner Handlang voll- 
lioawien gteieinttlug feyn; aber in der {kaweddung-foH ich nwt 
Vorliegt wrfiihKA l weil ich mit fonft wiiUiclien NtcbdieflliBQsilhi^ 
indem ioh vemunlkwldrig* handle. 
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/' IMbn tu AifTeMfiD^ #eifcfn , nklr gelegen ift , f / ' 

Äe ich kein Hindernifs und keinen Zwang von Seiten i 
Anderer; und wo ich Widerftand und Zwang erfahre, » 

^« ^efat die Erteichong mdn^s Z^e^cl^es nicht hey, mitt ' ' 
Und ift wtiftt dn Go^ iio^li tin Uebd ; die Annst^eAdaii^ 

■mhef.itt entweder ein Gtrt oder Uebel*, aber Hi 
* * hingt Von mir ab. Es ifk »her fchwer, beides zu ver- 

.binden» und mit einander zu vereinigen, die Sorgfalt 
Mtiei Menfcheo^ $tu( den die ioOierfi Gegenftffnde Eiif« 
iriick tn^sthetif ttü die Ständiilftigkett eini^b MenfdiiiD/, 
der fich nicht darum bekümmert; doch nicht unmöglich;- 
wo nicht, fo wSre es unmöglich, ^Uickfelig zu feyn V 
Har eben fo gehandelt, als wenn wi/ zu Schifie find. lo , i 
Was Uunn ich de thun? Mix den Steue^ann, die Schiffs» 
leute» den Tag und die Zeit aaawtHten« 19aclifier ent« 
fteht elf« Storni. ÜTia kfiriiindre niic1% das, wenn ich it 
das 'Meinige gethan htibe? nun ift das Gefchäfft an ei. 
' nen andern, an den Steuermann gekommen. Aber nun ^ 
gefit auch das. Schiff ontt^r. t Was habe uB nnn xa'ie 
tbttn-? ich tiiae ndr das, .^i» iöh thnn Iftinti ^\dles Htm^ 
lieh, da'fs ich oKne Furcht in den Welleft erfticke, ohne 
zufchreyen, ohne über die Gottheit zu klagen , da IcH 
ja Welia» dals das, was entilanden ift, auch vergehen 
mufs. Denn ich bin kein Aeon fondeni ein Menfifh, If 
ein .Theil dee Gänsen t fo wie «lie Stunde ein* TKeiMes 
Tages ift; gleich der Stunde roufs ich gegenwärtig 
feyn, und gleich einer Stunde verfchwinderi. Was ^4 
Hegt mir nun.darap^ auf welche Art ich verfdiwinde» 

m) DcfllA iram wir ktiiit 9<M|fMlt In Anlegung deffen, «it «üf un* 
Stf [yhiiin Wohl ^odtr ÜiM Bififltiß bit, utid tuf unfemi 
^ Willeii beraihet^ bewcifiai kicniefif oder kdaa StimllAfdgkdc in 
fHotiäkviHg d«r Bteignifle , dit dicht von ^n^ ibhängen To iit- ja eine 
b^ffitodige Qlllefcfeligkeif (cbleebMingd unmSgtidi. 
fii) lAtväm M bebtre, enftw bliefi« Odficr , d«nen intn feit der Entiie. 
huflg der nencrn plifomlchcn Hiilefopkie fthr viele aniulhm. Man 
- bebMiprece , dsft lle Unge vor def Wek ef febuReo und an ein>r «W» 
fen Oiu^^beftiiifiMc wireoi M Aeefienfefare Wachte amar den 
' ilccrn diriftUchen Parceyen mambe Streicij^keitcn hervor; ' 
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ob dufcb dim Ecfti4katig, ini Wsffer»' 4iirdi «i« . 
\]1eber?.D«oii auf irgend fokli« Art mii|ft ich dofb • 

vergehen. 

15 Dies, wirft du fehen , thua auch gefcbickte Ball, 
fpteler; keiner voo ihnen nimmt einen folchen Atithell 
am Ballf aU wenn' äi«(«r «ia Gut oder Uebel wir«» 

Ufoodem am Warfen und Aoffaiif^ea dea Bailea; alfo 

zeigt fich hierin die Gefchicklicl/keit, hierin die Kunfl^ 
dip Schnelii};keiCy und die Fertigkeiti fo data ich, weni| 
icb aach mit dem Kleide den Bali aoflingeii will, dm* 
felben oicbt erhalte^ ein Aodrer aber ibo aofllngt, ' 
wenn ich ihn werfe« Wenn man aber mit Unmhe und 
Ban^i^i^ktMt den Ball auffiingt oder wirft; wo bleibt 
d^nn das Spiel? wo Belitndigkeit und Ordnung in dem« 
ieiben? Jpa heiüit ea: wirfl dort.* wirf niehtl da haft 
fcboo einmal geworfett.'^I Daa beifst.aberr fiijGli, ftr<M* 
ten, und nicht fpielem 

Daher verftand aurh Sofirates das Balifpielen, — 
j^Wie?" 4- Er ipielte im Gerichuhofe. M^'g« "»ir 
doch» fo fprach er^ ^tuffns^ in weichem Sinne do be» 
liaopteft, dafa ich das Dafeyn defGottet Utugne? Von 
"welcher Befchaflfenheit fcheinen dir denn die Götter ZU , 
feyn? Sind iie nicht entweder Götterkinder, oder von 
|f Göttern und Menfchen entfprungen^^' Und ala fein Geg« 
Der iiim dt^ea einr€omte»fuhr er /ort: »»Wer» detibft 
du, kann denn das Da&yn der Maulefel behaopten» and 
das Dafeyn der J^fel, läugnen Gerade, als wenn 

■ 

e) 4^«#ei», ^ne bdbndert Art von mitnb Dicfer B«U Ibll ans Le» 
der etfer gemacht und roit Wölk oder Warch gefülle wofi^n 
ftyn. ptcreo werf maa und fing ihn auf; und dar fina fiidwa ili9 
deo^ andern au vanbenl daher dar Vfwut k^rpaßum,^ 
p) Der griechifche Text ift Uar verdorben.^ Ich habe nedi U^m*g 
MuKhaufsuiig ttbcrfettt, die wepigftens einen guten Sinn giebr, 
* wenn fia auch nij^ht getade dit getroffen hat, ,was Arrian eioft . 

fchrieb« , * ^ - . 

. ^) ^ieh* Wf#aV Vertheidtgung des S^kra$tt im lytcn Hauptftücke S. 
^ 10$. der ican Fdchtflchee Ausgabe. Der Zufiunmeohaog^des Sokra- 
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Ball, dm et geh der Tod und das Gefängnifs, die 
Verweifung und der Schierlingstrank, die Trenn unjr von 
feine.m Weibe und die HinteriaiTung verwaifter Kinder. 
Dieiem galt ea| damit^ fpieite er; aber nichts deflo we- m 
nigec ipielta tr und ^jiTMf feinen Ball;,mk Gefcfaicküc^i» 
keit./ Ej^en To foüen auch wir die ganze Sorgfalt einet 
ge(chickten Bailfpielers und die Gleichgültigkeit, wie 
heym Balle, b^weifen. Denn mai^ mufs überhaupt bey at 
einer Safsi^rii Vecanlailong die Geuaiiigl^it eines Künü:^ ' ^ 
•lest beobacbCen« ^dbdi 0hne anf jene felbfr c;in(»9 Werth 
2a fetzen ; wie auch jene' befehafFen feyn mag » wir 
miiflen Sorgfalt in Anfehung ihrer beobachten. So auch 
der Weber; er verfertigt felbil nicht die Wolle; fondern f 
bearbeitet die, welche er erhalten* hat, von welcher ' 
Befcbafthfaeit fie aoch feyn magi Bin- Äliderer giebt ta 
dir Nabrungsmittet fkfld'Befitz^ und kiiAn' dir diet atlet 
-wieder nehrtien, ja fogar den Leib lelbft; du nimm die 
Veranlaffung (wie fie fich darbietet), und behandle fie 
Wetodtt nun ohne Sehaden herauakomnift 0> «fo-gehnai - 

dfehfii Raifimncmiroti beyte Htm ift di«ftr. JXi riunwll miir.«i%. 
dtft ieli,f(lkiUcbe Wafai Mmthint; diefa find aaa «|twedcr eigent* 
. Jichc G6tt€r, oder Hilbgtfcter, Nehm« ich die crften ta, fo ift Ja 
• jdeina BebtttptttiigVdflii ich dM-DMeyn der G6crcr llMS**^* faiföMJ 
' S8gft^4n ab^fr daß- id) mir UfljlbgatMr annebOK, Ib muiift du 'mich • 
. : ibr aiam iqftcrft ciD&ldge9 Me^^ balWa.-wenn du gHuuft» 
daß idi nicfac auch.aigsBdidi« Görccr aadcbme's denu Halbtfftttr 
find )g voD den dgendichen Göttern entlprungen, und lerxen aUb 
' nodiwendig das P«feya der leucem voi'flps. Bs ift alfp gerade fo» 
^ als wenn {caiand^lleii/yil anttcbnMn wollet ^ die voa einem ^1. 
und ^(ver Snne eniftebean, und das Osfeyu der ^ftl iS^ugneta. Ue^ 
, brtgens geht hier im DeQdchen dM Wortfpiel zum Theil verlohreat 
^ denn fo wie die Gri«Bhen iMgSiStr in/iiShu) und Gßi9«^ (Smi) 

jkgen» ü ftgeo.fie ^ndi Halhtfit (Ji/*»H») md^^ftl («m»}. ^ 
' ff) Öer ^inii ift dieferi Sc^.wie fin Kßnftlec» unbekUmmerr um den 
^Sfoff ieiner Handlungen» denHegebi der Kunjl gemSfs,- den Stdl^ 
dei^ er erhalt» bearbeitet! (b,ibtt aücb der McnYch fich nicht um des • 
I bekümmern, wddbrch er in Thadglleit gefetzt wird; fondern dor- 
.um, defs feine. Tbüttgkeit den* Vorfchri^en dar Vernunft entfpridit« 
f) Ntedich: aus amtr lchvitfjgenLigei worin du dicb befindeft* 
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%i6 • EpSUeU XhiUrkMmgin. ^ ^ 

Sit die AMertf* entg^t» utitf bestteg^a Ar MM MIIft«» 
. de^ Arfs du gerettet worden; wer iber fo et\ras ge- 
hörig zu betrachten vergeht, der wird dich loben und 
£ch mit dir freuen» wenn er üeht, dafs du dtcli nilt An«' 
flsDd dabey benoinmett hift; wenn ^ dioli fber tmt. 
tforcb eine Entebrun er gerettet baft, fo tbot er dai 6e* 
gentheil. Denn« wo die Freude der Vernunft genUffe 
ift, da ift es auch die Mitfreude 

14 In welchem iiiime nennen wir denn einige deij 
i^ufsendinge der Natur gemärs^ andere aber oaturwi« 

. drig "j? [in dem.Skine,! all wenn wir von dem Gaiu 
9en abgefondert wiren* So werde icb B. fasen» 
daib es für den Füfs der Nator gemf fs fey , rein Teyii^ 
Allein, in wie ferne ich denfelben als Fufs betrachte ^ 
Und als etwas, das nicht [vom ganzen. Leibe} f^etrennt 
werden kann» fo fdiickt es ficb eben fo y^ohl für denfet 
ben« durch dto Schmotz zu geben^* und dorn igte 
Pfade zu betreten» ja bisweilen fo^ar für das Ganze fleh 
„ abhauen zu laden ; wo nicht, fo ift er auch nicht mehr 
ein fufs. So mafs man es iicli auch in Anfehung unfe- 

«f rer vorftiilen; -Was bift da? £1» Menfch. Wenn da 
' dich aoa als etwas Abgefonderteü betraebteft» fo ift es , 

. ' der ^ 

f) Es ill nic>it $?enug, wifl Epiktet fa'^en , (ich aus einer fcbwierigen 

Lage ohne N«ichrheile hcraus^u wickel n ; fondern es kommt darauf 
an, wie dies j^efchieht, oh auf eine Art, die mit uofcrcr hohen, 
mcnfchlichen ^'üide be'iehcn !;ana, oder nicht. _ * - 

u) Epiktet zeigt hier, m wie ferne der gewöhnliche Sprftchg(:biaucl!, 
da man z. B. Gcfundheu als den natürlichen oder der Natur geaii- 
Tsen Zufhiid der Menfchen und folglich als ein Gut hctrachr^t,» ge« ' 
wUieMuaisen feine Richtigkeit habe , nämlich in fo ferne man Ach 
den Menfclien ganz ifolirr, und vom übrigen Weltganzen abgefon« 
dert dt;nkt. Denn, betrachtet man ihn ftir fich allein, fo mub inad 
allerdings fein Gat' dari?» fet^; befrachtet man ihn aber nur als 
ein Glied der grofsen Kcrr», die das Welrganze ausmacht ; <o anderr 
ßch auf einmal der GeficluspunUt. Nun «ft nicht mehr die I rage» 
was ihm allein wilnrclietiswerth zu feyn fch'jne, fondern was di« 
Einrichtung des Ciau/.en erfordere : denn als Theil Uaoil er nicht itt 
«inem guccn Zultande feya» waw das Giin^f Uidci» ' ' 
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jler Kttar gem^ffs. Ms ins i^obe Alter zu^eli^n^ rei^k 

und gefund zu feyn. Wenn du dich aber als Menfche^i 
betrachtet, als ehie.n Theil eines gewiÜen Qaofen, * % 
wird es in. Besiehung auf diefes. Ganze bald angemeflea 
feyn > dafs du krank feyft» b^My^dafii äeeretfen ' 
ternehmef);, bald, da(^ du in Gefahr geratheft, bald, 
dafs du in Verlegenheit feyft, bisweilen, dafs du früh- * 
^itig ilerbeil. Warum bift< du denn unwillig? Weifst a# 
"du filcHt» da(b du eb^n £9 wenig mehr ein Menich bi(|'»i / 
^Is jener ein Fufs ^^f Detin ^ae Ift ein «enfdi^ Eift / 
TheiJ des Genoeinwefens, und zwar erllÜch des grofsen 
Gemein wefefis^ das aus den Göttern und Menfcben be* ^ 
fieht^ nachher auch deiTen , dae iifmiGhCk diefen Namttn . 
^rt» and ein kleines BildniCi jenes groisea ift. Nun fpHH 
4eh micli Mo vor Gefleht bellen l Nnn foUr dtefer einFi#* 
her haben! Ein Anderer zu Schiffe gehen! Ein Ande- 
rer fterben ! Ein Anderer fjch verurtheilen laßen! J^I »S 
■denn es ill b^y einem folchen^ Leibe, in^ei|ier folcben»^ ' 
;Loffc, bey fplchen Mi«gef2hrtea des Lebenrs domö^Ucb» 
dafs hidht dem Einen dlef^s, d^m Anderii jenes der Alt ' 
■widerfahren füllte. Steht es nun dir zu , herzuküiuiiien ^ 
und zu fagen, was gei'chehen foll^, oiitr das, [was ge- 
fchiehtj fo anzuwenden y wie es iich gebührt ^J'i Nach- 
4ier fagt mir jen^er: ▼erustheile dich als eineift.Uii* 
gerechte»! "«-^GiS^k zu; ich habe^dliwlf einige getban^ 
* - ' ' ' ob • 

9} Per Menfch, der unwillig ift, weil er um des Ganzen willen erwas 
leiden mufs, was ihm nichr angenehm i|t, lit eben fo wenig ein 
Mcnfch, als der Fufs «in Fufs wäre, der nicht, wenn der ^iasc 
'* Leib es er forderte, durch Sümpfe gehen wollte u. f. w» 

7) Ich habe hier nach ScU'wtigimu[er''s Conjectur, welcher ^ tot 
^ix^ftj'^cK.i einrückt, ur^d am Ende des Sarzes ein Fragezeichen 
ferzt, übeiierzcn zu mulfea geglaubt. Das sÄ^otrm, halce ich für 
einen Pleonaluius , weil /4mar» mehrmals die AufidrQcke «/\^*r und 
9r^orfA9^A»if pleonaftifch gebraucht, Sümeigh/tufer fupplirc ^^ejr 

. ji>3Ö3-« — die VVoite «ir rov ßiot.. — Dsrnoch würde di<i Uebei- 
£euung io Ii Uten t „ Steht es dir zu, weun du m die Weit k^maUt, 
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ob da auch ^as Dein ige getban babeft, da m$g(t du zu^ " 
fehen! Denn auch hieb^ ift einige Gefahr; d« fey 
dir nicht vecborgea« 

Sechstes Haoptflück. 

■w 

jj. ' Fpn dir GhUhgültigkeii »). ' 

I F\er *ziiilMDmeageretste bedingte Schlnfs jft gMcBguI^ * 
— ' tig; dat Urtheil über denfelben Ift nicht gleichftüU 
ticCf fondern entweder ein WiiTen, oder eine Meinung^ 
-oder ein Jrrthum. Eben fo i(t auch das Leben gleich« . 
. gvUtig, die.Anweadoog deflelben nicht gletch^tütif^ 
\h Wenn oon einmal jemand Tagt, attch diea fey^gleichgok 
tig, fo feyd doch nicht forgios; und wenn jemand euch 
2ur Sorgfalt auffordert, fo bezeiget Iveine niedrige 
Denkungsart, und leget keinen hohen Werth auf die ♦ 
I Veranlaffungen eurer Handlung £a iü: iehon, 
'feine eigene Einriebtling und Kraft zu kennen , um iicli 
bey dem, worauf man nicht vorbereitet ift, ruhig zu 
t ' verhalten , und nicht unwillig darüber zu werden , weim 

4 Andeire mehr darin ieiftea. Denn auch du wirft behau* 
^ pten« in den Schlügen melir zp .leiftefi ; pnd Wenn, die 

Andern darüber un>villig' Werden follten» fo Wirft da 
fie trÖft^n und fagen : Jch habe es gelernt, du aber 

5 nicht. Eben fo« wenn Uebuog nöthig iü, fo verlange 
nicht daa, was nur ^urch Uebung erworben wird ; fon« 
dern ri'ume es denen ein, die fieb darin gMIft hibeni * 
dii aber genüge es, ftaadhafc 2U feyn« 

• ' Gehe 

e) Diefe Untcrhalning Epikterr wurde mit einem jungen Philofophen 
tngefi^ellr, der von Nikopoiif nach Rom zurUckkehrcn wollte, fich 
flbcr vor der Tyranney des Kflifers D^wi^tumMtctom^ der vorzUg* 
lieh widtr die Philofii^lieo wQlbcta, 

f) ptxm' die Sorgfj^t btsicht fich» wie wir - im Verhergehtaden «nd im' 
trftenHaaptihloke diefts Iktdia gefeltfen haben, auf die Anwendung ^ 
darVefanUflTaAgea, di< fich uqe tarn Handeln dtibiacoo, dit^leich* 
gWdgfeMtabtr aitfidiirf Vlribl^^ 

* • 
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Zvbeytes Buch. Sfdißes^ Hauptßück. r i^^ 

/ Gehe hin und mache jenem deine Aufwartung 4- , 
„Wie?" Nicht auf eine erniedrigende Art. Aber 
icb bin flusgi^rchiöffen. Denn^ich iiabe es 'nicbt geler^ . 
)durch die Fenfteroffnung elningelien; w«nn ieb^^bef 
^die thüreiverrchlofTen finde» fö mufb fcli iioib wäfidiji: ^ 
entweder we^s;ehen oder durch das Fender einfleigen. 

Aber rede auch mit ihm. — ' Ja das wiü ich. Auf 7* ' 
'mlche Weife* aber? Nicht auf eine ermedrjg;ende, : ' 
>— Aber ich habe meinen Wonföte nicht erreicht. — Däd i ^ 
war ja auch nicht, deine Sache^ fondern feine; warum , ' 
eignet du dir etwas Fremdes zii? Erinnere dich ftet$» ' 
was das Deiiye und was fremd ißj; und du wirft keine 
Unrabe leiden. Deswegen fagt uarffppp mit Recht i ^,So $^ 
^ 'lange mir die Znlcnnft nYibelsannt ift« fo hatte ich inieh 
'an das, was das pafTendfte tft^, nm das zu erreichen» 
' was meiner Natur c,e in a'fs ift; denn Gott hat mir ft-lbflr 
'das Vermögen verlieben, dies auszuwäliien. Wenn icb 10 
'aber #ttfste» daia es durchs Schicliial beftimmt Worden» h > 
ich foUteifton krank feyn • fa t^Srd^ ich freiwillig diihfti ^ 
llreben: es würde ja auch der Fufs, wenn er Verftand " 
hätte, dnhin flreben , durch den Schmutz zu gehen ' 

' . Weswegen entliehen denn die Aehren? Nicht dar- is 
Unit da£i fie eu^. verwelken foilen? Verwelken fie aber 
nicht dämm» 4kü fie auch. ab ge mühet wenden (biteli? 

• , . , - > * .denu , , 

<• t ■ ' ' . . « 

k 'Iii 

b) Um an einem Beyfpiele zu xeigeo, wie man fich in AnfcJiung der 

'* * äufsern Dinge verhalten folle, die uns wunfchettswurdig zu fcya 
, fcheinen, ftelh Epiktet den Fall vor, daf* jemand bey einem Vor- 
*«chtnen etw^s zu iuchen hinte. Dicfer mUfste zu einem folchen hin«! 
^ sehen, uuti ihn um die Beförderung feines Gefuches bitten. Er- 
langt er aber den Zutiirt nicht, oder wird ihm fein Gefuch «hge- 
(chbs^en; fo foll er fich weiter nicht darum bekummecn^ foad^ril 
fich daniiE beruhjgen , dafs er das Seinige gerhan habe. 
. Der Sinn ift dicfer: Da mir die Beftimmuugen des Schickfals in An- 

fehnng kufserer BcgcgnifTc unbcl^anm lind, fo th?ie ich nichts, um 
dicfe zu nähern oder von mir zu enffernen, lündein fchränUe mich 
dartuf ein, dus 2u erlangen, was meiner Natur geu^^fs ift; wülste 
ich«ber jene Befflmmungeti dt» ^cHtdlisli» Wierde ichihiicamit 
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1^ dfim fic iind nicm 9v(ser Verbindung wpnn-f» miii 
^§find}ing MttWf foUtea fie deoA wol waafchen^ 
abKemfihe m werden? Du wlfre eine Verwünfcbung 

l| für Aehren,, niemals ab^emahet zu werden. Eben Co, 
4Uüis man wißen, wäre es auch für den Menfcben ein^ 
Verwonfchaiig; nieiQa|s w fterbeli; gerade wie [fiür 
\ i^^h nfcbt «9 mfen« ond iiiieht ebgemabt «j werden« 
14 Wir aber, ob wir gleich diefelben üad, welche abge- 
- mäht werden inüfTen, und es zugleich einfehen, dafs 
,wir abgemäht \Kerden müden — <- wir Ond darüber u^,* 
willig: ^no wir wlfllen, nicht« wer wir find, )ind-]|abe{i 
jkicbt fo .eifrig über unferl menfchlicbeii Vorzüge ge* 
^ halten, als die Reuter über die Vorzüge ihres Pferdes» 
tS Ckryfantfs ^) im Gegentheii hielt fogieich inne, als er 
^lEopi RiicJ^xiige biafen hörtet ob^r gleich eben im 
^ffe war, einen Feind zu erlegen; .(o viel wicbtigaer 
liiett er es» den Willen feines Feldherm; als feine^ 
l6 eigenen , zu befolgen. Von uns aber will keiner, 

wepn felbft 4^Notbwendig^eit ihn ruft, derfeibeo gut- 

.willig 

4) In diofcr Stelle, worin Fpiktet , um XU teij^n , dafs man ohne Wi- ' 
derftand Iterben niüHc, die Menfcben mit Aehren veigleicht, liegt 
«ioe Anfpieiung auf die Worte ta dts Byf^fflc «kl Strigidti^ ^f^* 
.^in ^ich «uch Cliryfipp bediene hat: 

„ Gleich Fruchcbehdenea Aehrcn - ' » 

Das Leben zu erndten , * ^ ' . ^ ^ 

Gebietet Nochwendigkeit uns. 
Jene reifet heran, diefe welk^ dahin," 
Dmn die Atkren find nickt außer ytrhindnng; d. h. fifdärfen nicht 
als Zweck an tich betrachtet werden ; fie find nicht allein um ihrenCf 
willen da, fondern Mittel in der grofaen Haushaltung der Naiin> 
Eben fo, will er lagen, mufs der Menfch fich auch nur als -einen 
' tlietl des Ganzen betrachten, deffim Tod nothwcqdig ift^.da^t 

dfi Ganie Üdaeo Zweck erreicht» 

' ^ , ^ . 

f) £ifl#r VM d^Fddbencen des crftcn Perfifchea K6'niges QigpM* 
XifHQpkaß IftCit ioB Apftn^t des^ttn Buchet der Cyropidie c^en Cf^^ 
msiifeii: ^AU ich doi Befehl atiiii Rückzüge erchei|te, und ilitt 
(licn Ouiyfauet) bey Nj|men rief , fo gehorchte er nür foglejljcli , ob 
' ^^kSmi^S^üf^^ um.einen Feiiid ad etle- 

^ feil» lieft fein Vetliibea.ianten ml fojbrte feä. ^ehl 
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leiden wif däs, Was wir leiden, und nennen es ümftan: 
;de 0. Welche ümftände, Menfch ? Wenn du da« ülti: j»: 
Mv^de nenneft, was uns von aufs-en her betrifft; fö 
Alles UmlWiidie. ^ firauühft du akfer diefen Mimen v on 
An Et^i^niffen Jh ä«m Sinn*, a!g Wenn fie befchwer- ^' 
llehinrirfeh; [fo fage mir:] Was hat es für Befcb werde-/ 
dafs das Entftandene wieder vergehen mufs? Das ab^r^ 
wodurch es aufgerieben \^ird, ift eiitt«*di&PekiSchwcrÄ< - 
ödi&r ein Fo|terrad «), 6^ das Meer^ bd'^f ein Dach' 
Äiegel, »dfef 'wn Tyrann, Was kähimert es dich , auf 
welchem Wege du in die Wohnung des Hades ^) h'erab- ' 
ftei^eft? Alle Wege find einander gleicl^. Wenn d^» 
aber die Wahrheit hören. wiUft, fö ift^eft^^er kfirieile 
tof weichem der Tyirantt ^Ich hinaWfendet Sie hat ein 
Tyrann fi^dia Mbftate bindunsh jertrahden getiidtet; das 
Fiebef e^er dft ein Jahr ian^r 0. fj^^ blofser Urm jfi " 
dies Alles, ein Ger«ufcl| fianloier P^neaiiange^. ' 

• . ■ V «Ich' • 

. fi> gri*chir<h «•ewti.W. v!«n**t 1««, jch b^ror v.. 

^nes M«.fch«...v6o W«lchft B*h.(rw.rit 0. auch f.yn £ „ ; 
■ heil. . und g«i»AlmUA bty.dw Staiiidi«k «..lofophen folch" " 

«*„de und. V«Mte^. Itaifeh. .L^. 

r . lwhl«.^ fid, IWihte, «nd Kjaitmd«. .usgcfa3t liehet. Gewtf 

«*«*lun« . t.^Ä. ia Oft RMpmart ; jDi« Lä» 

iÜ Tetjtir, ^ «r«tfi<fi«^ tamlttmra, d« die Geft«It eines R»di» 

hatte, woiMfdtrV.n»«fc«»»»,sgefpta« wurde. • - 
Ii)- od«r die ünKrwdt. - vielWckt fpldt hier ,ut d.e S«M. 

i)Di« ift. <a»./e-gy4iai.tl« hat, wol-nkht fo g,„z richn>, 

, sUftdiim aa bcfaad^ta« - \ . * 
Arrians Epiki€t. u L \ 
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tf' «Ich biii meines Lebens wegen bey dem Käifer in 
Gefahr — Bin d€;nn ich, der ich in Nikopous ie- 
• > be, wo es fo grofs^ Erdbeben giebt» nicht in Gefahr? 
Und dii felbft, wenn da das AdriaHfch* Meer 0 befc^ff 
feil:, weswegen bift du denn In Gefahr? nicht deines 

SI Lebens wegen? — Aber ich bin auch der Meinung 
. wegen in Gefahr!' — ^ i>er «deipigen wegen 1^ Wie ? 

, Wer kann dich denn zwingen , , einf VorfteÜang wider 
u deinen Willen aw^nnebnen? Oder wegen tfer Meinung 

V «in^s Ahdemf Und wie kann es denn fdr^dich gef^liriich 
feyn, dafs ein Anderer falfche Vorftellungen annimmt? 

AS ^ „Allein ich bin in Gefahr, verbannt zu werden^ ^ 
~ Was keifst denn^- verbannt feyn? Anderswo» . ak. 
in Rom,' leben "^^J »t Ja freylicli; wie aber; wenif 
man mich nach Gyara o) fchickt?" — Wenn es dir gc-, 
fällig ift, fo wirft du dahin gehen ; wenn aber nicht, 
iö hail du einen andern Ort, wohin du gehen kannft, 

• «nftatt nach Oyara zu ziehen, wohin, auch der, mit 
oder wider feinen Willen, kommen mofs, der •dich nad> 

a| Gyara fchickt Wamm reifeft du denn nach, Rom, 
, wie zu einer wichtigen Unternehmung? Es ift^eiher 
fo grofsen Zuräftung nicht werth, fo dafs da feibit 
' bey.den gro&en Anlagen deiner Jugend fagen mufst: 

* Es war/eines fbichen. Aufhebens fitcht werth, deswe- 
' gen fo viel zu hören, fo viel zu fchreiben, fo lange 
94 Zeit bey dem oichtswürdigen Alten zu fitzen p^. Er- 

innere 

k} Vergleiche oben die eifte Annaericung zu diefem Hauplftücke. 
ö Das AdrtAtifche Meer wird von den Alten als fehr llürmifch und G«- 
■ fiahrvoU bcfchrieben. — Warum filrchteit du dich denn mehr, 

4 

fsgt Eyiktetf voi" deinem Aufenrh a Ire in Rom, flls vo r der Rwie dahin ? 
jb) Und gerade das, will EpMrtf Tagen, muls dir ja leht anj^enehm 

feyn , da du ^ch fUrchteit iix Rom zu leben. Hierauf besiehe (kH 

der Einwurf. . ^ , 

b) Siehe die Anmerk. zu 1 , 2$ > ao« . 
€) nämlich in die Untenvek. 

p) d. h. fo lange 21eit hindurch Epihtn's Schüler zu feyn. Wir fmd' 
' einer ibkhen, fad mSchte ich Tagen, ttbtrtriebeii bekiieidencu ^pra* 
dM itt uafierm Hhüoiophta gewohnw / ' 
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innere dich nur der Eintheilung, vermöge welcher da 
das anterfehefdeft» ^as Oein^ ond wm nicht Dein ift* 
et^ne'dir Iii» etwas Fremdes m* EichterftaU »d Cb. Sf 
flngntfs beide ind Plitse, der eine ein erhabe- 
ner, der andre ein niedriger Platz ; du kaunft tber ei- 
nen gleichen Willen in beiden dir brw thren, wenn du« 
nur willtt. Und aUdenn werden wir dem Sokrates nahe ai 
lEOinmen, wenn wir feibft im GefangniAe Lohgefinge 
verfertigen können ! Unterfuche aber^ ob wir in sf 
Unferm jetzigen Zoibinde «s auch nur vertragen kön. 
Ben, dafs ein Anderer fagt: Willft <lu, dafs ich dir J.ob- 
geOnge Vürlrfen Coll i — .AVaruni fallft du mir b«. 
'fchwerlich Kennt! du nicht die üebel, die mich driik* 
kenV Kann ich das in diefer Lage |q welcher 

denn? — „Ich mu(a jetzt derben!" — ^ Sin'd denn die 

fibifgen Menfdiea onfterbiich *^?. ' 



I 



na« 



^ Fl4f9 ffgt im Phaäon C. 4. Sokr.ues liab« einen Lobgefiog (flc^ft^ 
w) üuiAptlioH verfertigt, und Uiu^c:,f> v lagerte 11,41. f-ffr- Auch 
»♦tlftriigte er, nach dem Berich« anigct ichtiftiUUer , «aea i^b^ 
g^ng , der alfo infing : 

Hill dir, ApuHpn von Deloi und Artemis! R ihinl chc Kniderl'* 

1) Dicfc SctUc bleibt dtmkel, wenn ihr der Vojlci^v n.chr /u Halft 
komme. Vor dt» Worten: ^mium ftllft du mir beichwerl^h?- 
no6 maa MnttidtAkfa t Wöt entfernt, fclbft i.obli«cr zu machen, 
vQiden vir dem« der imis folche vorlefcn wollte, diefe Ai r.vorc 
gebeni „Warum u. C w. - Kann ich de#. almlidl Lobgci;*.!^« 
Alt VergnOgen anMren? . , * . 

a) Dafs du fterben mufst, will diefe^ Einwtoduog Tagen , kommt nicht 
ia Betracht: denn Alle mOflcn fterbio. Ob frOhtr odcc ibiiir te 
ift Völlig glnchgaitff. . ' . . * 
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xiä' Epiktits Unterkaltmgin. ' / ^ 

Sie'^entes Häuptftüclb 

If^ie man W^aUrfagir um Math fragen inü/fe^). 

I TT^^' Ufiseitige Befragen der Wahrfager vernach* 
^ läffigeti uriftrer Viele manche pflichtttäfsige Hancf* 

flungen. Denn was kann der Wahrfa^er anders fehen, 
aiaXod oder Gf fahr oder Krankheir, odfer überhaupt et- 

' ) v^as der Art? Wenn ich nun für den Freond eine Gefahr 
mbemehmen follte; ja wenn die Pflicht e^ fogar erfor« ' 

. derte, für ihn zu fterben; wo hätte ich da* noch Zeit, 
den Wahrfager zu befragen ? Habe ich nicht in meinem 
Innern den Wahrfager, der mir das Wefen des Guten • 
ifÄd des fiäfen verkündet? der mir die Zeichen' von 

4 beiden dentet? Wae hedarf ich denn noch de^ Eii^^e* 
weide, und der Voc^el? Und, doch leide ich es, dafs 

f jener mir iagt: dies iit dir nützlich ")! Denn, weifs * 
d^wol» was nütadich ift? weifs er woU-was gut ift? 

' "^at er wol ehen fo die Zeichen der Güter ond der (/eßel 
als die Zeichen der Eingeweide kennen gelernt? Denn 
wer die Zeichen von jenen kennt, der kennt auch die ^ 
Zeichen deH'en, was fcbön,' und was entehrend, was 
€ gerecht und was ungerecht ift. Menfch^ Tage du mir ^ 
nur, waa durch die Zeichen angedeutet wird, Lehen, 
oder Tod, Armuth oder Reich thtimi ob diefe Dinge 

. . * aber , 

t} Der Glaube «n Zeichen, wodurch dit Zaktmft den Menfcli«! enfc- 

hUlh weide , 1k ::gr zu genau mit der Neugierde der Men^ed 2U<» ^ 
iiiminen , ah dafs «i^aii ihn nicht bey ftUtn Menfchett enn'efren follce» 
4lie nicht bis auf die Stuffe der VoUkotmnenhcic fidi erhoben hahcn, . 

'nichts ohne Gründe anzunehmen, " - ' . • ' 

ü) Der Sinn ift diefer: Wie ungeicimt ift es, dtfs ein Menfch , der. 
felbft GUrer und Ucbel zu unterfcheiden weifs, noch den Wahrfager 
frage: ilt mir das oder jenes nützlich? Denn^ wa$ ein Gut ift, ift 
nllt2*lich, und w3s ein Ucbel (ein Bofes) Hl, das ift fchädlich. 
Weifs ich nUb Güter und Uebcl zu unterfcheiden, fo weifs ^ch, 
auch dns NUtzh'che vom Schädlichen zu unterfcheiden. — Dicj iit 
. , 'nach den Gruiidfivzcü dei Stu* g-^nz confequenc gedacht; ob es 
iich aber fonft vtrüiiidig;€n Ufte» und in wachem Sinne^ darüber 
' " apdcrswo. 
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. , ; ^Zweijte^ Buch. SkJ^mtes f^itptßiick. 

^bcr Nutzen oder Schaden briniren, darüber denke jic^ - . 
/iiicht diQ^^ betragen. \^^ju:;jup jfprichft 4ii^U) Geg|ei|-. 7 

* M^o vi'ir BlenVchen ail^ iiren, und gegen einander lift 

Wideripruche flehen 'V '] Als daher jene Fraa an die ver- S 
wiefefle Qyaülla.em Schiff mit Lebensciitteln abrunden , 
wollte^ ip g^b fie xpit ^echt Auf die £inw^4'''tig eintil 
• And^;*!!^ DomUHtn ,di^ wegnehmeii .werde , ^ zur 
Antwort : ich Vill lieber, dafi diefer es >vegnehme> al# 
däis ich oicbi: abfende 

• 's . • 1 ,* 

Was ti:eibt unf i^eQii ^un'zü dem bäiifigeo Befrage 
fdi^r ^^lirffiger? Die fjicdit» die iiangigkeit vor dem >v 
(Ausfall. Deswegen fchmeichela wir den Wahrfagern« 
. , »Werde ich njeinen Vater erben , Herr?'*-— Wir wol- ' 
len zufehen; wir woli^n zufeben!- — ,Jar Herr, wie 
das qiöck wili ^)!'*v-l Sfigt ei^ Btta : du wifft ibn e^f 
beul & danken wirJbm» als vtmii Wir die Erbfehaft 
vqti^ \hm erhaiteflk b&lKD. ' -Dejs wegen fp9ttea He unfe- 

a) Wenn diefe Stelle ni ht , wie ts fcheint, verdorben ift, fo ift es 
wahrlcheinÜch , dafs Epiktet hier auf die Unwiflenhcit der Wihrfa- 
ger zielt. Ucbcr grammatilche Gegenftimdc , fagt er, wagen diefe ^ 
Ünwiffenden Menfclieri kein Urtheif , wol aber Ubec dtenocb fchwt" 
rarn Qegenftände der piakdfchcn PhUpfophtt. i * 

y) Onm ctiM Prsu Vöfitduaen Scairdcs, Ufftehe lMrlt» tm 
Rom und;Icalieii vmrieb. $idit Wimm Briefe 1^ m. Br. it. 
*£m/knW waren eigeatiVb die üpcifea , j&i den. Skkvan^iaoiiatiiGh . 
augedieac wutden» Hier aber mulf man irnjuinml wie in cinigeii ' 
StelUa desPe^&tr, voaProviaoe ttb^rhiiipc vtrfteliau ^ 

^} fFß// vcifteht es fo, th wolle der, welcher das Orakel i befragt, 
^. feine Begierde nach dei ErbCchaft verbürgen. Die ^brigeo Erklärer , 
' fchwcigon. Ich geltehe aber, dal« Wol^.Vorftelluntmir kein GeiMl* 
, ge thur. Min erwartet hier einen Ausbruch von feinet Aeogftlich» 
keif. Ich vermuthe daher, äafs er diefe Worte fpricht, als «in 
; Mittel, fich einen ^lüc|ilich«r ^»fpruch des Wahrülgets durch 
_ • Worte von guter Bedeutung zu verfchaffen , indem jer figt: Wie 
' das Om es Will ! -r Es ift b^onc, Wie vi«i befflpdetf die 
auf VorbcdeutuD^tn hi^cem ^ " ' - . 



'ö%itized by Google 



jöö *' ' Epiktets Unterhaltungen, i ' . ' 

10 rer nachher *J! Wie nun? Man mufs ohne Wunfche da- 
für oder dap;egen zu ihm kommen» gerade Xo wie der 
'Wanderer, fich bey deinrWesibm begegnet » erkundigt» 

' \^elcher Weg ihn hinfahre, ohne den Wonfcfi m ha- 
1 beti , dafs es lieber der We^ zur rechten , als zur lin- 
ken Hand feyn möchte; denn er wUl nicht diefen oder 
, jenen von diefen Wegen gehen » fondem den reehten. 
|i Ebefa fo mafs'man zu Gott wie za einem Fahrer m€ 
; dem Wege kommen gerade fo, wie wir uns der 
Augen bedienen: denn diefe bitten wir nicht, uns'ge- 
^ rade Dinge jener Ar^ zu zeigen, fondern nehmea die - 
« Vorftelluttgen von Dingen der Art, welche fie wm 

11 zeigen. Vvin aber Riffen wir voll Fnrcht den Vogelftel« 
ier an , rufen die Gottheit an, und bitten fie : AcH 
Herr! erbarme dich meiji ! Lafs mich davon befreyt wet- 

l| den **^!'' Elenderl willü: du denn etwas Anderes» als 
' das Befferef Giebt es denn etwas BeiTeres, als das, 
14 was Gott gcftllt? Wie, fo viel an dir liegt, wilift du 
den Richter beftechen^ und den Ratbgeber verfuhren? 



Acbtea 



a3 „Sie verrprechen uns nimlidi Glück, um fick tuf unfere Koftcn zu 
beracbtra, oder qullaa uns dofeb Vcrfcftadigai« von Upglüdtsftl- 

b) Min Quft, ohne dies oder jcDes zu wOnTditn, den Wthrfager be« 
Ingen. kh denke tber, di^ dtr.'wcldier aichtt «uahlaTcbca 

. hat, dies wol oooerltffiRi wifdi ^ 

c) Kioh der von Sckv^h4iiftr ao^ittioninienen lifemts r I» iff^tf^ 

d) HSmUdit von der' Oefidir dia adr; dir Wihrfeidilg an 
' betorfteht. , ' / • 



\ 0 
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Z^eyUs Buch. Miü/B»tiptßfkL , 267 

«Achtes Hai^ptftück. . * v 

t^orJn,äas IVeJen des Guten beßehe^^), ' 

, f^ott ift gemeinnützig; aber auch das Gute ift gemeih- « 
' '^'^ nützig 0. Folglich mufs das Wefcn des Gutea 
. auch darin beftehen , M(orih das Wefen der Gottheit be- 
^ ' fteht. Worin befteht nun du Wefitli der Gottheit t: In a 
^ ^leifche?. Das fey ferne! In eilhem Landftuc&e? Das - 
fey ferne! Im Rufe? Das fey ferne! In Verftand, Eii|r* 
ücht und richtiger Vernunft? Ja freyJUcH! Sac]|e..»aUo | 
our hierin das W^efen des Guten*. SucbÜ; dfi es^ dfMi^n / 
bey einem Gewachfe ? Nein« Oder bey ein'em Kerto^nftr 
lofen Thiere ? Neio. U^enti du es «Ifo nar bey einenr 
vernünftigen Wefen fucheft; wo fucheft du es denn 
fonft, als in dem Vorzuge delTeiben vor den Vernunft^ 
^ iofen s)? Die Qewitcbfe haben ielbft nicht das Verm6^4 
[tn, VorfteUiingen ansowen^en : daher fagftdD> dafs . 
ey diefen- das Gute nieht ftattfinde ; alib i(t zum Gutea - 
die Anwendung der VorftelluDgen erforderlich. Aber H 
• nur diefe allein? Üenn» wenn diefe aliein hinreicht» 1 • 
fo mufst du gefteheq» dafs auch bey andern Wefen diei . 
iSiiter ftattfinden, und GläekfeUgkeit vifd Unglackfelig* ^ 
keit; das (agO: da niin a^er nicht /ond da thuft Recht € - 
- daran ; denn^ wenn fie gleich noch fo fehr das Verjnögen 

La- ' ' "b^ * 

■'^ e) Paflender würde, tinch Schwci^hnufcr^s richtiger Bcm^irkyng,. folgende 
Ueberfchriic fcya ; V eher den Gos$ in uns. ... 

. ..Qtigeactichi Gelt IftaiMlieft^a. f. v.. 'AUdn tii»9Bii]ls hinnidanlicns 
\ Fftf A]lteäeine.' '])tr8ao; das Oute tft otttafidift fama nie auc 
' dt» Ntttalklitii imWiderfpfiicha Men } ift aieUluj^t^tz der piik« 
tifchen Fhilölbpinc ticy den Stoikern s dem dÄer C&cr« das gaoaa 
^ 9M )6och fehMt Ahkendhingeonden Fffie^^ 



Dicfcr Vorzug beliebt nun ^ nach Epiktet darin, dafs der MenTcb 
t ^ ' fich der Anwendung feiner Vorftdlungen beuufst iil. Die Gewichfe 
haben g%t keine Voifbrnungcn , und können (ie daher nicht inwen- 
den; die vcr nun fr lofen Thiere h^ben Vorftellungen, und folgeji 
denfclben, docli nl .ne Bewufstfcyo« oho« au wiilen» warum« nach 
einem bloüea lnftiu£ie» ' \ ^ . 
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T 

. befitz«n, Uirtyof(Wliingl|nto»qw«ideii, fo haben üe 
dodikeinBewufttfeyn von diefer Anwendung ihrer Vor.' 
ftelinngen; und das mit Recht; deun Ijefind zur Dienft^ 
barkeit für andere Wefen beftimmt, Und Bicbt felbff dim 
9 vorzuglichJen VVffen Ift denn der Efel feines ei- 
«•««' VoBoge» wegen da *)f Nein; londem damit 
^ von feinem Röcken Nutzen hatten, welcher eine 
• - Lta zu tragen vermag; aber wir bedürfen .wihriiefti» 
a-.ch feines Gange«; deswegen evhielt er ooeb dazu 
. i". V?rmfge»/ von feinen VorfteUungen Anwendung 
M ancIieB: denn (biWl kannte er nicht gehen; übri- 
• gens hört es auch hier auf Denn, wenn er auch 
noch das Vennügen erhalten hättf, £cb der Anwett. . 
dang feiner Vorftellnngen begabt za feyn ^ fo w«re 
M offenbar anch vcmonfItwMrIg, dafs er uns unter« or- 
nnd nns folclie Dienfte leiften foütei er wäre 
5 Tielmebr volikomnitn unfers Gleichen 0- 
» • Wiliifc du denn nicht das Wefen dea Guten in iem 
\ fuchen, ohne Welches da bey keinem andern Gegen-. 

mlbnde daa Gate finden zu können glaubft? '„'Wie' 

denn t Sind denn jene nicht Werke der Götter?" J, 

frevRcb} nur keine vorzügliche; keine Theiie d^rGöfc 
»I tet -"J. Dl» bift iJ>er ein voiyUgUcbes Wefco-j do btil. 



^ ein 



, Kjrii 9r^d«y«v>rya find den v*fnt(rriiMur entgegen ^efetzf; dt die let* 

tcn nun Wefea anzeigen, die ^im Dieafte anderer Wefen dtfiad, flTo 
«1$ Mnttl für die ;Cwccke Anderer, fo müOen r*? ^<»ayvvW'« die 
Weiisü anzeigen, die um ihremwillen dafind , die nicht blofse 
. . tf/ für die Zwecke andeicr fcyn können, mit einem Wort«, dklÜTel 
: feyn , welche die neuer« Fiiilafophii; S«lb(i*weck« nwot. ' 

O d- h. als kbftswcdc ? und nicht vielmehr ab blato'MIttd \ Z 

-kj Nftmlich-t b«y <Jer Anwendung fltr VorÄeiiiijigenj fiewufstkyo di» 
f f«r Anwendung htt er nicht. ' 

^)0, Kur da. SJilcchcere ift^ ,vicb ^ei'< Lehrßttteo, dem Mktn 

' ■ uhterworfen. ' ' • • 

m) Sic Keine Wefen, di. Zwecke (ich wären, fopd^^n nuf zu 
' • Mitreln tür die Zwecke .inderer Welen beltimmc ; daher fie auch 
' nitht nut der Qouhm XhcU an der Vtfnuoft AehneOa. ' 
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' ,^ 2myM Muck. Mks Hauptßüct. - $6p 

Tbeil <iöf Qotfhtit "J; in dir haft du einrn Theil 
, jfon ihm* Wf fi|A yerk^fmfi fli^.d^nq iklnß il^e Abftadi-* ^ * 
jmung Warum V«if^t da nUifl , Voktr 4« enjtfprotTefi ' * ' 
hiü i WüJft du denn Tijcht beym Genude der Nahrungs- u 
pittel deiTen eingedenk feyn, wer du bift, der diefe ge-x 
j^^lstf und y^en du emäbrfjd^.ni^ht, wenn du der LUb« ' v 

^ jpi|«gft, ^tt ^ift, der 4ie^ Umfe? d^m Ufpgati^ i \ 
gCf |»ey der Uebong, bey d^m Gefpräcfii» weiftt 
du nicht , welchen Gott du ernähret? welchen Gott da 
' >^beft/'j? liiB«n Gotttrtfgft du mit dir uruber, Up^iücfc. - . • 
*}icher» un4 weij«^ eg; n}püti Gl^iii^ftdu» dafe^icb van ei- ' 
pem filbemefi oder gqldehen Gotte'ledet dei» dii eiifser «. ' 
I dir hStteft? In dir felbft trä'gft du ifin , und wenn da ihn 
durch unreine Gedanken, durch fchmutz-ige Handlungen 
eatweiheit, fo emptindeft du es nicht! Und doch« wenp 14 
f^ine Bildfäule de^.Gott^fi flu; gegenwärtig wiffe». ü» i - 
- jff'ifdßh tjia^ nicht wagen ^ ef^as von ilem »a thutt, was V ' ^ 
4« thiifl;; bey der Gegenwart Gottes^ in delnetn bnern 
aber^ d^r auf Alles üeht und höret, fcharoft du dich 
nicht der^Lfiqhea zi| deni^en undzuthun, GefühUofer . 
tE|ir deine eigene Wurde l Gr^t dei^ Gottheifc . 

. h S \ Warum . 

Ii) m^UjTitfpM , eigentlich ein tbgeriflTenes , getrenntes StUck. l>eiui'' 
nach der Behauptung der Scoa find unfer« Seelen Thcite der einigea 
gStdichen Weltfeele, in uüfere Leibrr von derfelben gefchiedcn, 
^^ch hätfcf Uebfr^AusAufa fibtrtei» «m nicht iweymal dM Wort 
*^ • Theil zu gehrauchtn, wenn jener, Aufdruck nicht- gar zu letdn 

auf die fpiiteire Bfflipttioaslebre geführt hittt» weUhe den Stoikem v 
frend war* ' ' 

Die 'Stoiker hatten nicht unfere Vorftellung von der Inmaterialitit 
der Scel^, und «Üb können uns auch diefe AusfprUche nicht auffal« 
lend feyo. 

p) Die Alten hatten eine aufserovd entließe Ehrfurcht vor den Bildftu- 
^ len ilncr Götter, und unternahmen m ihrer Gegenwart nichts Utt« 

^ ^ ^anftändiges. Eine Folge von der VorlUUung, als wenn die Gorrer 

wirklich felbft in ihnen enthalten waren. So erzählt auch R-imley 
. , ^ ' bey einer Ode 6qs AmknoHy es habe eiucDame Uatholircb er Religion J i->-' 
. . ihre Heiligenbilder erlt forg^Uig bedeckt^ che iie g«W4ili Hindbul» 

gea uacernomiDea häne« ' - \ - 
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170 ^M^iiieis ünUriättitngen» 

15 Warnm furchten wif Uni denn, wenn wir einen 

Jan^lincT zu cjewifien Gefchä'flFten aus der Schule abfchik- 
. ken , dafs er etwas aua forglofem Leichtünne thun, ua- 
" . inä'fsig im Oentifle de^ Speife odit der Liebe feyn« fielt 
dorcli Lompen » die ihn bedecken, zu fehr gedemüthigCv 
und durch fchöne Kleider zu fehr erhoben werden mö- 
id ge? Diefer kennt feinen Gott nicht; er weifs nichts 
•^init wem er von dannen geht. Wir aber leiden es, 
defs^er zu ans Agt: ich wollte dich .mit, mir haben ?^ 
17 Haften denn da nicht Gott? Snehft do denn noch einen 
Andern, da du ihn haft V Kann dir denn jener etwas an- 
it deres fagen, als dies? Wenn du die Bildfauie des 
PkuHas Wireft» die Minerva oder §fupiUr €0 w3c% ^ 
deft da deiner und des Kuoftlers eingedenk feyn ; ünd; 
wenn du Gefühl hsftteH:, dahin ftreben , nichts zu t!mn, 
das deines Künftlers oder deiner unwürdig wäre, und 
von c'einen BefchauerQ mcht in einer unan händigen 
19 Strang erblickt za werden« Nnn aber, ds dich Zevf 
' hervorgebracht hat, kttaunerft da dich nicht däruiDi, wie 
du dich zeigefti Und doch, ift hier wol der eineKünft- ■ 
1er mit dem andern zu vergleichen? oder das eine iUinib- 
so werk mit dem andern 0^ Welches Künftlerwerk^ zum 
Beyfpiel» befitst die Krüfte wirldich, die es durch fiei» 
ne Einrichtung zu erkennen giebt? Ift es nicht entwe» 
der Stein oder Erz, oder Goid oder Elfenbein? und 
nachdem die Min^a des Phidias einmal ihre Hand 
siisgeftreckt hat», und die Fictoria auf d^rfelbeti halt^ ' 
fteht fie fo in #Mer Ewigkeil die Werke Gottes^ 

aber 

^ Ueber den ^dhiuer PAi^ar und üuat Werk« (ieha die Anmerli. 

"zu l, 6, aj. ' ^ 

f) Ift nicht Zcvs , will er fagen , «in viel groff ercr KUnftlcr , ils Phi- 
dias, und der Menfch ein viel grfifseres JCunftwerk , als der Oljm* 
pifche Jupittr oder die Athentfche Minerva des Phidias? 
$y Diefe Bildfäule der Minerva ftand in dem Tempel derlelben (Parthe* 
'nion) auf der Athenifchen Buig (Akropolis). P/imic/ N, G. B^^6* v 
. C 5. Paufanins B. I, C. 24. und andere alte Schrifcfteller reden* 
Sxvoik iia war auf EUenbdn» a6 EUcn hoch nach dem flinimf. 
- . ^ Dif 

' ' ' s 

' ' . X" ' \ ' ^ - 

« ^ « ^ ■ <» 

►« 1 . «... 
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' ' ElOiffUs Buch. Achtes ^awptflikk. tf% 

aber bewegeo fich » fcliöpfen Athem, wenden üife Vor- ' 
jß:eUaiigen an und pra,fen üe.) Und da da oua^ein Werk ii 
tiefes Werkmeifters btft» befchlmefr ab ihh? Wie 

at)er, da er dich nicht nur herybrgeb rächt, fondern auch 
dich dir lelbit anvertraut und unter Aufßcht gegebei^ 
hat? (Jnd da erinnerft dich deirt;n nicht, ja du verüneh« aji 
reft gar» was' dir anvertraut worden^ Wenn Gott dir 
aber einen- Waifen in Aufficht gegeben hittte; würdefc " 
du diefen fo vernachlafTigen ? Dich felbfl ihat er dir a| 
übergeben und Ipricht; ,,icli hatte keinen GetreuereQ> i 
uls dl^ bewabW oiir diefen, feiner fieftiii&mung: ge^«i 
mjrfs, fcbaahaft; redlich, erhaben» uaerrchrodteiDt* ^ 
fern von Leidenfchaft und Unruhe ^)l^> • 

Aber wird inan^fagen : „Woher kömmt diefeir mit «4 
der ftcyizen Miene? woher feil? ernfter Blick ")?^-^ > 
Noch nicht fo ernft, wie er follte^): denn noch ver- 
lade leb mich fed auf das, was ich gelernt habe, auf 
das« dem ich'queinen fieyfaU fpbenkte} noch fürchte ich 
flieiiie 'Schwache. • Lafat mich nur Math Ych6pfen> tmd «5 
-ihr werdet etn^ Bück' fehen , wie er fich gebührt» eine 
Stellung, wie fie fich gebührt; dapn^ werde ich euch die ; 
BildCäule zeigen, wenn üe ganz vollendet, wenn iie 
abgeglättet ift! Was denkt ihr? Eine ftolze Miene?. Da» 

' Bte Sifgesföttin vermothlich am Gold Qttd Blfimbdn» und, nach 
pMMfoKiw^ 4. Ellen faodu. 

Dkk bgt et Air tibergtbeb, d« h. Deine Vernunft, dein wabrcs Ici^ 
bi( er dir enverbeut ; dafttr voio&t du forgf elcig forgen , wie der 
Vormünder für feinen M|Uidllng, ja noch forg;ftldgtr«. da die Allf- 
fichr dich feibft bccriiit. ' ' , 

' • tt) Epiktet will nun feine ZiMttf lehren, die Vorwürfe derer an yff» 
achten , die fich Über den hetiaaehcn» welcher iwc Ecnft «ijeicn ihm 
•ngewiefenen Weg verfolgt ' . ' 

%) Dies tft die Vertheidiguog gegen den Einwü'tf des Stolies, det gar 
ZQ groften Emmes. Ernll genug, fegt der, dem diefer Einwurf ge- 
. macht ward ^ ift mein 0Kck noch nicht i noch bin ich nicht fo weit 
gekommen; crft bey meiper Vottendw^ w<rde ich einen g^nz ern- 
te, felleo BUck zeigen. Er druckt dies aber In G^fthfic mit 
d«m vorher gebrauchtea Glätlnufle von dar Bihlftido^aaf» ^ * 
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fey ferne # i^cb ^ti^iUr m Qipmpia siebt dit AogM- 

braunen nicht Holz zuC^mmen; fondern feft ifr der 
})iick y), er fiph für d^n i^esifmt^ welcher /prichü 

Nie ift wtadeltifl^ oder betrügUdb 

Koch unvollendet mein Wort.'* — • 

'•r So will ich eucb auch mich zeigen , rechtfchtffeD » 
SS fchetnhaft^ eÜel- und fern von Unrobe. Aoeh alt 

nen l'nilerblichen , der fern von Aiter und Krankheit 
' ift? Nein, fondern als einen, der auf eine gdttiiche 
'Weife ftirbt, I auf eine ^^ottliche Weife krank ift. Da« 
kann ich , das vermag Jch« Ich will euch die StlTrke 
^ eine« Phtlofopben zeif^eh. Welche Stfrke? Ein)^ Be-' 
jricrHe , die nie ihres Z\\ rckes Verfehlt ; einen Abfcheu» 
welcher nie in das Verabfck^ute i)ineingerath., ^ine ge- 
ziemende Neigung» emeo ernfte» Vorfats» eiam B^y* 
hil, der &£b m( Grande ftutst 



Meun^ 



y) E|tr Olympifcht JupsHr von PhUiat wurde von dem Künftler nich 
Homerts fiffthKibttDg dcflielbefi il. I, verfertige, wo es V. 5*^ SSO« 

heifst? 

JiJnd die «mbrofifchen Locken def lUMiicffi Witon iba^vonv«m 
Von dem imlterbticheii Haupt'* *^ 
nach IMerftcauDg* 

z) Worte Hmuf^f IL I, V. )36. Jepirfr der VnverSnderUche i ftgt 
Epiktefy Hann in f<intr Miciie ib wenig Stola als DeaSuch bUdicQ 

' hrfen ; /^elne Miene ift emft, und immer diefelb«. Eben fo muft 
der Vollendete , deiv Weife, ficb nichr bald fo; bald ib aeigtfi» iba* 
dern iipmer als denfelben , immer ernft , niemtls Aola. 

a} Hierin nimüch z^igt üch die wahre Starke ^mes Philofophen. Er 
kennt keine Be^crde und keinen Abfchcu in Anfehung alfer äiifscrii 
Gcgcnitande » ci hat nur Neij^uny;- zu dem, wns die Vernunft ge- 
bietet , lind nur Abneigung vor dem, was cjicfc vcibictcr, u^dfeiii 
Bey^ bfUMht. auf GtUadtii^ uad daher uaericliiUt^Udi» , . ' 



Digitized by Googl 



\ 



/ Zweytis gikk Neuntes ädwpißuek . dj^ 

Neuntes: Haupcftack. 

JTfftfi wir die Beßtalmmg des MenJchtH nkkt erjfUße^ 

i^onneur fo übernehmen wii\ die Beßimmung des Philofo' 

Qelbfl das ift keine Kleifiigkeit» di^ Beilimtnung des 
\ ^ MenCdieo sd erfiili^R. - Denh was ift eiii Menfck? -a 
,»£in v^rnSnfttges, ft^rbiieliesWofMf/* Wövön nntei^ i* 
fcheiden wir uns nun fogleich durch die Vernunft? 
ffVon den wHilen T^ieren%*' Und wovon foofc noch ? 
Voo lien Schaafen und itires Gleichen« Hfltci dich alfo i ^ 
• etwiri wie Wlidcs Tbi^# zu tfion ;' wo nieht, fo hilft < 
da den - Menrfch^n irerkrbren » haft deine BefthiHiiini|i( v ^ 
nicht erfüllt. Hüte dich etwas wie ein Schaaf zu 
thnn ; wo nicht, fo ift auch auf diefe Weife der iVienfch * 
verlohren. Weim handeln wir denn wie Schürfe? Wenn 4^^ 
.wir. des Magena Weg^^ yi^^tm wir at^a Wollaft» wilim ^ 
wfr aufii G^nithe^ohi, wenn wi^'aiif eine ichrimfeigef 
unüberlegte Art handeln; wohin gerathen wir dann? 
Unter die Schaafe. Was verlieren wir *i^ Die Verhtinft» 
kraft. Wenn wir aas Streitfucht^ au^ Luft zu fchaden, $ 
aoa Zorn wid^ \Hlder Wuth Jnmdeln / wohin fi^rathen 
wir dann? Unter die wilden THiere. UebH$^na find < 
' einige lunter uns grofse Thiere, andere boshafte und , 
kieine Thiere, hey denen es woi heifsen mag : Möchte,, 
mich doch ein liöwe.veritahraii ! Duroh. alle« didea 7 
ahf^r geht' dt^ ^eMtAttäxtig d/ei HenfchVä' verlöh^«^. 

Dtetti ' 



*r 



b) Epiktet 'Zti%t in dem folgenden Vorname, dafs es ungercinu fey, 
' die Rofic^eines Philofopheu übernehmen Wullen, wcnPi min fdbit 

' ' nichr die Rolle des Menfchen mit Anlland fpielen könne, und Ichon 
dies fey keine KKini^keic: denn es citurdere einen unveiänderii- 
' chcn Gchoifam gegen di« Vorfchiiften dti Vetnunlr , durch die der 
Mellich (Ich vua den Übrigen Uibendt^en VV cicn unieikhcide. 

c) Eihe il|[rrichilr^tfidi^l^«d<n)0t; v6ni^6A hfctfWSbiwaea, die Ifeber 
IdaigiMt und boiliaftca* 
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174 ' JSff^ üiUerkamgin. 

I Denn wann wird ein bedingter Satz behauptet^)? Wena 
derfeibe leine ßeftimmung erfüllt; io dais die Behao^ / 
ptoog eines foicben, Saljces dar«lif beruht» d«fii et mm - 
>vilireii Begnffeit surmmmengefetzt Hb Wann eiai 
• Trennfiite (Di/Miiffii; Wenn er feine Beftimmung 
erfüllt. Wann Flöten, warvi eine Leyer, wann ein 
f Pferd, wann ein Hund ^j'l Was Wunder denn, daf« ■. 

der Menfch auf eben diefe Weif^ir behaaptet wird^ auf 
te ebe^ diefe Weife verloliren geht? Einert jeden niThrea 
und erhalten die Werke, die (ich für ihn Tchicken ; den 
Baukdnftler die Arbeiten feiner Kunft; den Sprachken» 
Der die BefchäEtigung mit den Sprachen; wenn er üch 
Aber gewöhnte^ wider die Kegeln der Spmchkunft zu 
febrelbeo» fo wurde notb wendig auch feine Kunft ver* 

11 derben und verlohren gehen. Auf eben diefe Weife 
y erhalten fchamhafte Handiangen den Schamhaften und 

fcbafniolfe serftören ihn ; fo auch erhalten rechtfchafTene 
^ Handlungen den Rechtfchafienen, und die etitgegenge* 

12 fetzten richten ihn zu Grunde. Und die Menfchen von 
entgegen gefetzter Art nähren die entgegengefetzten - • 
Handlungen ; den Schamlofen die Schamlofigkeit, den • ^ 
Treulöfen die TreuloiiglLeity den Schmibfuchtigen die 
Schmfibfuebt,' den Zornigen derZoni, den Geizigen die ' 
ungleiche Ausgabe und Einnahme 

Daher . 

* ^ 

d) d. h. wann gthc er nicht vtrlohren ? wann i(l ar nicht ^u» unafitz? ' 

Ich fAhltt hier überall den Atiadruck : behauptet , ob ar gltidi hit 
' imd da minder pafland, ift, um öbarali ^^IbanAiMdiiick bchalm 

zit könnan. '. ' * 

a) Wann naialich bleibt er in Knirt?waaa wird er arfaalcan?« Bjiyipial ^ 

aiaas badingtan Snzaa ift diafers Wenn as Tag iii» fo ift ta nidic . 

Nacht. ' Bcyfpial eines Trennungsfataea oder Oilaiinia fblgcadar:' 

Jetzt ift et entweder Tag oder Kacht. ^ , 
i) Wann — nftmlich morden (e erhalten '«.find iia das, was fie (ayn ^ 

foUan? Und die Antwort, die insn^fich fatnau denken mufs, ift di^ 
^ fc : „wenn Cit ifTreBcftimmung arfilUen. ** 

g) Dar Sinn diefer Stelle ift dief<r: Jede Ki^oft* jede Fercigkait wird 
dadurch erhalten und verwirke, da& inan die Hapillui^en , Ubi^ , 
walcha fia ^forderet Eben Co wird dar ^«igaatUcha Voniig das 

' ' ^ j . Manr, 
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- * Daher geben die Philofoplien die Vorfchrift, fich h 
nicht blos mit dem Lernen »tt4>egnäg^n» Condern tttch' , 
Sorgfalt und nachher Uebung ansawenden Denn 14 
wir find feirianger Zeit gewohnt, das Gegentheil zu 
tbnn; und ha^dh uns Vorikliungen geläufig g^ppacjht, 
*die mit den richtigen in Widerfpruch ftehen ; wenn w|r 
lins daher nichi: auch die richtigep beym Handeln geiäi*] 
*g "•f^^ wkf^ werden wir nie etwas anderes werden 
\als Dolmeflcber fremder ILebrfö^^ Denn, wer von 15" 
nns kann nicht übpr Güter und Uebel künftliche Äeden 
fahren? dais einige von den Gegenftsfnden Guter; ande^ ' 
re Uebel,. und noch andere gletchgaitig find; dafi die 
Tagenden , und Alle*, was mit diefeÄ aofammenhSnge, 
Güter, entgegengefetiste Handlungen aber Uebel, und 
dafs Reichthum, Gefundheit und Ehre gleichgültig find. 
Hernach , wenn während unfers Redens ein Gertofch iS 
entfteht , oder einer von den Um&ehencfen ans verläebt, ' 
ib find wir fogleich' am der.faflung gebracht Wo iil 17 
nun das, was du fagteft,'Pbilofoph? Woher haft du es 
vorgebrecht? Nur von den Lippen Warum verttü- 

rcimgft du denn fremder flülfsmittel Wam«.treibft • 

• •/ ' ' ' ^ ■ . . . ^ <• 

- ' , ■ ■ ,. ' • du . 

MMfcfc«. die Hauptkunft. die von Jedem ohn. Ausn.hme gefor. 

»M^ übt die d,eler feiner \Vü.de gemäf, find, die iöi» V«:,. 
. niiDft von ihm, tls einem vernflnfiijcn Wefen , trheiftht ' 
t) Drey Ding. «Hb verlangen die PhUolbplien n»ch dm Epiktet: ,» ' 
d«rs_n,.n Ihre Vorfchrilten lerne: .) d,ls nan &* du«* fo»a|,^ 
8« Unterfuchung von il,rer Ricluigkct überitM,, md 0» MW«i. 
d.n lerne; j) daft m.n fie w,rkl,ch in Ausübung za bring» A>^ ,' 
So Unge ro.n nicht .uch dicfe Lehrft.ze m Ausübung bti^ f„ » 

k)E» fmd blos Worre, d.e du vorbriwft, - dit fc«iiii Jönflaft' «rf 
■ d»ine Hindluiigen haben. - ' .• «« 

.^Ütkl-"' ''f'^'J'*' «i" Th« nicht, doch rchirig»« ' 
«lle ErkUrer, d,e ,ch ^u R.th. gezogen habe. - .H«iftt t, 
fov«l:, Warum fuhrft du d,ch bey der Annrtme richtig« pUbb- 
plMiU»« GtHodl»,,«. rtwjta V«» 5^»k»» trbga, h.ft. d«8«. 



J76 Mpikits UutfrhakitAgm, tl 

: da mit den wrah.ttgften Aogetegeaheitai dbf Mttiifclieii' 
Ii «in Spielt Denn es ift etves tnder^s^ Brodt ond VV'eiit. - 

wie in eine V'orriithskamnicr hinzulegen ; etwas ande- 
res, es zu genieisen. Was genpffen wird, wird ve^r 
da)it, vertbeiltk geht in Nerven» Fleifch» Knoclieti, 
Blat,' Feffbto i^nd Athen!« liber* Dm 4, was Mfbewtfift ^. 
wird; *kannft do zwar, wenn es dir gefallt, fogleieh 
hervorlan^en nnd vorzeij^en ; do hail aber weiter kei- 
nen Natzen davon» ats dafs es fcheint, du habeft es,- . 
i9'Dfnn was gtebt et hier für einen Unter^fchled, oh du 
'diefe LehrATtze, oder die*Lebren entgegengefetzter . 
5cliuleii vorträgft? Sitze denn nun und trage uns mit 
Kuofl; Epiknrs Lcbrfatzelvor; und vielleicht wirft du 
dies mit einer gewandteren Kunft tbon, eb Epiiur: 
' feibft. Warnm nenneft d« dich denn^ elt^eb Stoiker? 
le Warum tffofeheft da die Menget Watam g'tebft du 
dich, als Grieche, für einen Juden aus? Siehft du 
* nicht, in welchem Sinne man jemanden einen Jaden, 
in weichem Sinne mim Ihn einen Syrer» 'in- weichein 
K Sinne man ihn einen Aegypter nennt ? Wehn wir aber 
' jemanden ich en, der ficb auf beide Seiten neigt, fo ' 
fagen wir: diefer ift nicht ein Jude, fondern ein H^ach- 
' ler. Wenn er aber die Gefinnnng .eines Getauften und 
Reügionsbekenn^rs. annimmt» dann ift.er iti d^Tbat' 
ei ein Jude« and faeiOit ein Jude Eben fo llndiucb 

wir , 

ftak auf, difs diele durch deine Handluugstrt \p, einem nachtheili- 
^;en Lichte crlchemen? ' , ' 

^ II») Epiktct vergleicht den, welcher fich für einen Stoikev ausgiebt, oh- 
ne ficti als einen Sr©iker zü betragen, und die Lehrfatze diePer - 
«Schuk wuicl'ch in Ausübung zu brinp^en, mit einem heuchlerifch<fci 
Chriften. Denn dafs Epiktet hier von Chriltianern rede, daran 
zweifle ich keineswcges. Mögen gleich fchon die Juden eine Art 
Profelytcn taute gehabt h<ihen, fo war diefe doch nicht fo etwas 
■uszoichnendes bey ihnen , als die Bclchneidung. Dafs ^ic Chriften . ' 
auderswü beym Arrian Galiläer heifscn , ifl: keine gilltige Einwetl- 
dung. Denn als einzelne Se^l:* unter den J^dcn konnte er-'fie Ga- 
liUicr nenrteri , und he dennoch mir unter dem allgerocinen Namea 
icr Jaden be^tifeo. Aucb darf nu^ -«» m dieüea Vot^räseiii die 
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^^h'^falfche Täufünge, dfen Worten nach „ Juden, d«^— 
Tiiat na^h*» etwiis anderes » yir hab^n kein GefSlii von ^ 
dam^ was . wix^ fagett, Veit davon ebtfen^t^ von dem • 
Gel^raach ai& machen, was wir behaupten, und aufdef- 
fert Wiflen wir doch ftolz lind. Eben fo übernehnieri ' 
wir, die wir felbÄ die ßeÄimmung des Menf^to niefit' * 
> «Alien können, noch die Verbindlichkeit des Philofo« - ' 
phenY eine fo ichwere taft^ als' wenn jemand, der 
nicht zeben Pfund zu tragen vermochte, den Stein der 
^ojir tragen wollte 1 * - ' ' ^ . ... 



, Zehnte^ Häuptftück.' 

" ff^e man durch die Benmnuntren zur Einftcht in '■ 

Fflichtfin gelange * • *" 

Yjnterfuche, wer. du bift. Erlilich ein Mpifiki^ i ' 

heifst, ein foicher, der nichts wichtigeres hat, 
"als feiofen Willen} diefem aber ift alles Andere unter. ' ^ ' 
Wtirfig^ der WiUe felbft hingegen kennt weder Dienll- 
barkeit, noch Unterwürfigkeit, ünterfuche nun, von a 
welchen Wefen diu vermöge der Vernunft gefchieden! • 

^ I e ge naue Vorbeteikung; gehattto K^urdeir, nicht git so 

ne] iicn: der Zuhfiier, der Von g«ttufccnju«i«n reden kdrt^Wttlfia * 
' fchon , dafs dies voa den Cfcriftiancrn za ^eTfli^hen fty^ ' / 

- nJh^ Anfpielung auf HoirtfrV Ilias vri, V. , • \ ^ , 

.' ,,Wieder erhub nun Ajas di^n noch viel grölseren Pfld(^eitt ' " 

- .r\ . .Sftodt* ihn dato innf«hwiiig«ad, und fitcngt* ttttermefsUdi^ Ki^ 

' Einw&t» brach er den Schild mit -dem MOhlftdafthaiicbeii Fdr«i ' 

.,o) Die AbrK:ht Efthus in der fi)]gendea Umerhaltting mt/^tm 
Schülern, geht darauf, aus ihrer Beftiiaimmg fl^en jki« F/Uchte» 
herzuleiten. Er fragt daher: wie ma^ dn dich?^ Emen Mea- 
fchen. Wodurch untcrfcheidct fich diefcr? und was ^fordere diiber 
feine Beftimraung ftlrPtoten? — V^x:M,mmß didi ttm ' 
Theil det Welt ^ und welch«», dfod?.--» W« mudt dti dieler 
* deiner Beftimmuag'Stt folge chiin 1^ . « 
Arriaiu Epiktet 9* ^ . - 



I 

t)ig'itized 



' Xpiki^jL$ UnterhaJtung/tiu - 

bift$ du bift von dem Wilde gefchieden , von den Schaa» 
bti gefcbieden. ferner: du biftein Bürger der Weit 
und ein Theil de^felben; nicht einer der i dienftbaretfe 
Theile, fondern der vorzüglichen P): denn du befitzeffc 
.4is Vermögen» die gött^cbe Kegierung zu begreifen» . 
■ und die Qrdqiiog aa betrachten. Worin seigt fich nai> ' 
4 die Beftlmmnng eine« Bürgers? Nicbt^ zu habe«» 
" nur ihm allein nützet, nichts auf eine Weife in ErwaV 
gung zu ziehen, als wäre er von dem Ganzen getrennt 5 
Sondern gerade wie die Hand oder der £ufa: denn wena 
diefelleberlegong belaiaen» and dteNator-finricbturtg 
begriffen , fo'^üÄen iie nie eine Neigung oder Begier«» 
$ de unterhaUen , als mit Rüekfjcht auf das Ganze Da- 
tier iagen die Philofop^en t) mit^ecbt, dafs, w^no der 
Gate Qnd Biedere das Zukünftige vorherfühe, er i&it 
däliiA arbeiten viirde, krank m werden, zu fterbea^ 
und verftamroelt zu werden ; denn er erkennt es, datb 
ihm diefes durch die EinrichtunjT des Ganzen zugetheilt 
' -wird» dafs das Ganze wichtiger als der Theil, der ' 
4 Staat wichtiger ais der Bürger fey.' Nun aber, dj» wiip. 

dies nicht vorher Wiffeft , ift es onfete Pflicht,« nns an* t 
* das zu halten, was das Wahlenswürdigfte ift: denn 

auch dazu find wir benimmt 
j Gemach erinnere dich,, dafs du ein So/mMG:^}. 
Welche Beftimmung legt dir diefe RoU^ auf? Alles, 
was dein ift^ als deines Vaters zu betrachten, in Allem 

Ge^or- , 

. ^) d. h. picht einer der Theile, die zu bloftcn »^In fllf dir. Zwedie 
/Anderer beftimmt find, foadern einer von denen ^ die mgn .als Selbft- 

^ zwecke beu achten muis» - ■ 

q) Namlich; den ganzen Körper: denn alsdcnn wurden fie begreifenT, . 
dais kein einzelnei Theil des Leibes im Rehungen Ziiltanäe fichvbe- 
findcn könne , wenn der ganze Lcib tich nicht wohl beftnde. - 

r) Vorzüglich Chryßpg, Vergl. oben 11, 6, ^ - . 

S) Vergl. II» 6, 9. ■ ' " ' ' ' . 

f) Nämlich: cm Sühn Götter. Hieraus leitet er nun die V'crpflichrung 
ibi die Fil^iin^rcti der Gottheit als die bdten zu ben ichten u. f. tw. 
Diefe Ejiicnrung Soij?t Gottes bezieht ficb aut du Xheilnthine def 
M^hen an der göttlichen, Vernunft. .,..>'>•* ^ 
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^ Geborfam zu be weifen» ihn aie geg^n Jemandeii' ^uti«' 
.d#io, nichts zu fageri oder zn than, >as^ iHm zowid^r'^ 
wÄre, !n Allen ihm tiii^62;Qg«ben und diöh in feine» 

- Willen zu fügen, ohd nacli Kräften feW Zwecke za 
.befördern. Wiffe ferner, dafs du ein ^Hu^der bift f 
und tacb vermöge diefer Rolle bift do terbanden» nach« ' ^ 
sugcSben, dich fugfam^u^b^weifeh/^^ dirniei.- 

' malff etwas von dem 2|i2iiefgnen , was nicht in deiner ^ 
Wllllkühr fteht, fondern ^eme daraof VerzH;rht zu thuii'''' 
ttm defto gröfsern Reichtbum an dem zu hi^en^/ Va^.ia ' ' 
» deiftem Willen fteht. Denn betrachl^ doch/ was 'eg fi.'''^^^? 
gen will, für einen- jüattich » oder einen Seflel, dir Bil. ' 
ligkeit «i erwerben ; welch* ein Gewinn x) | Ferner, m 
Wenn du Senator eines Staates bift, fo erinnere dich ^ 
dafs du ein Senator, wenn du Jüngling biÄ, dafs da" 
ein Jüngling, wenn da <Sreis bift, dafs du ein Greis, ' 
Venn dn <^ater btft« dafs do «in Vatirt^ feyft y). Denn li ' 
foi>ald eine diefer Eenennnngen in Betrac f tung gezogen 
wird, fo fchreibt ße uns übereinftimmendt^ Handlun'gei\* 
vor. Wenn du daher hingelift und defnen finider ta. >^ 
deift, fo £age ich: da ha^ yei^eflVni Wer da bift , und 
Wichen Namen/ da; trM? Denn wenn du ein Schmied 13 
wireft« «nd^ den Brammer nicht richtig gebrauchteil ■ 
fo htoeft du des Schmiedes vergeüen. Wenn da 'aber ^ 
des Bruders vergiffeft, und aus einem Bmder ein Feind , 
^irft; glaabil da denn dadqrch Nichts gegen Nichts ver. 

, ; . M . ; . . >tau^fcbfc' ': 

** ' ■ S, I •* , ■ • 

- , . ♦ ' f * , 

tt> MSrntich: dn Bruiir «Her Menfchen, als vcrnnnfriget Wefen. Dif. 
fes Verhättnifs erfordert NacJjsiebigkoit, Gfiecbtigkeit, u. C iä, ' 

« bcr Slhtt.ift,dieftr: Betrachte docb, wife vial du iiWinneft, wenn 

du ^ voii 4em fahren ttftt,,wa» nicht in dainer Willkühr hr ^ 
^ «09 dir eine bgendhafie Eigfnfditfr zu. ^werben. Wollte z ß V 
• "«"d einen Lattich oder einen ^SfeiRt : (Vielleicht «e felia curdiO 
, wndi^ thuft darai^f ,Vefai<!ht? wi^ Vid t«wimieft du nicht, indem 
da dir daduricb.&inftaMithWwirbfti ' ' - 

y) d. h. Betrachte I ch in jedem diefer Verhftlmitfe^Ufld unterfing WSS 
. die Pflicht in Aöiehunj^, i«d^ «tcdaiban Ven dir arfosdcre; 



Sfiktets Ünt0'hat£ungeiU 

14 taufcht ZU habtn «)? Wenn du aber anftatt eines Men- 
ifchen, eines fanftniütlngeo und gefeiligen Wefen«, ein 

/ fchSdliches» hintecMigeSy heiOriges Thier wirft; liaft 
du denn nicht! ferlobren? (bndern du mufpt ein Stdck 
Geld verHeren, um ^ich befcbädii^t zu fühlen? und 
' der Verluft von etwas Anderem Schadete dem Menfchen 

ilijiiebt Wean du Sprach wiHenfcbaft oder Tonkonft 
verlobren biCrteft» fawürdeftdQ den Verluft .derfelbeä 

^ für Schaden baltten ; wenn du aber Scbamhaftl^eit, Be- 
fcheidenhcit und Sanftmuth verlierfi: — fo hä'ltft du 

g6.d|UI f&r nichts Und doch gehen jene durch eine aurse« 
ttf von. unferer Willkühr anabbl^&gige Ur^fhe vejioi»- 
reo; diefe aber durch uafere Schuld; und dodi^ift es' 
in Anfehung jener nichts Entehrendes, fie nicht zu be- 

• ÜtZ^Uf oder iie zu verlieren diefe hingegen nicht . 
'2tt haben oder fie zu verlieren, das Iii entehrend, das 

17 Verdient Vovwurfey das ift.ein Ungiäctc. Wae verlief« 
der , Avelcher fich einea andern UnkeufcHheit prei(sv 
giebt? Seine Mannheit. Und der, der mit ihm der 
Wollull püfigt? Viel Anderes, und auch <^iefer feine 

kl Mannheit Was verliert der £hebrecher? Die Scham* ^ 
, haftigkett, die SnthaltfamkeJt, den Anftand» die Bür- 
gertu^eady die I^achbarnpflicbt Was verliert. dft- 

i . ' ' Zfir* 

- d. h* Hültft du die Bigenfchaft eines Bmdei'* und eines Feindes mit 
ihren Vcrhälioiden für fo ganz gleichgültig, dafs der Taufch der- 
felben in keine Betrachtung käme? 

a) DerSinn iftdiefer: Die Menfchen halten in ihrer Verblendung nidttt 
. . te einen Verluft , als den Verluft ihres Vermögens , ihrer irdifchen 

Güter — ja doch , micb den Verluft «in« Kunft und Gefchicklich- 
keic halten fie ftjr einen Vahren Ntchth^; nu^ d«^ Vethift 
Tugend achten nicht für Schadea. " 

b) Ich lefe hier s km imiom ftip JIt$ MIT §xtWt «Vo^vfir «icrx^«V 
ivTt, T»»tm $e iw^r. und glaub«, daft man fchlechrerdings die 
Verncinangspanikfl «nfchiabeii flnUf , .damic es «iem M^de^.« 
Tmt* Ii itmULl^ sx*^ ^ uttdkkSta'M^xi^ot iVri, entfpreche. 'Brf 
der einen negativen Pardkel konnte 4urch einen nachlälnfigen Ab- 

. fchreiber , der den 'Zufirnimeoliang, nicht gehörig erwog, die andare 
leicht ata ttbcrflttüig weggeworfen wardfD« ; 
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- ' *' ' ■ ' ' ' ■ . • 

Zurfiende"? Etwas aiBMleN«. Der FarcBtftnte? titwas 
-anderes. Keiner ift böfe, ohne Verlufl: und Schaffen 
2U leiden. Wenn du aber nur bey einem Geldf^ücke 
' Verloft findeftr i«i4e& jci^ AUe nicht nur keit>«!tt 
- Nachdieil und Sehad^«r> ibndem fle halben wol gitGi^^ ^ 
•winn und Nutzen davon, wenn f!e durch eine ihrer Hand- 
lungen einen Geldvortheii erwerben ^Erwä*^e doch , 
dais^ wenn Alles auf den Geid^ewinn bezagen wird» 
^ibil der, welcher die N«f« vefH«rtf^'*£o[iien.Sbfaa^^ 
'leidet — Ja freylich, fagt iilcn$' denn er'het eiael» \ 
Verllammelten Leib." Gut* wer nun den Geruch äi 

^ verlohren hat, büfst der nichts ein? Giebt es denn kei- 
vtte 'SeelenkraCt, durcb deren Be£t2 vir NiitseH» und 
titird^deren Verluft wir Schaden habein^ „Von wel« U ^ , . 
' Jeher fprtchft dn den»?" ~ Btofiteen ^urir'^clit von Ka. 
iar Schamhafti^keit V — ,,Ja.** — i. ' Leidet denn der, 
'welcher diefe verliert, keinen Schaden? büfst er nichts 
ein? 4^Tst er nkbts von dem Seinigen fahren? Befitzen ^3 

iticbt von NatttrRedlicbkeit ? von« Natipr Liebe^sii ;* ' 
den ünfrigen ? y^n JIa#Ur Neigung fmn fiHtfe? von Wi* 
tnr Geduld mit Andern? Wer fleh alfo in einer diefep . 
£ücktichten bcfchädigt üeht, der Tollte ii^inen Nachtheii ' • 
und, Spaden leiden? 
' ^ " ' ;,Wie nini} Soll Ich dent »ieht fchadön , der toir n 
icfe^^dfjt f)?^*— Unterfuche erft, woyin ein "Sbhaden , \ 
V • • M 3 ^ ' • be- ' 

'* c) Der Zofaramenhang des Raifonnements iit dicfer: Nicht nuf der, 
welcher von feinem VenriLig^'^ einbüfst, leidet Schaden: denn jeder 
gefleht, dafs auch der Schaden leidet, welcher ein Ortjan, eine Gc- 
• fchkcklichkeit feiiMS Leibes embüfst/Nun feidec alfa oftenbat auch dh" 
Schaden, der eineiTVoTZUg der Seele einbüfsti denn alsdenn wird dtts« 
fe {^leichfam verÜUmmelti fo wie der Leib durch den Verluft eines 
Organs ; denn jene Vorzüge find der Seele ebea fo lUCU^ch und x 
wereiulich, als die Organe dem l eibe. ' ■ ' 

d) Der Einwurf des Gegners.'v „Wenn ein Anderer mir Schaden zu- 
I. fügt» follte ich denn nicht das Recht haben;' ihm Gl ei dies mit Cilei- " 
ehern zu vcrgelrca? — Epfktet 2<z\gt das Ungereimte dicies Ein- 
wurfs, indem er den Gegner bekhrt : jener, der ihn beleidigte, 
' habe nicht ihm, fondein fich felbll gefchadet , und dafs er durch , 
' fem« Ktcbiucht nicht jeaea« roadem ücli üeibft fchadea yii\fdu 
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befl'elie, und erinnere dich der, Lebr^o» die du von d€|l 
jtS Fiülüfophcn g«jiQrt h«fi. Denn^ UKenQ da» Gut» m m. 
&nir Willen, und da« UeMebenfidli in nnfenn Willen 
beftebr» fogic^Acht» ob das, was du lii^ll-, nicht fo 
viel heifse: Wie denn ? da jener üch leibÄ gelchadet 
hat, indem er mir Unrecht |^ban; fa foUte ic|h mir 
; nicht feibft fehadeo, indem kh ihm Unrecht tbuef 
Warum haben w}r denn nicht Vorftellungen der Art? 
Aber ~ wo es einen ki'irperliiht;n Veriuft» oder den 
Befitz gilt e^, da fpricht man von Schaden ; und wo es 
fg den U illen gilt, «da giebt «a keinen Veriuft? Peiii»,.w«r 
geHL'ttfcht .Wordeft, oder Uoreehr gethan , leidet weder 

am Kopfe, noch am Auj^e, norh an der Riobe Schm^r- 
19 zen; noch verliert er leinen ßeuca; wir aper WjQilen. 
nicht« anders/ als die«; ^ wir einen Cchambaitiiaa 
imd rtedüchea Willen» oder einen (ch^mlolen oder 
xedlichen haben« darum komin#m- wil* uns im gering 
ften nicht, aiifser in der Schule, um darüber zu reden. 
|o Aifo bis zu küniUichen Reden haben wir t'ortCcbhtte 
g«tmacbt; aadep-diefen nicht die teaingften 0» 
, ' , .... , ♦ ' 

Elftes Haup.tftück. ' , 

■ 

jyorin der Anfang 'i$r Philofophie beßehe^ 

1 J^er Anfang der Philofophie für diejenigen, welche 
fich derteiben, wie es lieh gebührt, und auf dem 
richtigen Wege nähern, befteht in dem Bewufstfeyn 
ihrer eigenen Schwa*cbe und Ohnmacht in Anfefa^ng « 
. .«'dei Nothwendigen s> Wir kommen nicht, mit einem 

ratur- 

e) Ich lefö nach U^olf und SckuieighdHftr ; owov t* ^«/lairMOf tÄtir^ 

TmpLm. iis jLtr^(fli. — ■ ' * ' 

£) Eptktet verweifet feinen Zuhörern liier, wie in vielen andern Stellen, 
ihre Sucht, durch fchöne Reden (iber die Tugenti zti glänzen, wel- 
che nicht mit deii^ Eifer verbunden yi^t^ äief«: Lx-hiea wiikU^ in 
Ausübung zu bringen. 

g) Epikta fchSrft dicfc Regel, unferc ei^^enen Schwächen kennen zu 
lerneD, mchreccaal ein i hier vo(2ügUch la üuciUi^ht auf cUe §ch w a- 
- ^ • 4. .... *. . che 
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^iiataffldi^fi BegnffW von . elneni 'recfitwinkligen Drey-^ ^ 
'ecke, von einem Viertet-oder Haib -Tone , auf die Welt, 
fo'n dem erlernen jeden derfeiben durch einen kunflmä« ; 
. Tsigeh Uoterricbt; ; und daher Wlhnen änth diejenigjsn^ 
*die'4tenie Keuntnifs davön haben» nicht, dieMbe zu be»' 
fitzen.' ^otn Guten und Rofen aber, vom Schonen und | 
. Häfslichen , vom Geziemenden und Unu;eziemenden, von • ' 
; der GlückTeligkeit dnd Unglückfeligkeit, vom Pflicht. . ^ 
niirfd!gen'«ndraicibtwidi1gen»'von dem , ^asflian thtäi \ 
'und nicht thun mufs, bringt jeder von uns einen uns 
eingepflanzten ßegdfF mit auf die, Welt. ; Daher bedie- 4 
iien Vir uns Alle diefer Benennangjan» und wagen ea, . 
die Gemeinbegrifö auf dfe einzelnen iSe^eoftSAde «nzti» . ^ 
Wenden» „ Er Hat rfecfit gethan , [er hat lAcht recht g«- 5. 
thanj; pflichtmäfsig gehandelt, nicht pflichtmaisig; er ^ 
iH ungii^cküch, er ift gljipl^iich ; ifl ungerecht, ifl: ge« 
recht ^) ; , Wer von um ifl: fp^rl^li» Imh: folchen . 
jDisnqungen? ^er von npi verfcMebt iWe Anweqdung ''^ 
Ift) 'lange, bis er unterrichtet worden fo wie die, wet • , 
' che nichts von Linien und Tönen verft^hen? Die Urfa- 6 
che aber liegt darin» dafa wir gleichfäm von Natur niit ' ■ , 
einigem Unterrichte ausgerüftet In diafer Rfickficht in di6 
Welt' kommen; hiemit machen wir den Anfang, und ^ » 
nehmen noch dazu einen eingebildeten Wahn an 0* 

M 4 ' . ~„Warui^ ^ 

che unferer ErkemimHs vbiAJGüMn tmd pöfim, rtichcmiisigen und 
- PfUchcwidtigen u. f. Di« Uriäche firiflec er darln^ dafaivif die 
iSegriffe von diefen bay ufts fllr hinrachend deatlich*hakca,''ol> 6» 
gleich nur dunkel in unferer Seele liegtm 
h) Weil wir vo|i Natur, will J^ixftM» iagen, dncn dunkeln, «ntotwik*^ 
^* f Begtsff vom Gtittn .u^d u. /• w. hfbtn, JbvVibnen 

wir« dafs alle weitere Belehrung upd.Uaterfuchuog übfr dBefe Be* 
griffe QberfltKTig 0nd, und wenden fie ohne Bedenken ailf UQi^ra - 
. und anderer tienrclien. HInätungea an. Cl kdlit t$ denti ( i^ hwt 
recht gethafa U:T. f^. Es tbhetneo hier 'die Worte: «y* «i^r /mn«» 
aiisgc&ll^n zu leyn. Ith Habe Tie daher, in Khmniem eiagtfchlof- 
fen, in die U^erteung cmgeröckt. ' . ' 
p d.-h. 'und biläen uns em» nun fo vollkommen richtige B«griff« aa 
* 'Haben,, däfs wir Phne Bedcnkea zu ihrer 'Anwendung fo^tfchreittb 



■ \ 
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Xj84 * MfikteU UiiterhtiiiuHg/nL ; 

7,i*^Ws^nm folite ich denn nicht, fingt num, wiffen^' 
Wts fchön, und was hkfslich ift? Habe ich Mnm^h^ 
gjtiS 4«von^ " ~ Jn freyUch. »»Wende kh dtden 
nicht Hilf jeden Gegenftand an?'* ^ Allerdings. 
& „Wende ich denfelben denn nicht richtig an ^j?'* — • 
iiiepuf beruht 4ie gan^ Unterf|»;httQg» ond hier er« 
' ^ «engl £cli der Webu^ denn, iodem wir vop dem Zage* 
Atltdeiien den Anfang macbea gehen wir dnreh eine 
Verkel rre Anwendung fort zu dem, was Zweifeln un- 
9 terworfen ift; dean« wenn üe auch qocb diefeGefchick- 
lichlieit be(aTsea , was fehlte ihnen denn'noclr sor Voli« 
se konunenhei^? Non eher» da du der Meinung bift« dafii 
da die Begriffe gehörig auf die einzelnen Gegenfta'nde 
anwendeft» io fage n)ir: aus weichem Grunde bebau* 
pteft do dies? — „Well es nair fo fcheint.^* — Sq 
'icheint es abeceio^n Andern nichts lind docb^ f^9bt 
aach diefer« eine gehörige Anwendung zm mache«; 
11 oder glaubt er dies nicht? — »Ja freylich !'* — Könnt 
ihr denn nun beide eine geborige Anwendung von de& 
, gegriffen auf die. Q^enUnde machen ^ worüber eqre 
IS jUeinungen ftreitig find? ^ »^Neim'* — Kannft .do 
, mir denn keinen \vichtio;ern Grund für die richtige An- 
wendung derielben geben, als den, dafs es dir fa 
den^t; Tf>at denn' der Rafende etwas andieres« elf 
was ihm gut zu feyn deupht? Reicht denn diefesÜnter« 
fpheidungsm Ittel für ihn hin? — ^ „Nein,** — • Komm 
denn auf etwa$ JH$terc^» als die blo(se Metnung. Was 
iftdies? 

; ' ^ Hier 

Mimcti. DMn ÜFU» liaben wir Von Natitt niebtrer 9t äi^Sr» 

k^Es ift niclit genug, dafs wir Gcroeinbcgrifie haben, nichc ger.u^, - 
dafs wir dicfe an\v«Qdea# fondern wir oiülTen belti'umte Regela 
für diefe Anwendung haben und in Ausübung bringen. Statt dit« 
fer Regeln aber beruft fnph jeder auf feine Meinung ; dies ifl unf^stN 
haft, denn die Meinung des E;nen ift fo wichtig, als die Meinung 
des Andern , und es n^ufs aifo nach Gründen cncfchiedoo lf«;«l;a» 
. Dm aftjifr gttfiunmmhtn| dei gaom JUif<iiuismenii» ^ - ^ 



fftw lfift*aii^6ii ABfiuig derPbttoropli!^; dieWahr« t) v 

♦ nelimung des Widerrpruchs dtr Alenfclien gegen einan- * * 
4er. Vind die Unterfuchong über dieUrfache diefesStrei. 

.tes» Qii^.di« Vc^erfttD^ der bl9(9eD Meinotig^« und das' . 
JHistnraifD gegen diefelbe; di^ J(7DterfacbiiBg fiber 'die ^ 
Weinung, ob iic richtig fey, und die Entdeckung einer 
lÜchti'cbnar» fö wie hian für d^s Gewicht die Waage, , " « 
für das äerade^uad. Krumme; das Richffcheid erfanden 
liat 0« 'Darin zeigt iiqb def Anfang d^r Pbilöfopbie. 

Alles follte recht feyn , was ietaandera fo fcheint? 14^ 
Wie wäre ^es möglich, dafs widerfprechende Dinge recht' 
"Wären ? — „ Nein , ni^ht Alles » fondern was uns fo zu . 
feyn fcheint.'* — Warum mehr/ als das, was den Sy- 1$ 

\ rem, mehr« als was den Äegyptern fo 2« feyn fcheint "^j^? 
Warum mehr, as mir, als was einem Andern ""J) gut 
deucht? Nichts mehr. ' — Ailo ift jemandes. ' 

. Meinung/ dafs etwas, fo fey, nicht hinrelcbeodi dafa 

^ ' es. wifklich fo\fey« Auch begnügen wir uns 'weder in An- 
fehurig des Gewichtes, noch des Maafses , mit dem blo- * ' 

f fsen Scheine, fondern haben für Beides eine Richtfchnur 
erfunden. Giebt es denn hier keine höhere Rieh tfch nur, i( 

• als die Meinmig? und wie^ wSre e^ möglich, dafs die ' , 
' wichtigften Dinge für die Menfchen kein Kennzeichen 

kein untrügliches Merkmal Iiatten? — „Sie müiTen alfo 
ein folches haben.** Warum fuchen und£nden wir x? 
denn diefe Richtfchnur niciit, und bediifn^n iins derfei* 
^ ben, wenn wii^fie g|efunden haben, ohne zu irren, fo 
daCs wir felbft den Finger nicht au^rtrecken, ohne fie 
* " * -.- M s " , an- 



i) Man bemerkt hier dM^Steigerun^ Erft erkenne i^an den Widfiw 
fpruch ; dann macht man Uire Ur&che ausfindig; dann ^erViifc man 

t <3aa -bisherige Merkmal der Wahrheit ; fcfareicec |»rc zur Erfindung 
^nes andern und endlich findet man fie. 

m) Diefe fetzt Epiktet mehrmals den Griechen und Römern entgegen^ 
weil ihre Meinungen vorzUgüch abweichend waren. 

n) Ich hier ^it ^'•y? xi td f>oi <p«ii^/<if», 4 
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,ijg6 EpUUetf ünUHudUmgin. 

(' ■ " 

^^ig aitf^ewan^t s4 fialieii Demi das'ift ; meiner Mefnting 

nach, das, dtOL-n Erilndun^ diejenigen, die den blüfsen 
Schein als einen Maaisftab misbrauchten, von ihrer Thor- 
" heit foeilt; fo dafs wir voo erkannteli und deotlielien 
GrOndfttzen ^ausgehen» uttd forgfi'itige xerfrliederte 

Bt^j^ifTc uüf die einzelnen Gegenftäude anweuden kön« 
neu« • 

Welclier Gcpfenfland bietet ficS Uns %ttr Unterfii- 

chung dar? DieWoIlulL Prüfe fie an der Richtfchnur; 
ao le^e fie auf die Waaj;e. IWurs das Gute \ on der Be« 

• fchaffenheit ieyn » dafa man mit Recht darauf vertraueti^ 
jumn? '^ jfilterdings. — Worauf fttan (ich verlaflTeh 
kann? — - Ja freylich. — Kann raan denn wol mic 
Recht auf etwas Unbeftandiges vertrauen? — Nein. 

Ift denn die Wqlluft etwas Beftändigea? — Nein. — 
ai So nimm (ie und wirf fie aus der Waagfchale heraus^ 
ai und entferne fie weit von dem Platze der Güter! Wenn 
du aber fchwache Augen haf>, und Eine Waage für dich 
flicht hinreicht, To wende noch eine andere an. Iftl 
man tiicbt mit Recht ftol« auf das Gute? — , Ja freyiich. 
^* i^l^ min denn mit^ Recht ftolz auf die WoUuft, die ^ 
fich uns darbietet? HLlte dich dies zu behaupten; wo 
' iHCht, fo halte ich dich felbfl nicht der Waage werth P^J 
jij'So werden iie GegenÜ:ände beurtbeilt und gewogen/ 
' wenn erft die Prufangsmittel in Bereitfchaft findig Auch 

beftefit- 

* Dm Fingn ausßfccktn ift eine bey den Stoikern fehr gewöhnliche 
fpvichwörtliche Rcdensait» füt: die uiiwichti^ite, unbedeurendlte 
HandluDg verrichten. — Alfo bey jeder, felblt der unbedeutend- 

• fted Handlimgi folte n vir diefe Richc^Q^nar nüc aUec SorgtiU aawen- 
dtn». ' ' , 

^ p) Der sann ift aiefers Behiuptifi ^u,. dafs man'mit ftccht auf die 
WoUuft ftote feyn dörfee, fo halte ith dich för einen fo gaha ver- 
dorbenen Menfcheo, da(* da ea nichc mehr werth bift» daft «wa 
mit dir über das, was gut oder hÄfe ift# «in« Umenfuchung an- 
(teile ; fo entferne ich dich gana voö der Waagfchaale^^ Od«r: 

' - d^nn haft du fclbft (iehi läewiditi Inll'eih gehalcldfct Xeoßi/dcc 
. nicht in Betrachtung gezogen au W«td«0 vanlitnCt , 
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befteht-^M Philpföphireo dsriif» diefe Regeln zu u^iter- 
' fachen und zu beftati^en. Die erkannten Regeln abfetj . 
ai^i»reiid«ii^ daf ift die Sach«, des Guten und Jb^dkn« . 

- : =. Zwölftes Hauptftück. ;' 

.> üeber da^ D i fp^nt i re.n 

''l^^as man g;elerftt haben, mülTe, um mit c^ehörlg;er i ^ 
Kenntnils difputiren zu können, das iil von den » 
Unifigen mit vieler Soi^fate vof^^trsgen;; in A 
t ^ ihrer paflend^n Anwendung afier find wir ganz lingeübt« 
► Gieb daher einem von uns. wem du willfl, einen Unge- a 
lehrten, der ihm ^Einwendungen macht, und er. wird 
N ' äicht wüTen, mit ihm umzugehen ; fondern^ wenn er iha^'.. 
eA fihi wenig in Bewej^ng gebrach^ hat> and jeher 
itim nalirenie^ verkehrten jkin Wendung enfgiegenkommt, , 
fo kam er ihn nicht langer behandeln , fondern nachher - 
Ichimpft er auf ihn» oder verlacht ihn und fagt: „ Er ift 
' ein Ongelehrter'; es ift kein Auikkoinm^n init ihni 0**^ 
Wenn der 'Führer auf einem Wege aher einreh Verirrtefti 
antrilTt, fo fuhrt er ihn auf den rechten Weg, und geht 
nicht unter Gelächter und Vorwürfen davon. Zeige auch 4 
«du ihm die Wahrheit und du Wiirfi; fehen/dafs erfolg. 
' famr ift. ' So lange du ihm abet diefe nicht gezeigt haft, \ 
fo verlache ihn au€h'*tti<jht, foindern erlvenne vielipehr / 
deine eigene Schwäche« * v $ 

Wie verfuhr dtnn^Sokrates P Er zwang den^ der f • 
^ ihni £iawendangen iiacbte» feibft fein Zeügi» zu feyn, 
' r . ' • . \ . ' ' •■ und 

q) Epihei'^V^in dScTcm Vortrigt feinen ZohöKttn leigen, dafs cj 
• > nichc, di^mit gethaa fey, i)ie Regeln der Difputirkunii gctaist zu 
•liabcD^ dtfs euch ein tanfcer, menicJiefifreundli^^ 
ferdert jrerde» xm Andre z>i,ilberaeii{(eiv, ihre» verkehr reu Ft^Mtfe 
: mul Voffttllungen zu berictitigren, und ihnen auf iUd\: W eik 1 einige 

Grundutze des Handelns beyzubriogenj, wovon ile eine lebendig© 
"l/eberaeugung haben. "' 
f) Kachfthmung der Sprache derer, die nicht Geduld geutig befitzCii, 
den üngclthrten zu b«lehr^ - ' . ' * * 



V. 
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> und begaffte keines andient Zengen 0* Dalielr Var 'es 

. ^Hi.m verfrattet, zu fagen : die Andern lalTe ich faliren, 
^ich begnüge mich &ets mit dem Zeugniße meines Wi- 
derfachersy" und: »»ich fordfe die Andern nicht zum 
XTrtbeile auf» fondenrnm^den» der gegen mich fpncht" 

6 Denn er machte das, was er aus den GemeinbegrifTen 

' fchlofs, fo deutlich, dafs jeder obqe Ausnahme, fo- 
bald er den Widerfpr^ch bemerkte, von demüißlben zu. 

r riickkam 0« — Fre»t ikh wol der Neidi(clie? — 

' ,VNein; er tranert vielmehr. *'^ — ("Durch die Annahme 
»ies Ge^entheils bnnG!;t er den Andern in Bewegung) 

Wie denu'i Scheint dir der Neid eine traurige £ib» 
f&tdüng über .Uebel zu ieyo ? Und giqbt es vql 

S ITeid^uber Uebel^ — 'So bringt et denn jenen. so der 
Behauptung, der Neid iey eine traorige Empfindung " 
über Guter. • — Wie aber? Beneidet wol jemaad fol- 
che» die, ihn nichts angehen? — „ Keinesweges. — 

9Un4 erft fo» nachdem er den Q^griff yenrpUftSndigt 
und zergliedert hatte, ging er davon;, er fegte nicht: 
„gieb mir eine beltimmte Erklärung vom Nefde'* * — . 
und^ nachdem der Andre die Erklärung gegeben hatte: 
^dn hall eine fehlecbte JSrklarnng gegeben; die Er-* 
ktarung ftimmt nicht mit dem iBik|SrteQ «becein..** r*r 
lo Lauter Kunftausdrücke, die gerade defswegen den Unge- 
lehrtea befchwerUch und unverAifudliph ünd» deren 

\' ,wir 

V ■ - 

i 

Q lian v«i^g1teielie P/itffV Gorgtas." t^tr f^gt er caiifail: „Icll würde 
töcht glauben» cnvM In Anfehiittg %efltn gel«ißec' afÜ baten»' ^ 
.worOber kh hier mit dir fpreche, wenn ich dich nicht ftlbft data 
' bringen ktinace\ nüt mir zu zeugen, und mir doncn Bcyfall zu gc* 
htSLf.* und «n anderma!: „Ich Terftdie es, Bey m^hiea Uneer* 

- 1 cc^agan nur Eiaea Zeugen au braucfacn, gerade ita'^ mt weU 
chem ich mich unterrede; auf die Uebrigen tfaue ich VMcht; nad' 
feh verftehe ea. Einen Urtholen • auf aulordem u. f. w. * — 

t) Nun ahmt Epiktet die Art des Sakrates im Difputircn nach. Man 
vergl. Xtuo^us Soluac. DeokwUrdiglu Uh ^ ]in!\^l0t9'f,fhl 
. kbua. , - ^ . ^ ^ 

u) vifUtidit dM Glofli^ > . :. 
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Zmffies Bwk^ £!m*QlfM Ik^fipdu z^fi. 

\^ir mitf ttidit entbaiten JiciQnen Wir VerfUfaen ii ' 
ab^r niebt« den Ungclehrten. durch Sl^'tze auf utifere Siel** * 

te zu bringen, denen er bey ßtfolp;ung feiner eigenen 
Vorftdiiuogeo entweder feinen Bey fall geben oder ver- 
fflgenmofs; wiralfo* die wir einige Vorficht beüt^ieti;^ k» 
^^ollefitiiis dem zu Folge, f^v^ billig , txiB unfers Unvdrw ' 
* uiügeus bewufst, diefes GefchäfFtes enthalten. DieMen« 
^ aber^ die ohne Üebprlcgung handelt, lafst fich dar- 
auf ein, verarfacht fich gegei>feitijr Befcb werde, and 
fcbeidet endlich unter gegeof^tigeii^ BefchimitfiuigeD. > 

Das Erftfe und Wichtigfte aber bey Sokrates wai- 14 
diefe, dafs er bey feinen Unterredungen niemais aufge- 
bracht wurde, niemals Vorwürfe, niemals Befchimpfun- 
gen vorbmchte, fondern den Schimpf Anderer ^ednl. 
dig ertrug und de« Streit fctiUchtete» Wenn ihr m tf 
wiiTen wünfcht, welch eine Starke er darin befals, io 
leiet Xenophon's G2tüiti2ih\f und ihr werdet fehen, wie 
viel Streitigkeiten er gefchlichtet hat fiMber,es itft 
autch . mit Recht bey den Dichtern piliem «Bin .groläeit ^ 
Lbbe angerechnet wird: / - , " " • , 

^9 Schnell und mit ii^inficht fchlichtet er Zank und £r« ^ 
. ' ' ' ' • bittrung '* 

Wie nun? Daa Gefchäfft ift jetzt nidit ohn^ Ge* 17 
fahr, und'VorsügUch suRom« Denn der, weicheres 
überaehmen wollte, müfste ja ^nicht in eiuem Winkel •* 

• irj E^iktet zeigt den Unrcifcliied zwifcheu der Sokiatifchen Dirputu--" 
l^ynft, und der Difpuru kunft, welche hlos durch fyUogiftifchc Jtc* 
gela erworbca wird. Die letztere ift nur bey denen anwendbar,' 
welche lelbft die Schullogik kennen^ und ihi*« Kunftausdrücke vW» 
ftehcn; die erftere gewinnt jeden Menfchcn von gefundem Verftan» 
'^t durch die Aufftellung folchei-Säne, die der Ungclehrte durch 
Anweadqng. feiner gefunden Begrift ennreder zageben oder läuga^ 
Q»u&.^ Durch folcha Sfttn kitcc nun jbq denn endlich zu einem 
. fichtigen Rofultat. * ^ ' » 

!• B. den Streit Uber die Fraget ob die Tugend gelehret werden 
koape, oder nicht; den Streit zwifchctt KMUia* ond AniißäiM 
über die Gseri^htigkeic q. f. 1^., . . < ' 

z) yiohit^ Hfßäiu in der Theögonie, V*. tf^^^ . . * 

' ' ' . . . ' • 
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. ÜtAtUf fondejm, wenn es die Umflainde mitfich brifchw ' 
* teil, «0 elneiBt geweCeneo, Conful 'oder su ein^m ReU. 
chen gehen fj^nndikm folcbe Fragen vorlegen: „Kannft . 
du mir fa^en, Freund! wem du deine Pferde . anver- 
^ traueft — Ja freyüch. — „Etivm dem erfteil ' 
beften» d^r niclit mit Pferden omzogebe» weift 
. .Kei«e«weges. ^ ' „Wi* eher ^ Wem vertnaeft du dein 
Gold oder iiilber oder dein Kleid?'* — Auch das nicht 
19 d^m erfteti beften. - — „Hj^ft du dedo auch erwogen, 
wem do die Sorge (lir deinen Leib emrertnuen yilift?. 
' Wie foliti^ da/ denn/nicht,? Nlunlich auch hier vevti^u- * 
' • eft du dich einem gefchickfen Manne in der Salb . oder 
ao Arzen^y - Kunil an V — Ja freylich. — „ Sind diele 
' denn deine wicfatig(len Befitzungen,. ba^ da nl6|it 
tLQth eane anderem di«. beflbr, als alle tfr?^* 1— Vo« 
welcher f()richft dtt derm?— „Von der, welche alle 
übrigen anwendet, Alks prüft und überlegt '^J. ** 
J»Meinil du nicht die Seele damit? — „Ganz richtig;* 
gerade diefe nieine ich: denn dlefe fcheint mir in der , 
That bey weitem die befte unferer Befitsunge» zu feytu: 
ai KannlV du uns denn nun zeigen , auf welche Weile du \ - 
für die Seele Sorge tragft ? Denn es fchiclU: fich doch 
^ nicht für dtch^^inen fo weifen, und fo «asgeiBeiehneten * 
Irianh im Stiialre« Jiofs Gerftdiewofal» und wie es- der^o* • 
fall fügt, dein wichdgfteiEigenthum vernachläffigen,^ , 
' und vtriohren gehen ku iailen.'* — KeineswegeS. — 
Ski 91 Aber du felbil haft woi die Sorge dafUr übernomiHen ? 

Haft da aber die Art, dafiir zu Torgeti» von eii^em A6- 
34 dern gelernt, oder fie felbft erfanden?*'-- Hier ent» 
ileht nua die Gi^fahr, eirlUidi, d«fs er lagen flöchte: ' 

■ ; ;•- . ,iw«» :■ 

a) -Nach Sckwtigk&itfir's Conje^ur : vV«rtKf r<»» «V «rfe tvx9> ttAcv« 
— AUcia, vitkleiQh^ fpielc Epiktet auf «inen gcwifian» fönen 
' Zuhörern bek^nten , confuUrifchen Reichen an. ' \ ' 

i) Hier ahmt |^t*r## witdar dit Art nach, daiwi S^kmu ^ impjf^ 
pttn*len b^ente 

e) Vergleiche l/i/. wo Epthtet 'waidtafc^i» Ton dieto ? orattgiicharf n 
Tbcik dt» M^Dicbw Mdac. y' . - 
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^ I 

JVu f^flit dM 4icb in, mein Befter? W«r lH«t dich zu 
neinem AiifGbhf r gen^t und danii» weim do fort- 
fahreft, ihm Ufchwcriicli to Wie», dift «t dte Hiiid 

aufheben und dir M uiUchrllen vprfetzen möchte* Alicb 
ich felbft betaeb ehedem dies Gefchäfft mit Eifer, bi* • 
i€h in £olch% Umftiiide gerieth 

« 

Dreyzchates HauptftücL 

/ ^ ' 

. y^n dir Aengßliehk$it. ^ 

T\7enft ich ein«» Meofcbeii in A«gft Cthe; fo denke •! 
<^ ich:' Wal will diefer doeht wenn er nklitn 
Ton dem wonfcbte 9 wm nieht in feiner Meehf fteht ; ' 

woher halte er denn noch die An^ft V Deswegen fühlt a 
euch der, welcher znr Laufe fingt, wenn tr allein ift, 
keioe Angfl; wohl aber, wenn er auf die Bühne trUt»' 
ley er aoeh ein noch fo- icböner Singer, ein aoch fa 
goterCStberfpieler: denn er will nicht nar fcbön fingen* ' 
fondeni iiieh Loh einemdten ; dlei #eht nun nicht «ehr* 
bey ihna. Ferner zeii^f er da Vf rfrr^iien , wo er richtige ^ 
Einficht hat. Brinke ihm jeden einzelnen Znh»'»rer, und ' 
er wird ücb nicht darum ^^rimmem 0; de aber iingftigt 

er lieb 9 wo er keine £uiiicbt hafitst, wo er nicbt aUei 

* 

erwo» 

d) DM'Mk Ift im OngM «crd^n. Die Ueberftitung dmcbc 
• daher nur den Sinn aua , den eian Mar arwanan imift. 

«) Dipfe Worte ziehe ich mit ScUuitiihi'ufcr auf Fp'kttt. Diefer iligr : 
Auch ich yiih mir einft viele Mi;lkC, fe SoKrutilchc Ai t, inj-uwen- 
, den, um tSie Menfchen aut ihre Unv< llkommenhcir iufujcrklum m 
machen. Allein, ich fjr-d, difs tücs in Rota bey den \ o- nehmen 
und Reichen gcffihrhJi w iic, und mui'sre duTcb Mauhdi«ileo lUr 
metiien Sul).ratirclien Liter buiscn, 

O Wenn der Virruofe mir Einen Zuhörer hac» ib varMfi» er fich tuf 
\ die Gefchicklichkeic iäüier lüinft. Allein eine grofiw Mcaga 

verfeut ihn in Verwirrung und Angft: denn er hat e<: nichr über- 
^ legt , dafs diefe Menge am Ende aua IfiiMr ielchfn £ia^oao be- 

fteltt« um die er fich nidic kflHMoetik 



; ' Epiktets ÜnterhaUuiigeUB ^ * * 

'4 erwogen bat. Was ift denn das Er weiljs mchtp , 
^as üfS Volk, nicht 9 was das Lob des Volkes ift; fon- 
'«dern er bat gelefiit, die niedrfgfte ond die hochfte Sa!« 
te anzufchlagen ; was aber das Lob der l\']enp;e f , und 
vreic]\en EinHuls es im Leben habe, das weifs et nicht» 
4 (danim bat er fieb nicht bekümmert. Alfo miifs er nötb» 
wendig Furcht uAd BlSfle geigen, Wedn ich daber je- 
inan<ien in »Furcht fehe, fo kann ich nicht fagen: er" 
iÄ i^ein Citherfpieler aber ich kann etwas anderes 
6 fiigeff» and zwar nicht Eins, fondern Vieles* Vor zU 
lern 'nenne ich ihn einen Fremdling» find &ge Die- 
ser Menfcb weifs nicftt, wo er auf der Eide- lebt," ^ 
fondern/ ob er fich gleich fo lange hier aufhält, fo 
kenntet doch weder die Gefetze des Staates» noch die 
•Sitteii defTe^en» weifs weder wals erlaubt, not^ was* 
unerlsubt ift. Aneb bat er-ficb nie eines Reehtsgelebf. « * 
. ten zum Unterrichte in den Gcfctzen und zu ihrer Er- ■ 
'7kiarung bedient« lind doch, wer nicht weifs, wie 
man fchreiben mufs, fch reibt nicht feine letzte WjiU 
lensmehtfing ohne Beybüife eines Recbtsverftitndigen ^ 
eben fo wenig fet2t er bbö)» Vorfiebt onter eine Bnrg^X^ 
fchaft fein Siegel, oder unterzeichnet eine Geldver- 
' fcbreibung; die Begierde aber wenden wir ohucuHiilfp 
eines Recbtsverl^andigeii an«' und den AhCcheu, und 
' ' ' . die 



Nkmlich: was er nicht eiwogcn hat, wovon cr keine gehörige-. 

Einficht bt^lutt. » ^ ^ ^ 

h) d. h. ich kann nicht aüf eine Ungefchicklichl;^eit deflclben in feiner 

Kunft fcblicfsen. — ^ ^ ' ' ' ■■ ' ^ ' , 

i) Epikter zeigt, dafs derjenige^ weldier An^lt emplinder, ein Fremd'» 
^ ling in der Welt ift , und n ie rieifs (iie Leitung cHiCs weiltrn Füh- 
rers verwirft. Diefen Führer vergleicht er mit einem Rcchtsverftän- 
digen. W^r von den Gefchaflren nn Staare kfiine genaue Kenntnifi 

/ hat, der bedient fich, um keine Fehler zu begehen, derHUlfe cirtes 
R^ciu5gclehrten. In Anlchung unferer wichdglten Angel^gei^eic 
aber, haben wir nicht felbft die ertürdeilichcn Einlkhten, and doch 
fehen wir uns nicht nach der Hülfe eines fren^den Führers , eines 
Philofoplicn , um, damic dicfer uns lit^luig i» der Weit toe, uod 

uns voaM^^uadSaiigi&iieuJasisUeye» • 
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, . die N^gQOß, QoddieU;iternehmiHig/^nddei) Voff&eff. 

In welchem Sinne ohne einen Rechtegdehrt^n ? Er weifs 8 
esTnicht, dafs er .da's will, was ihm nicht verliehen wor- 
,/ den, ünä das nicht will, was noth wendig ift;, er weißl / 
. nicht, was fein £igei}tbuiii und was fremdes»iGufc ift; 
wenn er dies aber wüfste» ib' wurde/ eii W^iderftand; 
Hintiernifs Oiier Angft empfinden. Denn wie? Fürchtet St 
/ich wol jemand vor Dingen , die keine üebel ünd ? — . 
Nein» — Wie'ater? vor foichen Uebeln,.* deren Ah* ^ 
Wendung allein auf ihn ankommt? Nein. Wenn w 
' allo nun alle Dinge, die nicht in onferer Gewalt lleiien, 

* ,weder Guter noch Üebel find, die willkührlichen hinge- 
> gen gmz vea uns a}>hangen , und wider unfern Wili^a 

«ns weder genommen»* no^b za Theil werden können; * 

* wo findet denn noch die Ängft Raum Aber wir Itng. II 
iLigen uns unCers Leibe« wegen, unfercs ßefitzes wegen, 
der Meinung wegen, die derKuifer von uns faffen möch« 
tej keines Weges aber iiber etwas in unlermlnnern», £t» 

:wa darüber, jdafs wir ^tWfiS.Ealfches als wahr annehmen 
^ möchten^? — Nein ; denn das ileltt bey uns. —1 Oder 

■ darüber, drtfs wir naturwidrige Neigungen haben möch- 
ten? — Auch darüber nicht. So wie nün der Ar^t aus !• 
der Farbe fagt: bey diefem- ift die Milz»^' bey jenem die 
Leber In einem Verdörbehen' Zuftande ; eben fo Tage 
auch du, wenn du an jemandem Blälte gewalir wiril: 
bey dieiem ifl: die Begierde -und der Abfcheu in 
. \ einem verdorbenen Zuftande; er ifk auf d^m unreeb- 
^ teil Wege; er liegt in :Fieb^hitee 0» > Dehn iur dies H 

. ' k) Epthet zeigt, daft alle Angft daher entftehc» dafs d^e Mgnfshen ih- 
' re GUtsr in Dinge feizcn , die es nicht find und nichr von ihrer 
, ' *' Willkühr abhängen: dcnri da die Erlangung jener Gürer nicht auf 
. uns allein beruht, fo mufs der in.A^gß leb«n, ijer fie zu crlaqgta 
WÜnfcht. • * 

\' * 1} So wie dcrif^rzt aus der faibc des Leibes auf die Riankheit fchliefsf, 
''welche bey einem Menfchcn zutn Grunde liegt; eben fo k^nn man 
^ aus der Angd- fildfTe, die üch^n jemandes Gelkhtc oftitnbirt. «uf 
' - - K * . f«n« 



Arriant Epiktet i,B. 
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Jft 'Vli die Färbe yerfittdert, wts Zittenii wm 

Zähnklappen vc^urfticht, v^as 
, V ^ „unftät hokt,, auf wechfelnd^iv Knien lieh Hiit- ' 
zend n). 

t4 DaMr fiihlte keine Angft^ alt* er den Anti^^fm 
^ fprecben fdllte: denn tiefer hatte fcbleclilrerditigs' keine 

JViacht über das, worauf jent^r einen Werth fetzte; und 
jeMr kümmerte fich nicht um das, worüber diefer zu 

if befeblen hatte. Anügonus. hingegen fühlte Angft, da 
er ^0«fo ' fprecben woiite^ und gaps natürlich.: denn er 
wunrcht'^ diefem zu gefallen > und dies hing nicht mehr 
von ihm (eibll ab. Zeno aber wünfchte nicht jenem zu 

" ^gefallen, *fo wie überhaupt kein Künftier üch den Bey« 
fall des Nichtkenners wiinfcht «»^» - 

1^ Ich rollte wünfchen, dir gefaUen? Weswegeti 
denn? Etwa weil du das Maafs kenneft, wornach ein 

• Menfch von einem andern gemelien wird? weil du dich 
init Eifer um die Einficht bemühet, h^ft, was ein guter ^ , 
und was ein bÖfer Menfch fey, und wie man beide« 

17 werde? Warum bift du denn felbft nicht gut? — ,^Wie, ' 
heifst es, bin i.ch das nicjit Weü kein Guter ^ 

feine verkehrten Grundfätze fcMiefsen t denti nur.aus di«fcn fließt 
' ' feine Angll und die damit verbundene Blälfc her. / , , 
lA} Nämlich j ftlfchc GrundlÜtae und daraus' «aiftcheud« verkehrte Be- 

■ gii^den u. f. V« . ' . , 

ft) Anwendung der Worte mmi^s il. Xlli; 

o) Die Rflrift hier v<lm MHsnms Gonataf, Konig von Maccdonien. 
SimplicMSt dir ihn aber mit dem Könige Aniigonüs von Syrien 
yerwechfek hat, «rzahlt» daft Antigomis üübft j^dagt habe . cv i y 
mt in gtSftcrcr'Aögft gewcfen, als wenn er 4en Zeno iprechca 
itAXtf. ^ '^iW deckt die Urfache dicTer VatÄhiedenheit auf. — 
^eai (ah nichts £Är «in Guf an, als was allein von «im abhing, und 
begehrte folglich «ndi U«n anderes Gut-, Antigonus wünlchte ficli 
audi^den Beyfatt des Fhtlefophen, und da die Etreichuog diefes 
/ Wunfcric;^ mehr fowol von ihm fetb$, als von Zeno 'abhing ^ fi> 
mechte ihn diefe feine Begierde ftogOUdu 

p) „Aus' welchcmGtunde. wendet hier iemsnd dem Epikttt ein, hältft 
du mich fUr keitien guten J^enfciien?** — Weil du^nodi vön.hd' 
dcnfcheften beunruhigt wirft, ift die Antwort» 
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. ^ , S^^fies Such. DreifzehntiS Hauptflück. ■, : 205 

\ trauert» keiner («afzet, keiner wehklagt, keiner ßlälTe 
od^r Zittern veiTäthf keioet; Tagt: »,Wie wird er mich • 
iittfnebilien? Wwvifrd er tnirGtffaör geMn?^" ßfenderr 

W^ie es ihm gefallig feyn wird. Warum bekuTiimerÜ: du • ^ » 
dich denn um etwas Fremdes? Ift das Vergehen denn ", , 
^ nicht auf feiner Seite ^ wenn er. dich und daa Deinige • 
fchieeht anfnimmt t Wie wäre ea aqdera mp^lich ? Kami . 
Äun das Vergehen atif Seiten des Einen, und der Nach- / • 
. theil auf Seiten des Andern feyn? Nefn. Warum a'ng. 

' * ■ • • 

fiigeft da dich denn über Anderer Angelegenheiten 
»«Ja» abef ich' bin darüber in Angft,» wie^ch mit! ihm i9 
reden 'folH Steht es denn nicht bey dir» mit ihm za ' 
reden, wie es dir gefällt? — Aber ich fürchte, aus 
der Fallung zu kommen i'* — Wenn du den Namen des ao 
Dion fch reiben, wollteft» wjirdeft du dii:h. wol färcbteof ' 
aua der FaBKing ta gerathen? — »» Keiqesweges/' 
Was ift denn die Urfache? Nicht wahr; wbil di dich 
^ des Schreibens befleifsiget liaft? Wie fonfl? Wie aber, " 
wenn du ieien lollteft; würde es nicht derfelbe Fall bey ^ 
dir feyn? Gerade derfelbe» .Und worin iiegt derGrund v 
dfivoh? Darin » d^fs «ine jede Konff in Anfehung ihrer 

Gegeniland^ eine Fertigkeit hat, worauf fie vertrauen ' ^ 
kann. Had du dich denn nicht des Sprechens betliÜen? ai 
Und waa^ haft du denn fonft in der Schale gelernt? Die 
Srhlttfaalrten tind,Trugrchlü%, Wozuf Nicht in *de^/ 
Abficht, nrn mit öefchicklichkeit'za reden Heifst aber 
wol, mit Gefchicklichkeit reden, etwas anderes, als zur , 
rechten Zeit ^ mit Vorücht, mit Klugheit, obaeIrrtbum \^ 

Na ' mi , 

q) So lange du la'Angil üäer dergleichen bift, fagc Epiktet; fo lange 
du in «eine ftiaBde Handlung dein Glück oder Unglück ferzeft , fo 
S bift du nicht>etn Mann, wie du feyri foUft. — Hierauf wendet nun 
dtr Gegner ein: Ja ich ängftige mich gerade über meine Handlung, 
darüber, wie ich mit dem Andern reden foll. — Das ill ja lacher« 
lieh, verfetzt Epikttt: denn luei fteht Alles ja gan?: bey Dir. — Ja, 
aber aus der FafiTung könnte ich wol dadurch kommen?" — Nbn, 
warum denn in Anfehung andr#t Dinge nicht? — Weil du dir • 
darum Müh« gegeben, keine aber in Betreff deiner wichti^den An* 
jelcgenheitei}* 
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und HindernifSf und aufserdötn Doch mit Sclbftvertfau. ^ 
ÄÄ jfe'n reden? Gewi fs nicht.* ~ Du wolltell alfo, 
, wenn da gleich ein Reotei; bift, *uf dem l^mp^Utzo , 

vor einem Krieger zuTufse dich singftigen? de, WO di'- 
' / Uebung gehabt haft, jener aber uiclit? — „Ja; aber 
93 er bat des Recht, mich zu tödten'^!** — Sage deua 

'die Wahrheit, Üngiacklicher4 Leg^ die Anmafi|iing,ab; 

halte dich nicht rtehr fär ^inen PWlofophejn, und 

kenne deine Gebieter nicht. Vielmehr^ fo hhge dtt 
^ 4jich von Seiten deines Leibes dem Angriffe blüfstlel- ^ 
>4.1eft> lange folge jedena Stärkerep, , Sokrates aber, 

dec mit folchem Mrfthe zu den Tyranneii^, fo mit den 

Richtern, io im (lefängniflfe fprach hatte fi^h auf 
■ '\ das Reden vorbereitet. Hierauf hatte ficli auch DioLre- - 

rfi^ vorhcreitetj der fo zu dem Philippus ^ fo zu dem 

Akoeandsr, (b za den Seerltabern, fo zu dem Herrn - , 
t5 fprach , der ihn gekauft hatte V. Diefe verliefseii fich 

voU Vertrauens aui das, worin . fie, fich geiibt hatten. * 

, Du , 

r) D^ 'Byikt^t den Gegner zum GcftändaifTe gebtacht bat, Tciae Ai.j;it 
• «ntlfehe daher, dafs #r nichr wiife, wie er mit dem Andern redea 
' feilte; fo «dringt er nun weiter in ihn, und fagf. Alto kommt es da- : ^ 

' iier,dflils du die Regeln nicht weifet, oder nicht anwenden kannlt, 
Vctche d« SyUogiftik fUr d«»lledea vorfchrcibt? — D es will dec 
Gegner flicht zugaben. — Ja, woltcr denn die Angtt? iühxtEpiktet^ 
fort.''— Deher, weil der Andre mit Macht bekleidet ift , mir. 4ei^ 

- .'Tod .drohet! — 'J<,//«gt Epiktet, dann bift du ein'SKlavc, von 
Tod unti Schmerz und dergleichen abhängig; nttd dy thuft nicht 
rtche, dit d«i Ntmtii eine« Pkilofophen zuzueignen. ^ 
^ Es ift bekannt; mit welpher Kühnheit ÄÄrifW/ ftfSb dfn Tynin-/ , 
nen widerfetzte , und mt wdche» Mu<fi« «r fich gegen Kri^MS,^4MX 
2u jenen gehörte , zu äufsem w«gie* Man vergleiche Xm^pban*^ 
Soluat. DenkwUrdigk. J, a. Ij. Seinen Muth' s^gea feine Richter ' 
beweifen feine Gefpr&che in deriApoIogiecn de$ }itn«pkün uiA) FJm$^ 
Von lüiuev Unerfchrockenheit im Cefftngflifli zeugen P/cf ouV Kti- 
ton und Phadon. 

\ %\ Von Diogents Zufammenkunft mit Akxmlitr '^fX^ Grofsen f. B. lU, 
22^ 92. — An P/ir7/>/?, Alexanders Vater, war pr «1» Kuhdfchaf« 
ler abgcfchickc, voa den Seeräubern , wurde er eui feiner Ftbft • 

^ nach Ae^ina gefangen genommen , und an den limiaäu mkaufb • 
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" . Zu/iutes Bufk. Dve ff zehntes Elaiiptflück, ' tgf 

Dä a^^ gehe hin zu deinen BerchäfTtigtingen , und Ufs 26 
Hie voä diefen «b^.gehe biti i|nd if^e dieb in- einenr 
Kinkel, und flechte SchNiire, und gieb Tie ein«^ *An* > 
dern zur Autln lun^r auf**). In dir g.iebt es keinen 1.7 
AlMin« zum führer des Staates be^mmt. 



^ ** *** 



. ' * »'iVierzciiatcs . Hauptftück. , 

• - - • ^ 

. • ' . . .. • 

A ein gewiiTer Romt i nüt feinem Sohne In Epiktets 1 ■ 
^T" Lehjrzinimer hineingetreten war, und Eine Vorle- 
fong^J anhörte, fp fagte Epiktet:^ »lOiies iü: die Ait 
äes (Tnterrichts" — , und hier fchwieg er fttUe. ba je» 9 . 
fier ihn aber bat, dafs er auch noch das Uebrige vortra- 
gen mörbte, fo fuhr Er alfo fort: Jede Kunft viTiirfaclitj^ 
'Wfsnn fie vorgetragen wird, dfipi. der üe nicht kennt, 
eine ermiidepd^ Langeweile* Dennoch zeigt , w^s I 
durch .diV Kunll zu Stande gebracht wird , feifien Nut- 
zen für feine Bcftimmung, und die meifiren dielVr Kunft- 
werke linben auch etwas Anziehendes und Anmuthio-es. 
Jßeojp es ift B« unangenehm, dabey, aa^feyu und dar*. 4 ' ^ 



■r I« 



ii) ' der jsinn i dielcr : ' IXi hall ^ichts , als die Sylloj^I (tik , n)ir Eifer'ge* 
* • , trieben ; bleibe denn bcy diefcr Kunlt, dfedü'vefftehlt . fdhränke 
' - > dich auf die Sä^TuIe ein. Zum prakdfchen Philorophen , zum Leirer 

deirt^r Mitmeofchen, bift du\'erdorben. * ' ' ■» 

c*) Man Uani^ hier eine Vorlefung des Epiktet verftchen, aber vieUe|i:!it 
noch ucluiger liie V^orklung eines feiner Sciuilci', weichet" er leine 

^ , Bemerkungen bcy fügte, kh (teile mir rite Sache fo vor. Ein Rö- 
mer trar mit feinem Sohne in EprÄ/e^j Lehrzimmer hinein, in de- 
AbUchr, wenn diefer Untcrrichr ilim gefiele, feinen Sohn mEpiktcts 
Schule ZI) geben. Wie er eintvitr, trae.r cmScliulor etwas vor. £r 
h6'rt i^wfinerklam zu. — AU die Voiietuqg geenriigr \[\ , fo fjgt 
. . Epiktet zu dem Römer; „Hier fiehft du die Art des Uncerriehts, der 
hier ertheilt wird. " — |ener aber äufsert den Wunfch , nodi nä- 
her damit bekannt zu werden. Dies, fogt Epikttt , würde du zu 
hcfchwerlich werden; du wlirdeft <!ich hn^eweilen, wenn du mm 
erlt anfangen foHtcft, die Bedeutungen der Ausdrücke keimen zxl 

^ leioen^ die du fchoa lanj^e au kennen wühadt u. C w« , 
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, unt zu merken, wie ein Schofter Unterrichtet, M^irdi 
der ^chuh iber ift outslich , und der Anblick deflVIbea 

5 übriirens nicht widerlich. Auch der Unrerricht des 
ßaurtieiflers hat für den Nichtkenncr, der zufälliger Wei- 
ie gegenwärtig xü, viel LJn4ngenelimei ; das Werk d^C^ 

6 felben aber zeigt den Nutzen der Kunft. Vielmehr 
wirft do die« in Anfehung derTpnkunft fehen Denn 
wenn du bey dt^ni Unterrichte in der(ell;^en gegeowar» 
tig bifl, fo wirft du diefen für das Unanaenehrnfte* aa£ 
der Welt^Jiaitei^ ; die Wirkungen der Tonkunft aber pBk 

l hfiren , ift felbft dem Nichtkenner ergötzlich und arige. 

7 nehm. Und hffr machen wir uns diefe Vorftellung 
Von dem Gefchäitte eines Philofophen, dafs er ieinea 
Willen in Uebereindiramung mit den Eretgniflen brin* 
gen müfle, fd dafa nichts« was gefcbtebt» wider vlu^ 
fem WiUen gefchehe» nichts von dem , waa lieh nicht 

t ereignet. £^e^en unfern Willen fich nicht ereigne. Da- 
her gelangen diejenigen,, die (ich in diefe Lage gefetzt 
Labenz zu 'dem Vorzuge» nicht deileii waa fie begeh« 
ren , zn verfehlen , und nicht In das hineinzngerathen » 
Was fie verabfclieuen , für lieh ohne Trauer, furcht und 
Unruhe zu leben; mit ihren Lebensgefährten die natür* 
liehen und ubemonmiea^n Verhaltnifle m beobachten, 
9. B* die Verhiritnifle des Sohnes »^dea Vaters» fts Bru- 
ders, des Bürgers, des Mannes, des Weibes» des 
Nachbarn, des Geführten, des Bjeberrfchtrs und des 
f Unterthanen. So Unp^efnhr denken wir uns das Gelchfifft 
' fies Philofophen. Die Untersuchung» welche diefer zu« 
aSchft liegt; betriff! die Art» jenes auszufahren. , 

' . ^ ' ' ■ ' Wir 

y) Efikiti braucTit slle diefc Indanzen, tMIsu zeigaa, dafii iede K)tnft 
ihr« Schwierigkeit habe« jede ihr Unangtnehmcs , wenn man die« 
fclbe crft larnen lauft. Dies waodcc er nun auf diePhilaibphie an. 
Br aeigi erft dt» Ziel , laichet der Pbila(oph ftets vor Augen her, 
und au welcher Wflrde diefer fioH dedureb erhebe. Daaiw^hrc ar 
fort, ati aeigeo , diit^ um au dieftm Ziele lu gakogen , ein grlndli* 
eher UnUHrriahc nodiwcndiger Weife vorhergehen mUfle. 



' ZwiifiM BttäL PkrzihHM Suupißäct. ' X99 

Wir fefien im«, dtft d«r Baiimeifltor doi^ d^Üib te' 

terricbt in gewifTen Dingen ein Raumeifter; der Steuer- 
ttaon durch .Unterricht ia gewilTen Dingen ein Steuer- 
flütann wird« S6 i(t es denn mni toch in utiferm falle >^ 
* ' iilfol Dicbt genug, ein guter und rortrefFIieher Mehfch ' 
\^erden zu wollen; fondern man mafs wol noch in ge^ 
wiflen Gegenwänden fich unterrichten lafTcn? Wir wollen 
demnach unterfucbeh» in welchen 0? Die Philofophea 
Ibehaopten, nwn mtife Zjayörderft lernen 1 dafe .es eineä « ^ ' ' ' 
^ Gott gebe 'und' dafs diefer iSf das GifSie forge ; dafe ' 
wir niemals vor diefem verbor5?;en find, nicht nur nicht, f 
weoB wir bandeio, iondern auch nicht, wenn wir den«- . 
kpn » und ans wo^ft ehtrehUefsen» " Darnach , -von wet is 
x ' eher Befcha^enheit d(e Götter fin^: denn derjenige» 
der ihnen gefallen und gehorfam feyn will , der mufs - 
nach Aehnlichkeit mit ihnen ftreben, ihnen gleich zu 
werden , wie er fie findet. Wenn die Gottheit gerecüt i| 
ift» fo mufs Auch eifi folcfaer giereehtTeyn^; wenn Gott 
§tey ift, such diefer £rey; we;in er woblthlttig iHf, auch ; 
, diefer wohlthä'tig; wenn er grofsmüthig ift, auch die* 
' fer grofsmüthig ieyn 9 und auch alles Uebrige als eia| ^ 
tretter Nachahmer der Gottheit thun ond reden» * 

Womit mufs man denn den Anfang machen? 14; 
' Wenn da dich auf dtefe Vnterfacbang^ einlaifen wiUft» 
fo^ will ich dir es fagen, dsfs dii erft die Ausdrücke. 
' Wöhl vergehen mufst — ^ «Als wenn ich jetzt nicht ig * 
die Auadi^uckc verüänder* — ^ Du.vedlehfi ü» nicht. — 
f - ' N 4 . f»Wie 

») Die Gedankenreihe des Epiktet tft dicfe: Evftlicli mUfTen wir das 

Gefchäfft des Phiiofophen beftioimcil. Dann mlUfen wir fehen, auf 
' . . wtlche Weife wir dazu tOchcig worden. Nun finden wir, dafs man 

zti andern Ckfchtffccn nur durch Unterricht gefdhickt wird » und 
> ichüefsen daher , dafs auch hier Unterricht eriprdcflich feyn «rcrd«. 
... Worin abirt >dts lehren un^ die' Pllil•lbpbca^lllld- wovon oMn 

den Anftng machen mBflf ^ wenn mao ficb- unterrichten laflen wol> 

Ic, ftgt BfikM t nrül ich dir lli^n. 
e) Qu no6c wiflee; was dü AmdMu^ deren die fbitofophcn üsh 
. bedienen, bedeaien» vtUheo fiepifffia beuicbneii foUen» 
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MO ' -JEpiktets üntßrhaUttngen^ ; > ' ' ^ 

„Wie bediietie ich Aich denn derfelben? /-^ Sö wie 
d^enigen« welche/ oicht fcbreiben gönnen , der* {(e* 
fcliriebenen Worte , wie die Tbiere der Vorftelium 

gen : denn die Anwendung efner Sache und die Ein» 

16 ücht in diefelbe Und ganz verfchiedene Dinge. GUubft 
4l| tber, die Ausdriio^^ vergehen / ^'OhUn » fo rehfab> ' 

. einen Auedruck vcir, [zum Beyfpfel deri Ausdruck: 
Gut oder IJebel] ^) , und wir wollen uns prüfen, ob 

17 wir ihn verlieben. Aber es ifl: kränkend für einen Mann . ' 
TOfi- bölierm^Aiterp und der vielleicht fchon dre; Feld- ■ ' 

ll'^üge mftgeoiächt hiit» ficfa -widerlegen' zu laiTenl D)« 
wufste ich auch. Denn auch jetzt- hhi du zu mir ge- 
kommen, ab hä>teft du an keiner haclie Mangel. Und 
"woran follteft du xiir denn auch vorfieUen, Mangel 
Ipiftben? Du bift reichf du hall: Kinder^ vieileicbt aach - 

' i eine Gattiiin und viele Bedienten ; der Kaifer kennt 
• dich; in Rom hall du viele Freunde; du leifteft Andern 
"Wieder Dienfte; du verftehd es» Andern Gutes mit Gu* 

19 Vm. und Böfes mit 60 fem zu vergelten Was fehlt ' 
dir dennf^ Wenn ich dir daher zeigen wollte, gerader 
das Notb wendig fte und Wicbtfgfte zur Glückretigkeit ; , » 

^ dats du b»s jetzt dich mehr um alles Andre, als um dei- 
ne P/licbten bekümmert haft; daGs du, um Alles zu 

' vollenden r wedeix weiist, was Gott« noch was ein 
^ " . • • ' ' * • Menfch 

V b) Vorausgefetzr , dafs My^»efx]u«iTef. hier diejenigeri find. d?e nicht 

fclMtiLicn g-€lernt haben, und iyy^acfiuxrnt (pff)] ein gefchri ebenes 
Wort, fo Helle icli mir tlic V?re;teichun^ m didem Sinne vor. Die- ^ 
jeni^en,xdie ni<:iit fchrciben Rnniun, machen von dein Cxilcli riebe- ^ 
. ^ • ncn , 2. B, gcfduicbenen Vortragen u. dergl., Gebrauch, ohne je- 
doch felbft 'Einficht in den Sinn dts Gefchricbcnen zu bab^n. — 
Vielleicht ill: aber foh^otuic Ifeberfefüung richtiger: ,,So wie die Un- 
gelehrten eMe^nwentlung von dcA^uadrücK^n der BUch^ripj:ache* . 
. maci)en, u. f. w. " — » ' 

. c) Die eingeklainniejtcn Worte find vielleicht. ditt'ch dften Abfdireiber 

in den ArrMnikhcn Text gekommen. ' , • . 

♦ 

d} Epikta zeigt , wie wenig diefe äulseren Vorzüge dem Menfchen dis 
leift n, W3S e forderlich ift, um iha in jedec RUcküchr zum vpll- ' 

koinmeoeu Manne %vl machen. ' ' . . 

• - ' 
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Menfch ift, weder was gut, noch Was böfe ift; wenn i» 
4m nun auch vielfeicht das Andre für erträglich hieiteft^ 
Urie konttteft du denn noch dies ertragen , wenn ich 
blnsttfetite:^- iiichf <|ich felbft Keiitieft du nicht; wl^ 
fcd'nnteft du noeh liefen Tadel aushalten ? Keinesvireges ; ai 
vielmelir wirit du foglelch voll" Verdnifs davonirehen. 
Und doch! — Was habe ich dir Böfes gethan Odfer 
hik aiDott etwa der Spiegel dem. HlLfiriiicheii Qöfes gethnn, • 
•wenn er ihm feine eigene Geftalbzeigt?— oäerfcheint ^ 
dir der Arzt des Kranken zu fpuffen , wenn er l'o zu ihm . ' 
fpricht: „Freund; du wahnft lelblt keine Krankheit zu 
baheo; aBet du hafl das Fieber; laffe heute das EiTea 
fahren und trinke Waifer ! ^ ^ Hier fagt keiner : O ! der aa 
unerträglichen Belchimpfung! Wen^l mancher zu jeman- 
dem iagt : Deine Begierden fihd in heftfc;er Bewegunfr; 
dein Abfcheu erniedrigend; deine Enttchliefsun gen wi« 
derfprecbend ; deine. .Neigttjigen naturwidrig; deine 
Vbrfteliitngen gründlos und fälfelt'* — fogl eich geht 
er davon und lagt: ,,Er hat mich befchimpft l '* 

£$ 0 verhielt fich mit unn/ wie mit dem»' waa'bey ai 
tlhtf grofsen Volksverfaminlung vorfallt. Maft 'f&hrt 

Vieh und Ochfen zum Verkaufe herbey; die rneiften V 
IVleni'chen iiuden üch theils zum Kau^Een, theiis zum V^er- \ 
kaufen ein; ea giebt.aber nur Wenige , die äls Zufcbaa« i 
«r bey der zahlreichen Verfaftimlung 4tt4« ^^f* upd^ 
warum Alles fo hergehe, wo die find, welche die Ver- "^^ 
fammlung veranftaltet haben und zu welchem Zwecke. 
So auch hier, in diöfer zahlreichen Menfch enveriamm- t\ 
lang; einige kümniern fich, gleich deni Vi^he; tour um 
dan Futter« Denn [widH] Alle» die Ihr euch um euer 
Vermögen, um Landereyen oder Bedienten oder obri|r. 
keitiicfhe Aepiüer^eiumaiert — dies Aiies iil: nichts, 

••N 5 \ als^ 

• e) l>urclj zwcy Inftanztn 2eigt Epiktet,wie ungereimt es fcy.fich für be* 
fchimpft zu balce^ wenn man feine F«bier durch ^ndre kcnaeo lerne. 

> f) B)er fi»|g;tRd«aVefgtcichua9 ha< ^* nach« dem ZnigniiTe iu Cieer4^ 
■ D^$xtws ein Lün§ und Anderer^ auerß PytMi^^ bediene 



ajr als Futter Es giebt aber Wenige, die fich hey der 
jsablreichen \letCkwn)[un^ mit dem VVunfche einfinden 
als'Zafchauer fich die tragao ßAxfzülöten^ was die Wiait 

i6 fey.un^ \irer fie regiere* ^ Keiner' Und wie vrKve eil 
denn moglieb, dafa eine Stadt oder mti Haua, felbft 

* die kürz€?fte Zeit nur, ohne Kegierer und Auffeher be- 
gehen könnte; diefes fo ^roiae und herrliche Künftiefi- 
/«rerk aber wiirde .dui%b OiiogefiUir und Sufall in der 

117 fcbÖnften Ordnung regiert? Es giebt ahb einen Regier 
Ter! Aber'von welcher BefchafFenheit? Auf weiche Art 
regiert er i Wer aber find wir, die wir von ihm ablUm- 
nen? und welche ill unfere Beftimnnng? &ehen,wir 

; in einer gewiiTen Verbindung • oder in eitietn Verliait^' 

38 nifle mit ihm oder nicht? Das ift es, wofür fich die 
Wenigen ifiterefliren j nur damit befchäfftigen diefe 
fich 9. die zahlreiche VerCammluiig forgfäitig za betracb* 

«9 ten uQd^äladenn davonzugehen. Wie nun? Sie we^« 
den von der Menge verlacht ! ^ Auch dort werden 
die Zuichaucr von den Krämern verlacht, und wenn 
die Thiere Gefühl hätten , fo würden auch diefe dieje- 
nigen verlachen, welche auf etwas aiideres^ als auf das 
Futtef, einen Werth fetsen. 

. fünfzehntes .Hauptßück. 

' . . ■ ' . < * • ^ ■• - . 

Ati diejenigen, die hartnäckig hey ihren einmal gefällten 
V . ' ürtheiien bleiben* ^ 

I' ylTenn einige die Lehrlatze vortragen hören, dafs 
,inan tbeila(ndig feyn müfle. daüi der Wille 

' ^ . . V '\ . - ^ '* . . Natur 

1;) Dis, woram fie fidi bemühen , hat ktiiien gräisem Werth» ab du 

ftodtr fttr das Vieh. , ^ .1 
Ii) NSIiittch: — rollte dafeyn, der die Welt regierte? — Dieftn Gfe- 
* danken verwirft £jilAm: denn er nahm zti viel Ordnung und Zwecke 
^ miingkeii in der Welt wahci ab daft Ihre Sinnchtung von dem 
Ohngefahr ableiten konnte. 
%) Ein Einwurf gc^en den Werth der Philofophie. Epikiii ab^ zeigt 
durch andere Beyfpiele, dals es gar nicht auf das Urtheil der Men^e 
in folchen Dingen ankomme. . t * ' 
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Vtln» frrf ittS fibtr-llM^eli^fnliinff erlitben, «llet- An^ : 

dre aber dem WiderfltDde und dem Zwanc^e ausgefetzt 
Und von dem Willen Andere abhängig iey; To glauben 
fie fogUkiif -unab weichlich Vev jedem ihrer Urthelle 
verherreii* M mflen. Aber ei^lkh Amfi des .Uitbetl % . 
ein gefundes Urtbeii fisyri. Denn )ch will, defs bey 
dem Körper fich Stärke finde, aber Stärke, wie fie für 
einen gefuii den, geübten Körper gehört, i^e^fttdu 3; 
Huir ei^^ deft- dH die Stärke d^s Hirnwftthigeit htft,. 
.tmd'bift da denitif ftole/fe fage ich ze dir; Fretuid! Cv^ 4 
che dir einen Arzt : dies ift nicht Stiirke, fondern eine 
^chwÜcbe anderer Art^J. Etwas Aehnüciies in Anfe- 
Irnog der .Seele widerfKhrfc deojeiiigen » die jene Reden 
'&B}Bverfteben. So befobiof« ätich einfnel einer meiner 
Zuhpret ohne Urfache , fich feinen Tod durch Hunger 
zuzuziehen 0» Nun erfuhr ich, dafs es fchon der drit- j 
te Tag fey^ dafs er fich der Spmfea enthalte^ und ging a' 
bin« mich aai die Seche zq erknndigeA. - .«»Ich habe v 
«Mnefi- fintfcbloTs gc^afst, ^ fiigt er. ^ ' Ail^e, *was € 
hat dich doch dazu bewogcin? Denn, wenn dein Ent- 
icbiufs gut ift, dann woUen wir bey dir fitzeOf und 
dich unterftützi^ » dafii da henmdeomineft; -wenti aber 
dein Entfehlufii tovemfinftig'nft, io ändere ihn» oBlan 7 
mofs bey feinen Urtheilen bleiben!**— Was thuft du, 
Freund? Nicht bey allen, fondern bey den richtigen. " 
Z>enn wenn da jmn überzeugt bift, es iey Nacht, und 
#e dir fo'fcheint, fo ändere deine Meinung oicht,, fon- 
dem Heihe^dabey und fprich: «»Man amff bey feinen 
■ '•7 .r-..' . . . , r . • Urtbei* :• 

Uy Sa Uidt«t«nl kiiiica 2jqaUil, dafs die Worte ^ff«r r^^o aii «V«- 
fim gohörta. Epikia uaterfcbei^«! eine doppdce Schwache des Lei. 
,bes; daft ciat btftdit darin » dafs der Leib erfchlaAft ift und 
atio zu WfQig Spantiung Nt(' ^.andere darin, dafs die 
'Sg&tmunf fiark.ift» wie Uf dw bjtais«a ft^r,. btyn. 
FbaoMfiren. ■ 

,n Sine fehr gewöhniidhe Arp, wie die llcen^ StoiKer ßcb dco.Xod au- 
. sogen. 
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• fang machen,^ und dies als eine Grundlage annehmen, 
• das ürtheil zu unteriuclien^ ob es |;etund oder unge^. 

fuod fey, und dann erfi^ aber cUefem Grunda die f oftig- 
f keit ttodStanilhafttiikeit erbauvn ? Wetpn du'ato'r eiM 
SBorfcbe und hlnföüige Grundlage haft, fo wird dajc 
Geoaade um fo eher einftiirzen , je mehrere und feilere 

10 Materialien »an darüber Aufführt. Ohne allen Gfitnd 
voliteft du nir ainen Freond und Bekannteii elft2ieh#n^ 
einen Bür^cer delTelben gröTsen und kfettien Staates mit 

11 n ir "j? l-iti i^ch j wenr du einen Mord begeheft, und 
einen unlciiuidigen Menfchen aui dem Wege räümeft/ 
Co bei rt»t e» noch : Man müfie hey feinen BdCbhtüflWii 

tai>leibenl -W'eriR es dir «her einiiial einfiele; tttch' tniieli 
zu tddted^ roujisteft du deni»<>9^ b^y deinem. BefchlUC» 
t fc verharren ? ' - - " " ' . • 

13' J^iefer üefs fich al£o Bar tuit genauer Notb von 
. feiner W«inua{( .abbrlngem-^^: zUnter^den JetMgin abeif 
'r, gielft es Einige, . die Jöh gar nScbl? davoM «bbringen 
lafTen. So glaube ich nun jetzt den Sinn des bekanni 
ten Spricbwortes, jden ich vorher, «licht einfah, volU 
komnieti ^arrerftehen ; £ifieB 'Narren kann man weder 
r durch Grunde -noch' G«wih' ¥on deiner 'Memüng abbri^ 
ti gen, Feme fey es von mir, einen weifenThoWi -Ztllll 
Ffeunde zu haben. Nichts ift fchwerer zu behandein. * 
„ Es ift btefchioffem*!^ .-Sa. fprecben aiwb die. Wahn- 
. finnige» f abeiL . je battoirtikiger fie anf ihred-^unge^ü». 
deren Meinungen beftehen,. um defto inÄr»Hi«iew^^ 
Ijaben üe nöchig ^J. Wiiift du nicht das thun, was der 

- , Krituke 

iD)JIiar M dicWdMes ,,W(ls iirälft duffeeutia? niebf^ A11«r>-^ 
im Orjgijnil wStdethob; ibtr vemUtMidi nur dcnrdi''tfai Verfchch/ 
der Abfchrcibeir; dabtt kh dia Worte in der UcberfettiNig aufge*' 

o) BiiMH Säuger jh^ttth tl^fiim Stmti , nlmlicli diik Wtlillls ^ 
, defiitm kleinem Skutes^ des römirdien Reiches. ' 
.0) I)«r Sion^ift dicfer: Auch die WahnlinnigeA. beharren bai»a&6lDg - 
b^ ihrer Meinung ; «bat man ift fo weil encfemr » die fe Harodik» 

• • big- . 




* 

S - 
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Kranke thut, und den Arzt herbeyrufen? >,Ic^ bia ^ 
krank» J^errl Hilf mm^nterfucbe» was ich t^aninü^^ 
[ Mir gebfthtt es, dir gehordi«».** EbeiLip aupfa hier*^ 

„Ich weifs nicht, was ich thun muis; ich bin ^er her- 
gekommen es zu erfahren." Nicht fo, fondern P):. — 
^ 5> Sprich mir von andern Dingen I lieber dies habe :idi. * 
* Xdem«ii^ Entfcliluis gefaist. *' r-. Von' welchen ahdem^ii» 
Dingen? Denn was ift wichtiger, oder einer grö&em An- * 
firtiigung Werth, als die Ueberzeugung, es fey nicht ge- 
nug, fich eutfchloilen zu haben, unfl den Entfchlufil • 
' ; nicht abzuändern? Das Ift die Stärke des Wilhniiniiigent 
^ nicht des Qefanden ! — Ich will Serben , is^enn dtt nach n * 
"dazu zwingen willtf." — • WiAnuR, Freimd? Was »ft ge- 
Ithchen? — f,Ich habe meinen Entfchlufs refafst. ** — 
Ich bin glücklich, dais au nicht befchloileu baft, mich zif, 
tödten. — »>,lch nehme kein Geld.* — Warum? — 
,»lch habe es fo befchloffen 9) I » — Wiße >ber ; eben die ' 
Starke, weldie da jetzt anwendet, uqrr kein (Geld zu 
.'nehmen, hindert dich nicht, dich ein andermal ohne 
Grund hinzuneigen, Geld anzunehmen, und dann wie- , 
der zu Tagen : ich habe diefen Entfdhiufe gefa6t. So wie j|o 
in einem ^Iwanken und' zu f ICHTen geneigten - Körper der / 
. Tlufs ficb bald« in; dieFe bald in jene Theile fchleicht- 
eben fo weifs eine fcliwache Seele nicht, wohin Tie fich 
^ neigt; WQnn aber zu diefer Neigung und zu diefem AnV 
^triebe noch, Stiurke jbinzukönimt» (b.wird das Uebel ganss 
unheilbar. ^ ; • / \^ . " \ , 

*V • / " . • Sech-' ' 



\ - 



.kigkeic tU einen Vovzug anzurei)€n, d^fs man jbnen um lo mehr 
Arzn?y reichen zu müiren glaubt. — Niefiwurt, Üt eia bekanoCCt 
' Mittel, das die Alten \^e«^<?n den Wahniiiin anwandten, 
p) Man fpricht nicht fo, wie m«n Ip^chcn foUte; im Gegeothcil er- 
kennt man feinen Fehler nicht an. " 
q) VieUcichc zielt Epikut hiemic auf jemanden, der ijini daiühcr Vor- 
würfe gemacht hiUte, dafs er fich von feintn Zuhöiein Geld bi^-ih-' 
len 1 CS ohneGi UQ4e var8Ubup|(|ea, v^^Citm 4i«9 l£biccht(Mn un- 
' erlaubt ^^ya folite. ^ . • . ' 
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Zo6 XpihiiU ÜnierkaÜiimgßtu 

SechzehAte^s'Hauptftücfc. 

Dafs wir nickt Uhr die Avwmdimg unferer Grundfötze über 
T. ' Güter und Ueb4 naclidenkefu a 

I V!J^ ^«s Gut? — Im freyen Waien. — Wo 

das BSfe? — Im freyen Willen. — - Wo daß Gleich- 
a gültige? * — In dem ünwilikührlichen., — Wie nun? 
' £nncfert ficb jenitnd diefef Grandfätze ftn&er der Schule? 

Denkt jemand bey fich darOber nach, mit der weih. 

dung diefer Grundfätze auf die Gegenftände eben To be« 
' reit zu feyn, als bey Fragen? — Ift es Tag? — Ja! — / 

Wie aber? Ift es Nacht? — Nein!— Wie denn? — 

Ift die Zahl der Sterne eine gerade Zahl? ^ Das kann ich 
'3 nicht fagcn! — Wenn dir aber Öeld angeboten wird, 
^haft du denn über die geziemende Antwort nachgedacht, 

dafs es kein Gut fey? Haft du dich in diefen Autworten 

4 geübt? oder nur auf die Trugfchiiifle ')? Warum wün^ 
^ derft du dich, wenn du dich felbfi; in dem übertrifilE^ wor- 
in da dich geübt haft? und in dem , worin du dich nidit 

5 geübt haft, derfelhc bleibft V Denn aus welchem Grunde 
ftlhlt der Redner noch Angft, wenn er gleich weifk, 
data er feine Rede gut abgefafst, das Gefchriebene aus- 
wendig gelernt,» und dazii eine angenehme Stimme hat? 
Weil er fich nicht mit der Rednei^efchicklichkeit be« 

^ gnügt. Was wünfcht er denn? Das Lob der Zuhörer. 

Auf die Rednergefchicklichkeit alfo hat er ücb geübt; 
7 ftuf das JLob und den Tad^ nicht Denn wann bat er, 

voa 

ff} Der' Sinn ifl diefer : Ihr Übt euch fleiisig in der gehörigen Anwen- 
dung der logifchen LehrßUze} allein in der Anwendtuig der morali- 
fchen Übe ihr euch nichc. — • Ihr denke c» B. darOber nach, mt 
ihr. die Fragen beantworten weUc« die mm euch im Difputiren vor* 
legen könnte; aber ihr kanoiert euch nicht darum, welche Lehr« 
(äitze ihr bereit halten wolh, M bey den G^|;cnil^Midcil CinirSicC- 
Hchkdc ein gehöriges Betrrgen au beobachten. ^ 

a) WfätM'txiidSeit die Urftcbe des imgcfebickien Bcttagcni dir MtnlUMa 
in ihrem Uangel aa Varbctreiniilg. Dies ertiunvf er duidi dta 
Beyipiel detfUdneta. Oit Aogft des Rtdim, der fich aaf letoea 

Vac» 
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von jemandem g^ort t Lob % ? wurTadel fey ? — * 
Worin b^der Wefen beftehe^nm welche« Lob man fich 
bemtlhen» und welchen Tadel man meiden müfle? Wann 
hat er fich der Uebang beiliaen, die auf diefe Lehrf^tze 
^ Beziehung hat? Warum w«nd^ da.dich denn hc^jhi g/'*" 
' da& er ücli darin vor Andern «nazeiobnet;. worin er ITn- 
terricht gehabt hat j in dem aber, worin er fich nicht j^e. m 
übt hat, der ungebildeten Menge gleich ift? So wie der 9 / 
' Lauten fpieler zu fpielen verlieht, fchön fingt, ein fchö- « 
nes langes unaufgefchürztes Kleid trägl » apd doch lo^' 
bald er auftri^, in Forcht g^rätti. Denn jene* verlieht 
er; W9saber da^'Volk fey> das Gefchrey und Gt ulditer 
deHelben, das weifs er nicht Ja er weifs feibft nicht lo ' 
einmal, was die Angft ift, ob fie von uns oder yon Aiii» 
dern abhängt, ob man fie nieder fchlag^n kann oder nicht. 
Wenn er daher mit Lobiprücben belegt wird , (b geht er 
«ofigeblafen davon I wird er aber verlacht, fo leidet die ^ 
AüfgebiaftJijheit einen Rifs und linkt nieder. ^ ' ^ . ' ' 
' Etwas Aehnliches erfahren auch wir». Was be> u 
wundern wir? Die Aufsendinge Wornach ftreben ' 
wir? Nuch dbn Aii&et\dingen^ . Und hernach wiflen wir • 
'Äicht, wie Furcht und Angft in uns entfteht? Was ift die 
nothwenditie folge d:ivon, wenn wir das, was. uns be- ' 

vorileht, fui; ein Uebel halten? Wir können nicht uou • 

' * ' . , hin, ^ , 

Vortrig gehörig getlbtTiat, kann allein davon hctröhrcn/'dafs'ef 
um den Beyfall des Puhl cums buhlt, und dafs es iKm an richtigen 
. Begvitten über den Werth des Ruhms und Tadels fehlt. Dies hiC * 
er niclu ah Redner gcUrnti aber eben cUrum fUhlc ec Angft, wenn 

• ' er offen dich auftritt. ' • .. 

0 rT«W, ein langes Kleid, welches diejenigen unaufgefchürat nugen 
welche die Cither fpielcan, di^s SpMl mit dem Gefioge beglet' 

teten. ' ■ 

u) Der Sinn ift diefer : Er weifs nicht , 'wla wenig» Kenner ^ unter 
dem Volke giebt, und wie v^emg daher anf das Lob Und den 

• del deifelben ankomme. > - 

jf) Alle Leidenicfaafien eDtfteben d^her, dafs^wir auf desjentge^^nea 
Werth fetzen, was 'nicht i|On uns abhängig ift, und daher nach 
diefem ftrebm» Wenn wnr cs'-^pscbt «langen, nnznfrieden find 

' n« £ w. — . ( . 
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hin, uns zu fürchten, nicht amhin uns 2U angfl-igem 

ij' Hernach heifst es: Herr Gott! Wie komoie ich dena ' 

* 49hi|i, keine furcht zu fühlen? Thor! haft du denn • 
k'eitie Hfode ? Hat Gott dir nicht diefe veHieben ? Sitze , 

^ nun da und flehe zo Gott» dnCs dir«di^ Nafe nicht über« 
fliefse! Schneuze dir vielmehr felbft die Nafe, ohne 
B^fch werden zu. führen ^'). Wie nun? Hat er dir in 
diefer Hinficht nichtg gegeben t Hat er dir picht Stand« 
' hamgkeit, nicht Seelen gröfse, nicht fn4*nnlichen Mutfaf 
verliehen? Und im Bcürze io vieler H;»tide iucheft du 

15 nach jemanden » der dir dit N i e reinige Allein 
hierin/ beweifen wir weder Nachdenken , noch Sorgfalt. 
Denn, zeigt /mir jemanden dem es am Herzen liegt/' 
wie er handelt, der fich, nicht um die Erlangung fei.. - 

* nes Zweckes, fondern um feine eigene Wirkfaiiikeit 
bekümmert V der bey fernem Lntfchlufl'e fich, um d^nf 
Entfchlufs Mbitp, und nicht vielmeiir uhi das beküm« - 
mert, was er durch feinen Änfchlag erlangen wiliR 
Wenn er daher feinen Zweck erreicht, fo ift er Äol« 
darauf» und fag^^ „Weich einen -herrlichen AnCchlag . 

'.hab^.ich gefalat? Sagte ich dir nicht, Brüderchen, 
dals es, nach metner Unterfuchung, durchaus fö aus- . 
fallen murieV" Fällt es aber anders aus,' f#ift der Elen, 
de eedemiithigt, und weiiis nicht', was er von dem 

• . . , • ' ' . • .Vor- ' 

^ - • 

y) Epikm widctlfgi den, der Gott bittet, ihn von der Aengftlichkcjt 
zu befreyen. nicht gerade , ibndera durch ein 'Beyfpiel , deflfca 
er lieh bhon ob^ bcdiwt batt*. Der Sinn ift diefer « Dies ift ge- 
nde fo th6richt, als iwim Jemand die Gottheit bitten wollte , ihn 
mit dem Nafenfthleime .«i verfchonen; «r, darf ja nur die Hände 
' brauchen, um fwh felbft davon au befreyen. Aber feine Trägheit 

verftattet dies nicht. — Die Wone: „fit» n^n überfließe" 

fiad iromfch au Muk i die folgenden etgehtlicb. 

») Der Sinn ift dieser 8 ob du gleibh fo viele Mittet haft, allen Unan* ^ 
nehmlichkeiten des Lebens zu^eiltgeheo , fb tfehell dä do(^ lieber 
zu Gott, dafe er. dkh davon befreyen ro5ge, aU dafs dli felbft - 
Mühe anwenden foUteft; gerade, als wenn einer, ob er gleich.- 
Hände hat, dennodi «inenAndera fachen wollte, um ihm die Nafe 
zu ixmigco. . 
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UmmHiiiy^im n figen foii. Wer von am Titt aus die» if 
Om'OraR^I^ einen Wabrikger beffig^? Wer von unß 
äMi Alii* ^ttl|^«lt In feinra robigen Sdilafe *)f . 
Wer? Zeigt iii(FEttf«ft, iteit leb 'diu iä»#^ den ich 

ftit langer Zeit gefacht htbei einert >vabifiift edlen und 
verftändigen Mann; mag er jung oder alt ft^n» seigt 
mos ihn. • ' 

^■0 iMttdenrwIr Qbi denn iiocK» jkfi wir in An* st 
' febiiog d)ir Gegtbftfeife geibl find , ' md in iiofcrer Tbl* , 
tigkett dagegen mri äff NMri^» ä^fVhttolb» Elende^/ 

ja ganz als Unholde beweifen *»)? Wir haben uns ji 
nicht darma gekümmert, nnf nicht darin geübt U t rm if 
wir aber nicht den Tod feibft, oder die Flucht» fondero 
'dl« Fteti^ davor fürchteten» wurden wir uns Müh« 
gtVett,' iHcbt hl <ia« hinein m gtnith«if » WU whr für 
•toDcM halteffw Hon ab«r flnd wif zwar in der Schale m 
gan2 lebhaft und mit fchönert Worten bey der Hand ; und 
^er\Ti eine Ünterfuchnn^ über einen diefer G^genftande 
md die Bahn gebracht wird, fo find wiAlm Stande» AIf 
Im/ WM damit in V«rbiiHfong fteht; aofl^fpAndet xb 
AtMir fiim itii#iib«r «ur Antinendufcg» und da wirft 
nrnie Sdll£^brftdbige M'ulli fibden; iceige fieli «in« 
feil reckliche Vorftellung, und da wirflf erfahren, wor- 
über wir nachgeddkcht» worauf wir uns geübt haben. 

f^iMr büufen Wir über diefe Veraacblilfigung durcb «1 

tt&f«r« 

d. h. Wem tag fo viel tn feiner Wirkfam^tir» dafs er nicht deswe. 
%ti\ g«n2 ruhig gefchlafen lifirr«? — Vn-Ilcitht lMf>f man th^i hclTer 
mit Wo//* und Upion d.i* cJ« vor /►(«toiur^»} weg und ubtrlftii: 
^yWfr legte hcli icinst Hüßdiungbarc halber in tintm Timpel fehlt- 
et**— E» ift beJkannt, dafs die Alten hlufig in dtn Tempdo 
iciilieüa, um im Traume von li^u Ciuttecu Kachjgtbuogca und Wahr« 
l«gungeB zu erhaicM. ' ' 

Zf^irßitdinAtifthnif JtrGefmfiiniegiUi, heifjt hier fo viel, tlit 
Wir willtn» wtt vir ven dcnMbto, t. B. von dem Tode, von der 
, Flocht halt«^ MUn. — . Abat Ib Aofthong unfertr Handlungsart 
in ^«diuBg^aiifdicfidbiAdM wirfaim ungtfibt» pini unvorbt» 
rciter. ' . ♦ • : - 

Arria m ^fikttt l. B. O 



'idie, welche wirklich dafind ^J, , ' Sobald ich auf ein 



^chiÜ komtpe.»; fp, feb5.iich rcigi«ii<:b in (Tie Tith bifiab^ 
blicke Äut dtj^'^ff^ei 0"%^ .wen» ieh nudr^Belib 
tnni mentsfel^f « verlierj» ich ulIe.Ftffiing; ich i^elie 
mir vor» im Fa,U eine$. SchifTbruches das f^nze ^Je€^ 
austrinken zu miiiTen, ohne auf den Gedanken fallen» 
dafjjdr^y .AJai^s % i^icb binmcheo*. iWas fett* mich^ 
naa in Scbrecken,? Ote Meer? .Nein, fondeni m^iti 
13 ' Grund/atz» Eb^n fo, wenn ein Erdbeben fich erhebt 
• *£o ftelle ich mir vor, dafs die Stadt auf mich nieder, 
ftürzeti werde ; deno eji jekbt j^^niciil ^IMmtShAwl 
bin, mir daslGebinv ao^ziifq^^g^nr u A n \ ' ; - . , ' 
24 Was i(t,d^n da> , /^as una ßelbifweede' «laclit uttd 
lins aus der FaiTung bringt? Was anders, als. unferp 
Grun<i(^'tze? Denn was.nndßrs» 4is Cekie GriUMlffitze» 
^macbt demj^igea fiefcbwdrde, defl.vegr^ ,^ ii*d.iiA)i 
von feine« gewuhnllc|ieQ bek«n»tfn Aofenfbukaofte • 
«5 und Gefellfcbaften trennt? Wenn die Kinder darüber 
weinen, dafs die Amme eine kleine Weile ^gg^gl^* 
ßl^n,iStp ^9 )iören,üe dpcb i<)g^ei^h damit auf'^ wenn 
oS" einen U^i^en Karben belc^i^aien» : Wilifl: da denn eodi» 
dafs wir didi, mit den Kindern • ^rgleicbeo Tollen ? 
Il^eio» beyj(^o(t,9i<;hti Q^ia^icb .WiU micli:#icl^ durch 



Weil wir das l^cbdcnkcn und die Vorbereinins auf unOsre Hand* v 
..binita vimtchiiaifin, Ib Uribtn -wif inicAc b^ dem fttbca^^m ' 
'^y, VM wkfidb . trl&, tederqf jimt : veKgi46m dirdt unfcn Etnbil« 
düng das $clii;0idilidi^'.der«inaAfndlk . * " 

d) Erdbeben wfrfi.^iMich Mfi^ßm mama Bniierku^g, l^m 
jio.« .fehr bffnfii m Wk$f9l», wo «oftv PMIofeph diefe Vbrof^ 



.1;. 



biel.c^, • ♦ * ».,1. • .1»-'- 



e) Der Siiiii ift dieser s WfWI du; daft wir.4to»ch Mtf« flnnlichtt 
^TgSc^liMt dir » wie dM Kiatiihiy'den Vcrinft- Mm fimilidien 
VergnOs^«ir|MMiifoUcn?i>^ Di« wiMteGtfjsi'Mr' nicht »1^^ 
iwn durch. GfuodfUtxe will e^ Ober die 'finalieiiea tlitdrllciie erbe- 
, benfeyji. ;p9htr- ni^nrnt nnil)|^^MM»*4Megei«h^ 
' ' wekhe GruhdlWe allein im.Sta^jdt fifill» «nt fokht tiihkungstr? 
hervoraobringen. fj^ * . .li.ti;' 
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' eben Kuchen leiten laffen, fondefn dorch richtige 
GriindÄtze. Welche find dehn folche Grundfätze« 
Die, welche der Menreh den ganzen Tag hindurch in 
Erwägung ziehen mufs, um durch nichts fremdes» Wf. 
der durch feinen Gefährten , noch durclb fe^en Aofenti 
Jialt, noch durch Ceine Üebungsplaftafce, noch felbft durch 

foinwi Letb b leidenfchaftHche Bewegung zu geratheni 
Äs Gefetzes eingedenk zu ieyn, und diefes ^or Augen * 
20 haben. Was beft^lt aber dae göttliche GefeCz? ün* ig 
, fer Eigeathuro zu bewehren,, uo* mig hiditi iFremdee » 
^UÄueignen, fondewi ünsidefTen, was wir haben, za 
. bedienen, und das nicht zu begehren,, was uns nicht 
verliehen worden ; bereitwillig und von freyen Stüekea 
das zurückzugeben , was uns d^A Scbickfai «mbt, Qncl 
tonfern Dank für die Zeit «beuftaltea, de e« uns verlie- 
ben worden: ~ ^enn man »tcht etwa wfll, dals wir 
um die Ammen und Grofsmütter weinen (ollen 0- Denn m 
f was liegt daran, wovon wir beilegt wercfen, qnd wOr ^ 
von wir abhangen? In wiehern bift duAeffer, als der, } 
T Tr"*t^"^" MSdchene- halber ^eint, wenn da über 
den VerlnftderUebungspIätze, der Hallen, derMitrin. 
ger und eines folchen Umganges trauerft «)? fiinAnde^ |o 
rer kömmt und klagt, dafs er nieWf .«ehr Waffer au« der ' 
^Dirce h) trinken kann. Ift denn das mrcifche WaiTei^ h ' 
fchlechter; eis dae Waffer von der Dirce ? — „Allein 
ich habe mir jenes angewöhnt — Und dieies Wirft* 
du dir angewöhnen. Wenn du wiederom hieran Ge- 31 
fcbmack gewonnen.haft>- fo be^wlhe Wieder ^elfc^ 

. ' Ittft, 

" ^ » ^»T" '■^Vn und bleibtfl woHtn. 

. MMchen ,ve,„ft. d„ dir g.raubt wordea, „der d^Su Ä JS 

^ h!: rr" Wiflte in dtr Itch 

in a«n /;rweii«y ergofs. ' ' ^ . ■ 

. 0 D« /W-'-^f/:** Waflir hattj f.inea N«fttt vom K««%« Am«K». 
n»/, 4« M n»«h Kwp itic« ij»flL. ' 
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lufl:, und fudie einen Vers 2^1^ .machen » iibnU^ ' 
, ^Verie des ,£uripide,s - 

„ Herrliche Bader des Nero und Marcifches Waffer !" , 

Ou üehO:, wie das Tmuerrpiel entfteht» wenn «ach die 
iint)edeiit«iidfteii Gegenftande tboricbte Henfcihen tref^ 

un • ' / ■ ; • ^ 

ja „Wann vyerde ich 6er\n Athen und die Burgt^ad^- 

' wiederi'ehen — Elender! Ift das /was* du tag. 

Mcb fiehft» nicht gtim^ für dich % Kannft da etwas bef. ^ 
ferei oder gfofsefes 4eheii, als dieSoone, den Matid, 

j5 die Geftirne, die ganze Erde, das Meer? Wenn dtX 
, aber nun in der That den Weltregierer begreitll:, un4 
Iba iadhr «mbertragft — begehrft 4o denn noch Steine 
Qod einear frUbiieode« Fel^iea Wenn da alfo die Son^ 
ne felbft und de« Mond wrlleren mufftteft » ,wi^ wurdeft ' 
da thun? Du würdeft fitzen und gleich den Kindern . 

34 Leihen? Was thatit du denn in der Schule? Was hör« 
teft du? Wm lernteft du? Waruqn neonft du dich eitieif 
FhÜolbphen, da du nur die Wahrheit Tagen foUteft? ^ 
nämlich: ich habe mich mit einigen Einieltiinaen be- 
fchäfftigt, und die Schriften Chryfipps gelefen ; aber 
ich bin nicht eiooni an der Thäre elHea Philofo- 

• I • ' ■ phenT 

k) Die folgenden Wor» &pA, einem uobdouintm Vtrft dl» Euripuüt 
nachgebildet. 

i) Der Sinn ift dieftr t Auch die giwiiigften Widerwärtigkeiten vmSfMBL 
thörichte Menfchen in Triauer, und erpreflen ihmea Kkgcap nyie ifc 
fich im Mund« dtr Tragddiciikcidtn fchicken. - 

m) Vielleicht Anfpielung aof eldt Spelle ip. alian gn'echifchea 

^ Trauerrptele , die Epikui allgemeia fafsi^ u^d fit Ib anwendet. 

"n) d. h. ta deinem Innern, durch deine Vemimftt («acii Willea er« 
' kennft» find di«r«m gehorfam üeifn wUlft. ' 

^ 0) Dar Sion di^ftf : fehiift du dich noch nach Atkta imt'itineB oiac^ • 
mornan^ PalUftan uod iiaqh dar lurgfMt; di^ auf dtm erhabenen 
* gtitnaapd^n fi^pt und ^.flcm aUgamaiuffi SImia, n^li i 
' , 'Sflinft du dich nach dctnam yattrland«? > ' \ - - , 
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jdiw WSheiy g M ig €i t' dcfb» wts habe ibtt detti 99 
/ CMeblfte sta^ thäi) , woran Sökriits TNeil nabini'; er»^ 

der fo l^bte, fo ftarb! oder woran Diogenes Th^I 

, nahm Bemerket da» dai$ einer von diefen w<^int 35 
oder unwillig darfiber wif^^ dafb er dteCen oder jei|« r 
niebt mlif fehen foll$ Mb e^ ficb nicht H*nger ia'jttkm 
oder in Korintk, fondern vielleicht in Sitla oder Ekba* 
tana ^jjaufhaiten mofs. Denn wird woi derjenige, dem 9r 
CA ^iwyftebt» wann es ttun gefiirt, ^n dem Gafhnahle 
wegSQgeben , und daa Sfitel zn irerlaff<^n * ficb betrüben, * 

^ fo lange er da bleibt? Wird er nicht, wie beym Spiele^' 
fb lange bleiben, als er Ergötzen daran findet? Ein fot- 3t 

^ eher folite erwoi aushalten , wenn er zu einer ewigen 
Verweifbng oder mm Tode verurdietit würde ^) l 

* Willft da dich' denn ntebt endlkb , wie die Rinder, 99 
von der Milch entsvobnen, und eine federe Nahrung zu 
dir nehmen, ohne — ein wahres Weibergeheuil ^— 
um die Ammen und Mütterchen |iu weinen? ~J,,Aber 4* 
ich 'vfrerdi^ diefe dnrch ifteine A^reif^ betrfiben *) ! 

.Da wirft fie betrüben? Gewlifs nicht; fondem eben 

^ O 3 • 

p) Wenn du genau die Wahrheit befolgen wolUeft , will Epikiu fagen, 
fo d Urfteft du weiter nichts behaupten, ik dafs du Schriften der 
, Philofophcn gelcfen hätteft, übrigens (b weit von der Philofopbie 
" ^ , e^tüernt würelt^ als w|üre();4|^ fdbtt SdiwaUe einci Phileibphca 
nicht nahe gekommen. « ' , " 

4^ ]^ iit fchon vorher bemerkt , dafs die Sroiker oft S^änüs uad 
Dfdffnft, als Muftcr wahrer Phik^fophen aufhellen. 
V. l) S^fa War die Hauptftadc der Perfifchcfi Provinz Snß&na. EkbatanM, 
die gewöhnliche Refidenz der FUrften von Gfo(f- Medien, welches 
in der Folge eine Perfifche Provinz wurde. ^ . 
s) Ein /o/c/ier, nämlich wie da. — Vm Antwort auf diefe Frige mnls 

man fich verneinend denkta; ' • ' . 

t) Der Jginwurf des Gegners, die Quelle meiner Betrabnils ift die 
liebe zu den Meinigen; „diere werde idi duflch meine Ab-« 
Affe in Kummet vetfetzen.**^ — Bfifitet n^Mtit als Scdker: 
Kicht deine Abreiie feizc fie in Betrübnis, fondern ihr eigener 
GruVidAta, dte dcme Abreift «hrUebet fey. Fftir dii^Berichdgunig 
dieles GiruMdfiizes mffgen dfefe denn fi^lbft forgen; Da aber träte' 
Sorge, dafs du den dsinigciria fi^cr giaaen BMc erkeaneft» 



« - 
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^ EpikUU VnUrhaUmsmm ' r 

4as » was dich buiträbt, der GrandrAte* wirdfie in 
trabftifii verfatEeti. Was haft da tfenn sa than? Laft 
da den deinigen faWn! Ihren werden jene felbd, wenn 
fie wohlthun» fahren laO'en; wo nichr, fo mögen fie 
41 fich durch ihre eigene Schuld betKibeo« IVlenfidil 
kämpfe denn oun» >ie man (agt **}» u$rzwiißungsv^l 
> fiir Rabe» Freyheit and Seelengrofte : erhebe döclr en4* 
4a lieh dein Haupt als Frfe^ygelaflTener. Wage es, dein Auge 
zur Gottheit zu erheben und zu rii^en*: „Gebrauclwj 
mich in der Folge, wie do wlUft; ich bin £inea Sinne« 
mit dir; ich Üin dein ; Jeh will nichts. von dem zn^ret^ 
, meiden fachen» was dir wohlgefalit; führe mich, wo-. 

bin du \\ilirr; lege mir ein Kleid an,, welches du 
' wilUl wühl du, dafs ich ein Amt haben, daCa ich 
im Prtvatftande .leben» hier bleiben oder entHieheh » brm 
oder reich feyn foil? Ich will dich wegen alleä deflan * 
bey den Menfchen vertheidigen ; ich will die wahre 
4$ BefchafFeaheit jeder Larre dar&elien/ iSicht Ibj ütz^ . 

vieknehr nebeirdem Magen 4eriKoh» und erwarte die ^ 
44 Broft» bia fie dir Mileh gtebt X), Wenn H^tmte^ b^. 
feinen HausgenofVen . ruhig fitzen gehlieben wltre» '^aa 
Wäre er gewprdenf £»in Mairj/tjiheuj; ^) und nicht ein 

tt) Die Wonci «dt «m» /Sf|t, fbllea dtni dieam, ilk Unbeftinmithelc 
det Attsdnickes: vmwHflm^ßv^' kämpfim^ einig«niiilt«i au mil« 
dem und su bfrichtigcn» t 

x} d. h. verfcfte mich in die Selsere tage, die dir gefthig IH: dean 

\ bey den Römern unterfchieden Ach die Skitven und Freyen und, die 

verfchieitencn Srände durch eine vcrfchiedcne Kleidung. 

y) Der Sinn dicfcr Stelle lafu fich nicht leicht mic Sicherheit beftim» 
men. Am wahifcheinlichilcii ichemt mir die von Schweighüufer zu- 
letzt vorgetragene Erklärung, nach welcher der Sinn diefer wäre: 
fo iwie das Kalb neben der Mutter fuzr und auf die Eiuit harret, 
fo warte du gleich einem Kinde auf Brult uoi Amme — d. h» 

fo fa h re noch immer forc in deiner, kindifch^u PenHuogs * und |Iind> 
lungsart. . ' 1 • 

a) EMryfibcuf, ein 80ha des Sdienehis, König von Mycenä. xwang den 
Herkules zur UebtmehmuQg der. vielen Gefahree„ io derHodnong» 
dals diefer dedtirph eufgerteben weiden foUic» . . 
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^eytes Bach. Sechzehntes Bat4^tßück. ' ^ »15 

, Herkules^ ^ Wie viel Freunde und Bekannte hatte diefer 
.lilin» als elbauf der Erde umherzog! Aber nicht» l^l^iftte 
, er lieber I als JZemi .daher, heifal: er Aea,^mSobJi».UM 
war es In'der Tbat; aus' Geliorfaift gegen ihn ilög tr 

' umher, Ungerechtii/keit • und Frevel auszurotten.'- 
f^Aberdu \>'\!i^,keinMexkuißS, und du kannA: nicht Ande- 45 

s ^rer Pebel «regCchaffiMii 4a^;Jiicht einmal w UMfms 
dafi'da.i4^jlalSabeni4Mki^dft SlTtibereideio eigenes 
Gebiet; hier, aus deinem Innern, verjage, anftatt eines • 
Frokrufles oder ScP'on Trauer, Furcht, Neid, Scha* ^ 
denfreude, liabfue^ Wekhlichket^iOtid Dtiiptfsi^ 
ptefe kanrtft do ebeMiieht«afiders verjagen ».als Wertn .da 46 
Imf Gott «Hein fiehefi:, ihm allein zugethan , und feinen 
Vorfchriften geweihet hißu Haft da aber einen andern 47 
Zw^ck, To wirft du junter Seufzern und Thränen dem 
StSrkera folgen 1^ wenn du-dieSeelenrolie an&eii fucbeAt. 

j {ö wi^'du iiie zw^W^ gelangen fcomienr 'denn du - 
fucheft fie da , wo üe nicht iilj und auterläiie& es, üe 

daiafucheo» WQ Üeift; ; - . - ' , ! 



' I 



^ O 4 Sieben^x 



I 

% 



I 

•) TJtefeMSf ein bekannter Athenifcher Heros und Abenteurer, det 
durch den Ruf von Herkules Tliaten cntßammt, wie diefer .umhfr|; 
20g, um d^e VVelt ,voo ßölewicbtern zu bcfreyen. ' ' - ' ' 

Ii) tnkfßßts'xmA Sikon, zwey birllclnij^ lUlitbcr in AttÜQi» ^« and« 
licbir^ii tfif)^ tini dia tcbeb gebrvdit wnrdtn. .t)cr elftere, foll die 
V^beyreiftnden genöthigt .baUn , fich auf ftin Berte biittulegen, 
un^, wenn fie länger, als dtefet^ wer^, ihre ftbbrragendeaTheUa 
abgcbenen, wttia - fle tbeV kurzer «mren^sbre F^fse ^eh der Wn- 
' ' ge d^ Bettes aosgMdwiC beben. .Sielree 60e^ Mrt » ibll nicb Eini- 
gen dte VorbeytdrendeD'befaabt , neÜi Andern Hriitti die Fflfse hia- 
gehalten beböi, um fich diefe von ihnen weichen au laflen» und 
wenn fie dies thaten, fie mit einän Tritte ins Meer hiwintergefl»- 
Isen baben. ' " • 
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» * 

iS^ HRrii tfi> ÖmeMi^fe 'atf die einindnen Gegen- 

* \ ' yflänae anwenden fnüjfe^ '. ' 

n^^aiS ift das erfte^ GefchalFc -des Philofophen? Dea 
Wftbii fahran lad^iri« dann es^ift uhmöglfdli^. 
dafs jenuod anfling«^ dns zwletnen, elr su* reifte* 

»/iien glaubt Win kolaiiieii -^n^p- aU# sif* <ieh nrilofo» 
pben , indem wir die Ausdrücke: pflichtrh&Tsig und 
pflichtwidrig, gut und böTe« (chön und häCsiich , xftetSj 

. ' mt 4er Ziioge babeti^^ indcni'^r-diM^Wegen Andere lo* 
biOti ,> iadelo , anklagen und tefölMildlg^ « und 'über gute 
und fchlechk^ Einricl^tungen nrtheilet? und entfcheiden. 

9 Aus welchem Grunde aber gehen wir 2a den Phiiofo« 
phen? Wif^wollen das^ lernen» ms w!r nickt etnsufch 
teil glauben. Was ift deiini dwf * Dte tbeoretifbhen 

' L^hrfatse. Denn die AusfpriMw »der Pbilöfbphen woU 
' len wir kennen lernen, Einic^e von uns, weil wir fie 
für fcbön und wit^g halten, »Aindere» nm^U wir davon 

4 Gewinn sieben wollen. Nun wti^e es ja eine läcber« 
liebe Meinung« dafs jerpand auf diefes feine Lerbbef 
gierde richten , und jenes Andere lernen könnte; oder 
daft jemand in demjenigen Fortfchrifcte machen follte, 

5 worin er nicbt Unterricht nimmt "^j. Das aber, was 
. bier die Menge tänfcfat, ift gerade dalTelbe« was den 

< Red* 

' c) Bpiktet mache hier auf die Grundurfache aufmerkfaflii, 'warum fo 
• Wenige if^ der Phjlofophic merkticke Fortrchritfe macfien. Weil 
die PhiloTophie es mit den GemetnbegrifFen zu thun hat, welche 
' aH« Meqf^h«!) auch ohot flhil9^V^babsi»', To glaubt^ nm^'\n die- 
Ter HinGcht Atcht» li^mii..au.k<^oea»iindi ^«hc diht|r äiK in die 
Schüleq dfr Philf^rop^, mn tiitt4«oi,dan piiUrn^ca so.tUfdsta» 
oder eia Gewerbe auTicrtibeik ^ / ■ * 

d> Der Sioo ift.djelcr : Di«,meilleA kemfiiM. in di^ Schjuto, der Philo« 
fapliee aus d«? Abgeht»^ damit •'fie die $f4^fiiid|gkaim dfi^felben 
; kennen len^ii, und daher machen, fie in...diefer- Kenatnife grofse 
Fordckmcei die, Entwi^Helung^, i^ad Bpftlmaiung, ihrer Getuein« 
bi^iife glauben fie /kh'.nich^ Ukl^mprn. zu dttrfire« und laAnf^ 
hang diefer bleibt daher ihre Keantnirs fo mangdhal^« -aU vorher» 
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wegen tadelte, dafs er jedes definiren wollte. Denn ^ 
was fagtei?^ii»t fccüier von uns vor dir den Ausdruck ^ 
2ll^odf?i|irii^ gebraucht.? oder ntchtirviftanden« was 
j«4tr diafer AiiMlrailM, Gig«i wollte » tlM fi^ att laet» 
Töne ohne Sinn- twid BedeUtang erfchallen laffen ?'* 
Wer iagt dir denn auchi Theoponipus, dais wir nicht 7 * % 
mtocUciie VptftellaQgen und Gemeinbegrlf{e davon g«b M ,^ 
kabt li^ao 9 , AUaui » u ift nkbt mogUcb ^ üve Obiheiri« 
. begriffe auf .die ^««Quveliefideii Gef^eoftAide anzoweti» 

» dfisQ» ohne jene vorher zergliedert, und die Unterfu- - 
f^hung angeileiit zw ha^e», wekher Gegenlland unter 
jedc^ ^ieifef Befriffe fteüe« Oeon da kannfl> ebitn- daft | 
(Übe geg^ dte-Aemte vofbring^. Deon^ nrer vdn j 
uns hat nicht etwas gefund oder ungefund genannt, \ 

■' bevor HifipokraiiS in di^ Weit kami oder haben wir' * ^ 
diefe AiisdrüclKe als Iftere läne ol^, Sinn: und Bedeiir 
tung gf bxafiioliti ßami-^rrhabeii auch - eitien* gewif* 9 * 
ien Gemeinbegri^ van^deim^efttndefty aW wir Itdnneii 
ihn nicht anwenden. Daher fagt der Eine: Verichiebe 

*, den Genufs der Nahrun \ der Andere: Gi|b^üym zu 

' effen! Ojiefari Mte lafl«; s^ür Adetl uedl jener: Min • 
fehröpfe pinS Was Ift die Uxracbe.dflvon? Waa^andiara» ^ 
; ' . > .05, ^ ; als 

f ' ' ' • n * 

' t) Der bekionte Gdchidlitrchrctber Tkiopgnfpus aus Chios hatte auch • 
eine Abhändlung über dteLehi-ert und den Vortrag des P/d/o ge* 
fipkriebea. Einen Reiiner nennt Ihn Epikitt hier wol nur defshalb^ 
■ " %veil er in «dar Schule des Redners Ifokratet gebildet wif» )(lild tUca 
" UHnexk Mitfchaltra den Vorrang «l^laufeiv; httcct. 

bedient fich hier eines Beyfpi eis zur Criftuterung feiner Be- 
\ • htuptung. Wir haben , fiifl tr , Alle einen Begrttf von Gefundheic 
• - nod Ungefiindheit, aber ttur der Arit hat eine ganz deutliche und 
cncwickelcc Vorftellung davon ^ dahter wijr dtan fo verkehrte medi- 
. ciai(«ha;Ued diätedlche y^rft^rMtn imnhalcm Uebrigm tft webl 
, . air. heaMffcan, daft^ Epikfir fibb' onr beyfpielsweKe diriuf ^beroCc: 
dm die VoSrOelloa^ da« Gifimim and Ungefimitn find nur aii^ 
. dar 'Erfiitevns. 9efiM|^^>iia4^'n1aiit* dgepiliche Allgewfii^ifit 
^ wie dia VorftelUingaa voto^Guran «ad^Balaa u^ L*Mh . 
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«Ig ^ ' :^ JfyUUtU^ üfUerkaitungen^ " 

•Ii ilais wir 4en B^gciff vom Gefunden nicht auf eia» 
' silntn Hüm gebärig wwMMbD köimeo.. . 

to So verhSlt es fleh auch hier» bey den Dingen des ' 
Lebens. Wer von uns bedient fich nicht derAusdrudctt 
g^t' und Jchlecktp nützlich und mni^Uhf Demi wec 
von UM -Imt nicht von jedem diefer ^inge elften 
' neittbegfifff Allein ench einen zern^ltederten und voll- 

II kommenen? Zeij^e mir dies. Wie foii ich dies zei- 
gen V W^nde ihn gehörig auf die einzelnen Gegenftände 
an Nüti wendet gleich PUUo diefelbe £ria€mng auf 
den BegHff.des Nütxliciien, du aber aof den Begriff de« 

IS Unniitzlichen an. Ift es denn möglich, dafs ihr beide 
; die Wahrheit treffet? Wie wäre es? Wendet der iüne 
n^che 'den Begriff des Goten auf den R^chtboift ani» 
der Andere aber iTicht^ ^oder auf die Lolt» oder auf die 

ij Gefundheit? Denn, wenn wir Sberhaupt Alle , die wir ' 
diefe ßeneiuiungen gebrauchen, die gehörigen Begriffe 
damit verbänden , und keiner Sorgfalt für die EntwiAc* 
fcelung unferer Gemetnhegrifie bedäifiten» woher denn 
untere Uneinigkeit^ nnfer Streit? «nrere gegenfeltigen 
Vorwürfe ? » ' 

14 Und wamm bringe, ich nun den Streit gegen An- 
dere vor» bnd erinnere an diefenl Wenn da fetbß die 

, Gemeinbegrifle gehörig anwendeftj woher deine Un- / 

15 ruhe? woher die HinderniQ'e gegen dich? Wir wollen 
daasweyte Hauptthema, die Abhandlung über die Nei« 
gängen und den derfelbeu gemäTaen Eifer fiir daaFfltch^ 
mäTsige , fahren laffeni ebenfalls du Mtte Ha^ptthema 

über 

Bpikttt ^lebt hier d«s Merkmal an , woiaa wir erkennen können, 

* ob unieic Gemeinbegiiffe gehörig zeigliedert und entwickeft find, 
dicfcs nämlich, dafs \Vir fie mit Sicherheit tuf die einxclr.cn Gegen- 
ftando anwenden. Dafs die Mtiftan dies nicht thun Ivönnen, be- 
weiii: er cheils aus den Wider !'piuchen dci iclbcn unter einander, 
die bey dicler Anwendung cndtehen, thcils aus den Widerfprüchen 
delTelbea Menichen gegen fich felblt , da er bald diofcs, bald jenes 
für ein Gut hält, woraus VnrubCi üioduaUj« uiU«ter eigeeoi Ab* 
(khten u. C w« 
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Zweytes ffuch. [Siiienxehntes BauftßiicL .^10. 

über den Beyfall; ich fchenke dir das alles Wir • 
wollen bey dem erften (leben bleiben^ unft einen 

begriife iiieht gehörig anwendet»' Willfl: di4 noo d«i tf 

IVlögliche und das, was dir moc!;lich ift; woher erhebt t * 
üch denn dt r Widerftand wider dich V woher denn deine , 
Unruhe? Meideft du jetzt nicht des NothWendige? Wa* 
lier kömmt ee denn , dar« du Jn das hineingerltthft» wßß 
du nicht wilifl: ? woher denn dein Unglück? Warum 
ge|chieht es denn^nicht;^ wenn du willit? und Nyarum 
gefchieht es, wenn du^nicht iwillft? Und gerade dies if 
ift der.d^tüchfte Beweis voo Unruhe imd Unglück, Ich 
will etwas, und es geA;hIebt nicht; und wer. ift el^en« ' 
der, als ich? ' 

Dies kbntite such Midia V niekt aiisftelieii » imil tf 
kam dadureh fo weit» dafs fie^ihre eigenen Kinder 
tödtete. Info fernein der That grofsmüthig genug: 
denn iie hatte die gehörige Vorfteliun'g von einer Lage» * . 
worin ahi das nieht von Stattelt geht.'. was wir. woiienl 
9) Hernach will ich mich fo en ihm wegen des zugefug- ae 
» , , ten 

h) Epikset fyitXt in diefen Vorrrftgen mehrmals auf die drey Haupuhe- ' 
mate der piakdlchen Stoifchen Philofophic an. Das crlte betraf 
die Begierde und den Abfcheui das zweyte die Neigungen ttnd Ab- 
neigungen und das dritte den Beytall und deilcn ZurücUhaltung. 
Vergl». unten das ^teBuch ates Haupt/l. und dalelbit die Anmerkung^ ^ 

1} Das, wie gefagr, von der Begierde und dem AbicHeu handelt. .Wf 
^ der Begierdt noch Abiebeq wetiden wir i^f die Gegcnf^ände an , 
worauf wirfle tnwenden follten, nitniieh nnt auf folche Geg^n- ^ 
ft4nde, die ginx aUeiii in uaicmr Gewalt llthen; ünd weil wir fie ' v 
nicht blos hierauf flBvfluidcn » (b gtrathea' w. 4n Vimiha und in 
eine ungUcklichtlAge. ^ 

kj Medeß, die Gatein Jafons, rächte fich bakanntlich wegen feiner Treu- , 
Jofigkeit gegen fie dadurch, dafs fie die Kinder Jafons tödtete. * 
EpiAtet zöigt» dafs diele ihre Handlung keine andere Quelle gehabe 
, habe, als eine vesl. ehrte Anwendung: der Begierde und des AbfiÄeil« 
es, und fuhrt fie redend ein, w»c li-? die Handlung überlegt, wobey^ 
ihre UorMhe, ihre Wideifprüche gegen 6ch felbU uaverkeonbat 
find« / 
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* ' C V Mpiktets ünterhaUutfgm» ^ , ' ' 

> ' ten Unr^cbtCUtid der erlittenen S,chaiac{i rächen. — Und 
fm$ hilft <^ mk» ^Rnrnn' er jir diefer nitglüekischenXag» 
Iftf ~, Wie feil tcb^aeitn thucben? leh willineine 
Kinder tödten! — Allein dadurch werde ich mich felbd 

•1 beftrafen. — Was kümmert mich das?'* — Dies ifl: 
der VerlaM einer Seele', die in' ftarker Spsfifmng ift. 
Denn- fie vilfste^ nichtt wo die Kraft gefacht werden 
tnüfste, daszutbiin, was man wolle; dafs man diefe 
niclit von aufsen her erwarten, noch die aufsern Ge- 

si genftande ändern und umkehren müfie« Wünfcbe dir 

' - keinen :Matint Und es wird dir niehts gegen deinen V^iU 
len widec&hreiii; wnnfishe nicht gen« aliein bey ipm m 
wohnen; wünfche nicht 5n A'onnth zu bleiben; wün- 
fche überhaupt pichts, als was die Gottheit will — und 

^. wer 'Wird digh hind^ror?' didi swiftg^B? (Keinfr> 
* wenig ai» .2iw2r^felbff. -l " 

Wenn du einen folchen FälfTer baft, und mit ihm 

denfelben Wülen und diefelbe Neigung zeigefl ; warum 

S4 fürchteft du noch, deines Zweckes zu verfehlen? Schen- 
ke delneBegierde und den Abfcheu der Armuth und dem 
Reichtbom , nod du wirft deihes Zweckes verfehlen und 

' in Widerwärtigkeiten htnei nger^h^n oder def Gefund« 
'heit, und-du wird unf^lücklich feyn ; oder Staatsämtern, 
£brenfteUen , Vaterland , reunden , Kindern , und über-.' 
iiaupt ein^n^ Gegenftande» der nicht von dir abhängt. 

Sf Aber fcbenke fie dem Zevs und den übrigen Gottern ; 
iibergieb üe ihnen lafs diefe fie fteuern ; mit diefen 
lafs fie im, ßüi^dniile ftehen — und wie follteft du noch 

a6 Unral»ei efffaitten? Wenn 4«» aher» Verzärtelter, Neid 
nnd KHtleid «nd< Eillerrdthi; und Bangigkeit -bew^ifeli:» 
und nie einen Tag ohne ThrSrien Sber dich und dTcGot* 
ter vorübergehen lirffeft — wie kaopil du denn noch 

' fagen, 

■ 1) Schenke He, nämlich deine Begierden und deinen Ahfcl^ft , dem Zevr 
und den übrigen G Gittern ; d. h. Be?^ehre nur das, was die Vorfe- 
hung dir giebr, und vetabicheue nichts« als das, wozu diefe iUcb 
nicht zwinge. ^ , 
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lagen , dalia du Silidiif^ «f1uik«n'J|aiit' Wciläh« WWoiig» 17 

Freund? Üafs du dich mit den ändernden ScliHijfeft. he^ 
(chäütigt, baft ^WÜMl du deon nicht, wo' möglich» 
4i0« «11«« verlerRfti?. Iwd bey dem ,Befitfur«tf«!(f4V ^ii / 
jetaf die Sache auch iiicbMioW beifliW w kebe9A> .vaA . - 
vorne anfangen ? Und wenn dtt damit tlen Anfang ma- af 
cheft» un4 auf diefem Grunde dis üehrige crbaiiefl;, - 
^nn wird aicIVts^ wider deift^ Wilkoa «hS alljM^ ddf * 
IMm Wille» «pmi^ gefeh^h^ ^ ^ ' 

Gebf: mir Jüngling, -dtr i^trdlefiMVorfiitee af 
In die Schul« kömmt, der m dieffem Kaiript>fich zeigen , 
M^ill und aiXo i|M:icht: „ Moinetweg^ «oag altes U>brige 
dahin fabreo;* mir goügt ee^ wesn/es mir. einft vtfrftat» , 
tet wird « obtie Bm^erniffe 4»i>d Tniaer melti Leb^ 2« < 
verbringen, als ein freyer Mann meinen Hals den Ge- 
genftänden darzubieten, und als ein Freund Gottes, der 
Jbeines der itreigniffe furchtet, die da kommen könaon^ y 
gen Himmel iitiiaufblicbt ^' £a sejge mir . einer, ntkr }o 
ter «ach Eitlen folehen«^ damit ich sn ihnf Tagen kann : 
Komm, Jüngling, zu deinem Eigenthum; denn du 
bift zum Scbmack der Pi/iioiophie beilimmt:; (km ilod; 
diefj» Befitzungioi ; 4€in die Bächer; tUin die Unteiy 
ft^ungt n!'^ «r-^ Hernach, winn .er in diefof 'S^Sekficht )i 
gearbeitet und (ich-auf den Kampf vorbereitet hat, dann 
Jiomme er wieder ßxi mit und faee p«) : Ich wiü frey * 

' ' . WH . 

ni) Du Haft. keine wahre Bildimg; du nur. mir kOnftHchen 

• ScMädcB imA Tm^fchUldeii uataugthcn» 'okna.iMniii CNiiitear 

g«beiQr«rt, isnd dein Glttck bevcftigt zu haban* ^ . i . . > 
n) Dar Wenfth, diHas JUnf lipga, den hier r^dced anlittict» 

bcatafat^ficK alfo datauf» d^la er (eine Begierde uod faMien iLölchctt 
/ auf dya ^gab^ng^n QagenftMjule antfrenden rnffge^ 
^ Ö) 0fte find äitfi B^jomitn, namltch UnabbXagigknt von Hihdefl 
mOan, dif ^eybati h* £ Der Sinn j(t diaifri War. oyrdieleai 
Vorfatela m die Sckn^an dar Pluloibphea k^Hmut« fich di«^ 
ichaiccn daa Charskien «u erwerben« der. wird (einen W««|fcb er- 
. Ilälliiiehea, dar iftaur.£ij|kder^lä^^^^ 
p) Dia folgende Aorada d«»> Jünglings baaiahc fish anfdia Naigiiagen.. 
, «ad Aimeigungen»' ' ' 
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j^aa - Epikteis Unterlialtungefif . 

Leidenfchaften und ünrahe feyn; ich wfll äls rtii . 
Frommer, als ein Pliiiofoph und als ein forgflltiger 

; Börger die VerMo^ücbk^ilm.'ken diß ich gegeti^ 
Äe <H5tter, -g^ege» ©terti, g^l^en Brüder, gegen V«^ 

|i terland und gegen Freii.de beobachten mufs." — Komm' 

Z Bim auch zum zweyten Stücke; auch diefes ift dein. — ^ 

fl ^A1>er ich habe mleh. aach fchon Ifti^auf vorberdfitet; 
kOi lirfU 1^ antK Üifcilr^Qild' unerfchatt^rlich leben« . 
und zwar -nicht nur wadhend, fondern auch im Schlafe, • 

j. , im Raufche und in der Aergernifs. " — > Du bift eitt 
Gott, Menfch Du liaft grofse Vorßtze! • 

14 v 'Nicht fo; fondem: «»«ich wiÜ wtflen, was C&fy» • 
yfjt?p in feinen Schriften fiber den Lügner 0 ^ag*^-" — 
Wirft du dich nicht bey diefem Vorfatze aufiiangen. 
Unglücklicher? l^nd weicher Nutzen wird dir zu Theil , 
Werden ? Unter Traaem wicft du Allea lefen,' und «nit 

If Zittern zvl Ande^ reden. So\that auch ihr «X .^ 

WilUl du, dafs ich dir vorJefen foli, Bruder? und du ^ ' 
,mlr? Deine Schreibart, Lieber, ift bewundernswürdig. 
Du 'fchreibil auch prächtig im Charajiter des Xenophofi 
1^««— Und: du wie P/di/o «— du, ^üHfikine^i üer^ 
> liach erzählt ihr einander eureTriCume, und kehrt iminer , 
}■ zu demfelben zurück» Immer diefelben Begierden , der- 
felbe Abfcheu, diefelben Neigungen, Unternehmungen 
und Vorf£teei» dftefeJlbeit Wihiüchet diefelben Gegen* 
37'ftaa(le eurer eifrigen BemShung Paher fuchet ihr 
' ; " * - / kei- 

q) Nach Scoifcher Vorftellungs^rt von der hohen Wiltde eines Philo« 

fophen gefprocben. > • • / . . > • 

Der LUgtier, y^y^w'^ui»«? , ein btkönntcr Tiugfclilufs , wodurch 
^ man di« Frage fo (teilte , dafs der Antwortende , er luochce mi[ Ja 

oder Nein ancwovcen, dennoch die Unwahrheit zu behaupcea 

Tchiene. • • ^ 

5^ Die SMAtr Epikfets werden nun redend eingeführt. Aus ihrer 
. Unterhaltung erhellet, difs es ihnen nicht um fortfchritte \n ihrer 

Einficht in die wicbtigtten Angelegenheiten der McDfchen und in - 

ihrer Tugend, fondern nur um Fortfchritte in dei^ thcorc^ifchen 

iphilofophie und in der Rhetorik zu thun war. 
t} d* h. In allem diefem auuhc ihr ganz ynd gar KeineForEfdiriece. 

• ' ' ' ' ' . 

i 
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keinen, der euch Enntieroigen orittlieilerjaiV\^e!^ 

fgga^ Hnwi^ii&» wenn ihr üe anhören mnfTet. Da heifst 
ts dieiiä'i Öer gefuhllofe Alte l . bey meiner Abreife 



fUcHkommft, fo wiii ich dir Lichter anftecken und 
' ^o^)i i4 :4ic8^ Spracher des 2&artlicfaen Freundes 1 '* -r* 

liiQid ffl^cUurhrft.: »4tiiie fiefttttitDanflt fotderfc. «• 

ja, dafc d^; jMiftejrbUch und frey vo» ü^aukheiten 

Diefen Wahn nun, fage ich, als wenn wir das 3^ 
NStzlicbe könnten , miiiTen wir fahren laffen , und dann 
derUnterfuchung kömineh , ^ie wir zum Untelrricfate 
' in dier iMef^konft und in der Tonkoiift kommet SiiroV 
nicht, fo find wir noch' Weit Vom foftrtiÄretten ent*' 
fernty wenn wir auch alle philofophifche Encyclopa- 
' dien' *} und Abhandlungen Chriffifps lamt des AntipOm 



1 



. • ^ • Acbfr 

. • «rj- .. • , J . < ^ . . ■ » f. 

' * • . j < •'* * ; V r. *■• '•• 

• , • • • • ' < .. » ». ' • «. . . , 

•• • • '. ' ' . ' . ' • 

x) Ein Zeichen grofser Freude« YO^zUglich oi^cli ttbcrftandentn .Gfl£di- 

ren und lieichweidtn» 
, y) E'me IronifcKc Amwört. $piichlt du nicht, («gt Epikta , ah wenn 
' ' deine Btiltiuunung es fo mit fich brächtt^ di^ du t'cey yoa Kiaal^ 
Helten uti4 unÜeiblich Icyn foU^cj^? . - . * 

, 2} d. h. mit dem Voifiitati su^jicvien, wil wir nichc wifTen, und uns 
. Iii dcflp zu Üben, worin "Wir uoi bisher nicht ga^^ haben. Gerade 

\ die$ ift, das srdr9l«^liiiidtrni6.des Fleifses in der Pl^ibfophie , dafii 
i^bon 2 a weit gekonunt^ «u %fli üqhtint^ ivn g^^ 
:f;:h4dai «V inte 
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Acilttelitttes Haiiptftllcic. ^ 

, , J fiattdiinigen erMten an4 vMlBirkt» «diw VcH. 

tnofren z,u gehen dofcih 4ha G^Wn, da^ Vermögen zu 
a laufen [dur^fi das Laufen. Will II du em göter Lefef 
f leytff 'fo Hesl Wülft d« im Sdireiben fertig (Vyn , ft> 
fthrtfttf ! «foeo^ giftiMti Monat liMnllift^ ttkiit 

^elefen^ <bnd#m etWM •iMUlm^lbM li«!^''ib*^ffft ^ 

3 erfahren, Was gefchicht. Eben fo, ,wenn dü zebit 
Tagehinitarch ruhig geie^ea bi^ fo ftehe ^f, U9d ver- 

^ foclie eioeii langen Weg'vii mndem,. und dtf wirft 

4 febea , wie deine iBoone >rmaden i Ueberba^. idfp ^ 
wenn da worin eine Fertigkeit erwerben wilifty fb 
thue es) .wüt^ du das Gegentheil, fo thue es nicbt^- 
{öndernlgeVöbne dicb, vielmehr, ilatt deiTen. das Ge- 

$ gentbeil 20 Üim* So iwha'It eii fich aocfa pät JFeiv 
tl^keiten und Vermögen der Seele; wemj da.SQmeil» 
fo wifTe, dafs dir nicht nur diefes Uebel widerfahrt, 
,fondem dafs du mich die Fertigkeit darin vermehrt und 

6 gteichfam darre Reifer ins Feaer geworfini haft». Wenn 
da bey einem vertrapteÄ Utogange dicb von derWotlnft^ 

1 befiegen lafleft, fo glaube nicht, hier nur W«^ Nieder- 
lag* erlitten zu haben, fondern erwäge es auch, dafs 

7 do die Unm^rsigkeit genährt und geftarkt haft. Demi 
es ift nicht anders möglich» als dafs durch angetneffep 
ne Handluni;en thtjils Fertigkeiten onil ' ^^f«ö^en 

^ "entfteh.en, die vorhin niclit da waren, theils, wenn üe 
vorher da waren,- vermehrt und verftarkt werden^ 

Auf 

T 

*• ^ ' ' ' - 

' Oiefcr Abfchnitt gehSrt, mtiner Meinung nach, zu den wicMi^ften 
hl idite dicTen Snchern. Aus dem Grundfiieze, d^fs jede Fertig 
kdt'and QdcbickUchkeit dtirth Ucbung venrolUioilMiflet wird» 
fchliefte «t iSit Ätcht, dtft uns der Kampf gegen die^igefi Vor. 
MhiSgnr^ dit ihis Xmtkkt eutn Bofen hinreifs«n können , Um fo 
«kiduer werde« 6*fterer wir denfelben befhnden ha^, tmd {• ' 
jakener irfr uirf »it firtdtee VarilHiH.rti» hifchiftitaft» « 
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^ Auf diefe Weife erateugen fich,iiach der Behauptung | 
der Philofbphen , die Seeienivrankheiten : denn, . 
wünfcht man ikh e^imnai Geld, fo hört diefe Begierde fo* ; 
gleich aufjr ond dij^ ri^eir^Qd^* Vemuaftkraft kömmt in 
ihre vorige Lage, fobald ein Gntnd ikngewaa^t wird, der : 
die Wahrnehmung eines Uebels hervorbringt *^). Wen- f 
det man aber kein Heilmittel an, fo kehrt fie nicht dabin 
surücfi ^) f fondern bey «iner abermaligen Reizung von . j 
eurer ähnlichen Vorftellung wird fie fchnetlery als* daa / ^ 
eiiLcmal, zur Begierde entflammt; und wenn dies oft * 
gefchehen ift, fo bekommt iie gleichiam Schwielen, — ^ 
ü^ß. die Krankheit yerftifrkt die Habfucht. Denn ^er ^ 
daa Fieber gehabt bat, und wiedrrh^cgjefteilt ift, der ift y 
doch nicht in derfelben Verfaffnng, als der, welcher i 
nie das Fieber gehabt liat, wenn er nicht vollkommen ^ 
geheilt worden. Eben dies iij: bey den Seelenkrankhei- ii- 
tf^n de^Faii«, J£e bleiben imm^r einige Spuren .nndStri^l* 
nen ^ornck; werden diefe nicht gans vertilgt /fo he» 
kömmt fie bey einer abermaligen Geifselunjr von den- 
felben nicht mehr Striemen , fondern ofiene. Wunden» ^ 
,WiUil du daher keine überwiegende Neigung zum Zorne ta 
liaben^ fo unterhalte nicht deine Fertigkeit , lind gieb 
ihr keine Nahrung. Anfangs fey ruhig und za'hle die' 
Tage, an welchen du nicht zornif^ bifl:. Ich pflegte t| 
jeden Tag zornig feyn; jetzt bii^ ich es nur einen 
Tag> um den andern; dann nacb.^w^yeny dann nad^ 
dreyen Ta^en ; iSiTeft du gar dreyfsig^Tage vorbeyge* 
hen, fu opfere der Gottheit: d^nn erfl wird die Ge. 



c) z. B. des Platö im Goigias. ' * 

d) Der Sinn Ui die'.er: Regt fich aucli einmal ejne Begierde* 2. B. did 
^ Begierde nach Geld , fo wird doch der wertere Emflufs deilelben 

gehemnu , wenn lie fogleich im Anfange dadurch unterdrückt wird, 
dafs die N'crnunfc zu der Eiaüchc ^«langc» e& eiitftehe «us d«rleU>ea 
für uns ein wiihtigei Uebel. 

e) fo kilviinu die Vernunft nicht in die Lage, in welcher Tie w»r, «he 
eine Begierde das erftemal in ihr Ueberhand nahm. 

Amint^ EpikM i. Bw . v P 
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wohfifaeit fcliwKolief ond tiachber, hört fie gfinzticli 

14 auf 0- Ich bin weder heute noch geftern traurig ge- 
weien; hernach nicht in zweyen oder dreyen Monateo* 

* Aber fey auf der Hut, wenn Reizungen entftehen «0» 
I5'£rkefitie» dais dir wohl ift. Heute fagte ich nicht 

• beym Anbjlcfc eines fchonen Jünglings oder einer fcfk(»» . 
nen Frau zu mir felbft : Könnte mau doch bey diefer 
fchlafenl Wie glucklich iftihr Gattej" {dtnn wer. dies 
'figt» der dürfte auch fagtn: wie giüc][Ueh ift der £he- 

U bredier, den iie begBnftigt!} Aach werde ich mit;' 

nicht das Uebrige ausmalen, wie fie da ift, ßrh auaü. ' 
cM!j kleidet und b/ey ibm zu Bette legt 0. Ich ftreichie mir' 
die^Scbeitel nnd fage: herrlich, Epiktet^ du haft einen 
lehönea Tnigfchluib aufgeiöft» «inen viel fchönem» 
Ig als den Htrrfchmdun Wenn ich aber noch dani», 
j wenn die Frau es ^erne fieht, mir zuwinkt, mich ho- 
' len lafst, mich berührt und mir näher kommt» durcii 
/ meine £nthalti«iiikeit, den Sieg davontrage; diefer 
Trugfchluis übertrifflt noch den Lügmr 0 apd den An» ^ 
hendeu Uad hierauf kann ich mit Recht Holz feyn, 

nicht 

fy yftaa eine Leidcnkhafr gleich nicht p,leich ausgerottet werden 
kann, fo kann fie doch allmälig mehr und mehr gefchwidn wer- 
den , und endlich gänzlich aufhören. Dies zeige Egßk$tt an dea 
Beyfpielen des Zorn« und der Traurigkeir. 

g) Es ift nicht goruK» will Epikttt figen, dafs die Begierde eine Zeit- 
lang aufhört; man mufs Ach vovzUgHch hüten, wenn Reizungen / 
entftthen, und fich wphl vorfehen , dafs fie alsdenn nicht ausbreche, 

h) Denn der Sinnlichkeit, welche jenen Wunfch hervorbringt, ift es 
gleidigtUtig , ob der Trieb in pder aufser der Ehe befriedigt wird. . 

i) Bin« fekr wichtige pra^tifcheRegcl ! Die Zügellofigkeit der Phantafie 

im Ausmalen woUüftiger Scenen ift vielleicht die hiufigfte QucUc 
der Vergehungen gegen die Entbalcfanikeit. 

k) DerHerr/eAeMJf , k K»c«fvi»y» wr eine der fch werften Aufgaben der 

* ' Stoirchen ^hilofophie , worüber das l«lgendt HauptftOck diefer Un- 
terredungen nachaolcfen ift. 

i) Ein bekannter TEUgfchloüi, wodurch man bewei(en w^lte, dafs 
Jemand» er muchce den Sati bejahen oder vemeineD, dtpnocb die 
Unwahrheit fage. ' » . ' . 

m)-Diefer war dem Soritei «nigegfng^ttt 
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Ztffeytes Buch. Achtzehntes Hauptflück, 

feyit, nicht darauf, daig ich den Htrrßhmdi^ auf. 
geb«. 

Wie kinn dennr dies gefdiehen T Tafle einmal den *. 

ernftlicben Vorfatz, dir lelbft zu gefallen, und derGott- y 
heit gut zu fcheinen ; wünfche, rein fnit dir leibll za ' * 
leb^^ alf einem Reinen und n^ic Gott 'Wenn >dir huä ae ' 

' eine folche Vörftellung einfallt: Ptato fagt : „Wende ' 
dich IM Sühnroitteln und gehe, als Flehender x\x den 
Tempeln der Unglück- verfcheochenden Götter." Es ai 
iftvaber hinreichend , dich zum Umgange mit rech^fchaf« ■ 
fenen und edleh Müfnnern zti wenden , dich damit za ' 

r beibhirfftffgen , dir diefe en dre- Seite zn fteilen, du 
magfl dir nun einen der Verftorbenen oder Lebendigen ' 
gewählt haben. Gehe hin z\xvc\ Sokrates und iiehe. Wie aa 

.er be^ dem Atcibiades liegt und feiner Schönheit fpofc. - 

tet^ ftelle dir vor> wekh- einen Sieg er davongetrpgen 
Stt liaben empfinder! Welchen olyinpifcHen Kranz er 
fich erworben! Wie weit er \on Herakles Zeiten ab« ^ 
ileht °) l Mit Recht mag man ihn wahrhaftig alfo i^ire- ^ 
reden: Heiij^ir; Bewundehiawafdlger ! baft nicht ' . 
diefe morfehen Spieler »and Allbefieger überwunden, 
noch die Gladiatoren, die 'ihnen ahnlich find. Wenn as 
du dergleichen der Vorftellung entgegenfetzeft, fo wirft 
4u iie hefiegeh, und nicht von derfelben hingertifen 
werden« Zuerft hute dich, nicht durch die ^chnellig^ 9a 
ke'it dich binreifsen zu laiTen , fondern fage r -Wart \ 
ein wenig, Vorllellung! Lafs mich doch fehen, Was 
du für eine bift? wurauf du dich bezieheft? Lafs mich af 

P » dVrfa 

<■ • . 
, n) Im Anfang« dts neunten BtidiH tber die CeTeraek 
j0) Herkttk/ wir,, der Se^c nach, der'erfte Sieger in allen gymnafti- 
fdienWettkSmpfen. Snc feUien Zeiten ifthltc man deren acht. Dar- 
auf »elt hier Epiktit, • . ' . 

Bearunfietnswürdiger, 5tÄg*lc|*ff, war der Ehrentitel deiei-, die an 
etotin Tage bey aHcn symnefiifchen Weitkännjfen den Sie^ davon- - 
trugen. ' ^ • " " 

Spieler^ ein verSchtlicher Naiiie für Wettkämpren 
r) Auch 4iea iit, eine fehr «cichcige prakcifche Vorfchrifc . 
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dich pi uft-n! Vcrftatte 'ilir firner nicht weiter fortenge- 
hen, und das folgende auszumalen; wo nicht, fo uird 
üe dich mit fortreifsen^ ^wohin es ihr gefallt. Setze 
ibr'vUUnehr eiiue '. andere .edl« VorOeliung entgegeiit 
. 26 und verfcheiicb^.dUre fchniiiteff^e! Wenn da diieh an 
folche Uebungen gewöhnet, fo wirft du feiitu , weiche 
Schulterrt, welche Stärke, welche Kraft du be^ioiDiiien 
' wirft! J^n jßtztüni es Mos fcböne Worte, und nichts 

vf '"^ Wer fich gegen folche Vofftellungen übt, der fft» 
a8 ein ]\lenfch, der liöh in der That übt! Bleib, Unglück- 
^cber! iiafs .dich nicht fortreifsen! I]s ift ein wichtiger 
Kampf! ein göttliches Werk; es gilt die Herrfchaft, 
die Freyheit, das Glück des Lebens und die Seelenrobe ! 
' Gedenke Gottes! Rufe ihn zum Beyftande und .Mitftrei- 
ter an, fo w^ie die SchiÖer die Dioskuren anrufen, 
f jbenn welcJier Sturm ift gefährlicher^ als der/, welcher 
' aus ftarken Vorfteliungen entfteht; die nikfere Vernunft 
aus ihrer FaiTüng bringen können ')? DerStnrm felbft— - 
30 was ift er anders, als die Vorftellung? Denn hebe nur 
die furcht vor dem Tode auf, und bringe fo viel Don- 
nerwetter und BUtze » akdu willft» und da wirft «rfah^ 
ren , welche Ruhe and Stille in deinem edlern TheiU 
II hcrrfcbpt. Sagft du aber eirimal nach deiner Befiegung : 
9» Hernach werde ich den Sieg davontragen!" und ein 
' andermal wieder daiTelbe« fo wiOTe» dais du dich am' 
Ende fo fchlecht und fcbwach befinden wirft, dafs da 
fogar deiue Vergehungen nicht benierken wirÄ, fon- 

dern 

s) Die Sdhne des Z«vs nod <1er Leda» oder die Dioskuren, Caf!or 
undPo&lulc, wurden von den SchiflTahreril «njenifen um ihre Hül- 
fe. Man glaubte, ihre Gegenwart diirdi des elekcrifche 
^ Feuer,' oder das fogenannte heiligeFeuer, zu erhenoen gaben, weU 
chei bisweilea oben an den Spitsen iter MaftbäuiiK an «ntfte|if n 

' t) Starke yorftelluAgea find fehr lebhafte Vorftellungen , dia durch 
ihre Lebhafcigllttt «inen ftaxken£indriick auf den MeAfchen' machao» 
und eben d^ddröb 4llte Rrafc der VemtKifc'-au iÜhw8chca fehctnan.' 
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ZufBffUs BiickJ Aektzekntis Saufptfiück* > ll'ap 

' '■'...*''* ^ - 

dern vielmehr atiföogft> deiffe Handluti^en asu entfcliDl- ^ 

digen "> Und dann wirft du-die Wahrheit dellen bewah- ?* 

ren, was Hcfiodiis fagt': . ' ' " ' ' 

M Unglück beftürmet deD Manb » iii fbine Gefchäffe« . ' 

. ; verfcbiebet 



Neuir^e|intes Hauptfiücfc. : / \ 

An, diejenigen, welche 4ie Mhrßtze der Philofaphen 

w«r /o t^^ii a^mehmen, als im darüber zu di/fn- ✓ . 

J^ ie Aufgabe, welche man Äyrienon ^) nennt, ,ift, wie i 

es fcheint* aus folgenden GrundfÄtzen entftanden. 
Da, nä'mlich folgende drey Slitze t Erftüch: jedes» da$ 

/ ■ ' . •• ' ' • . 

u) Verlchiebeft du deo Widcrftand geg^cn die Leidenfchiften ein und • ^ 
mchieiemalc ^ fo wirlt du immer fihwacheren Widerftand Iciften. 

x) Worte aus Hefiodus Gedichte: Werke ünd Tage ubiilchiicbcn, 

V. 411., welche Epirktechfcr auf die Moral anwendet. ' " ' • . . 

y) Epiktet tadelt hier einen doppelten Fehici an denjenigen, die fich ' 
für Stoifche Phiiptophen au55;eben, ohne viel in?hr als den Namen ' ' 
derfelben zu haben: nämlich erfllich den Fehler, dafs fic mit 
f^iczfindigen Aufgaben grofsthnn, ohne diefclbea felblt auflöfcn 
t\i können, zufrieden, wenn he nur die Gefchichte der Meinungen 
ttber diefelbcn mnc luibcii, Docli diefcr Fehler, fagt er, möchte 
noch hingehen; er klbft gcftehe, dafs er keine Zeit habe, über 
\folche Aufgaben fo lange nachzudenken, dafs er ein entfcheidendes 
XIrthcil über fie fällen könne; wiclnigcr aber fey der zweytt Fehler, 
dafs fie auch die Lehrfätze der Moral b^os tU Mitctl bttradittten« 
im Uifpuciren zu glänzen, 

ä) KtP£fu*.y , der Herrfchead«, ift eine berühmte Aufgabe der Stoifchcn 
Philo ophie, worUber es mehrere von einander abweichende Mei- 
nungen gab. Den Urfpvung diefer verfchiedeaen Vorfleliungsartca 
kann man leicht begreifen , wenn man die Sätze etwas genauer be» 
trachtet, und lieh diefelben iiji ihrer Apwendu^g auf bcftimmte 
Fälle denkt. — Der trjle Satz nun lautete fo: Alks, was wirlt- 
^ lieh gefchchen ift, i(l nothwendig. Alfo, um uns diesen ei- 
gnem Beyfpiele anfchaulich zii machen, weil Schrates an Gift gefi«r* 
benift, ipmufeteer nodiwendigimGifteilerben, Der sw(9f#e 
' • » , ' Satz 
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vfrkKcli vor fich gegangen ift, ill noth wendig ; Zwey* 
' tens : dafs das Unmögliche nicht aus dem Möglichen 
folge; und Drittens: daf« etwa^ mpgUch £ey, was we* 
ißt wirklich i&; noch feyn wird mit einander imWi« 
^erlpruche flehen , iirid Dioior diefen Widerfpruc^ ein- 
gab, fg wandte er das TJeber;2euj^en de welches die bei- 
den erftenGrundlarze mit fich führen, zum Beweife des 
Sitzes an: dafs aidits möglich fey, was nicht wirJslicJi 
s fey oder feyn werde, üebrigen« wird ein AhdWer von 
jenen Deiticii Säitzen dieie zwey annehmen ; es ift et- 

Satz laqtete fo ; Das Uamögliche folgt nicht aui dem Mö'j;lichen, — »'»' 
oder deutlicher: W^s möglich ifl", \\mn niemals unmöglich wer» " 
den. Nun icheint es, dafs es doch bey den Lebzeiten des So- 
krar'-s m'öglkh war , dafs er auf eine andere Weife als durch Gift 
harte umkommen können , welches in der Folge taanHgHch gewor* 
den (ey, nachdem er durdi Qifr umgekommen Wtit, — Der drhtt 
$atz war diefer : Es ift etwts qiSgUch, d^as weder wirklich noch 
jemals wirklich wird, — Alfo es i^ar z. B. möglich bey Sokiates 
Leben, dafs er durch das Schwerdt umkommen konnte, und es 
bleibt immerhin mö'glich, wenn es gleich weder gefchehen iik, noch ' 
gefch^hen wird. — Wer nun die beiden erden Sätze annahm, der 
mufsre den letzten llugnen. Wer z« B» aniMhm, da Sökrates 
durch Gifc umgekommen fey, To habe er nothwäiHg durch Gifc^ 
umkommen mUiien, und da& das, was einmal möglich gewefcn wäre, 
in der Folo;c nicht bäbe tinmoglich werden können, ^cr mufsre 
norhwe^dig auch behaupten , ca fey niemals mffglkh gewefen , dafs 
SoUrates atif eine andere Weife hätte umkonamen können. Dieie 
Meinung vertheidigce Ofotjor mit d^ ßeynamen des Dialektikers. - 
— Wer nun den dritten obiger Sitze^ annahm, a. es fty mSglkk^ 
dafs Sokraces auf eine andere Weife h|tte umkommen Können» wenn 

' es auch niemals gefchehen (ey, und damit den KWeytiSn Satz ver> 
band« der mufüte nun augeben, dafs, wenn gleich' Sökrates wirlt- 
. Jich durch- Gift umgekommen fey, ib fey dies doch nicht nothwen* 
dig. Diefer Meinung war Cit0iike9* -r Wer endlich annahm, 
dafs das Vergangene noch wendig, das Zukünftige aber nicht npth« 
wendig, fondern zufülUg fey, der mdf$ie zugeben, dafs das, was 

< zu einer Zeit mifiUch fey, zü einer andern unntS^Ück feyn kSnne, 
and folglich den zweyten der oben eingeführten Sätze Uugoen, 
; DIefe,Meinung vertheii'i^ic Chryß^p. Eine deutliche Unterfcheiduog^ 
des abfolot - und hypothctifch* Möglichen wUrde diefem Streice «in 

' Sndc ^enmcfat haben» 
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\ Zweutes Buch*^ * Nmnzehfites Hauptßück. 23 1 

was möglich , das weder wirklich ift, noch feyn wird; 
mdf dag Uamögücbe. folgt nicht aus dem MögUcben ; 
nich^ tber den 9 dafs alles wirklich voi^gegangefte noth- 
wendig fey. Dies fcheint die Meinung Kkanths gewe- 
fen zu feyn, welche Antipater ^) mit vielen Gründen 
vartbaidigt hat Noch andere behaupten die andern i 
xwey Siftke: es fey etwas möglich» das weder jetzt . 
wirklich fey, noch in der Zukunft feyn werde; und: 
jedes« das wirklich vorhanden p;eweren, fey nothwen- 
dlg — [mithin alibj: dasUomägliche könne eine Folge ^ 
das Mögiiebeo feyn. J6ne drey Sätze aber tnsgefammt 4 
behaupten, sft unmöglich» Weil iie mit einander jmWi- 
' derfpruche ftehen. ^ 

Fragt mich nun jemand: welche vqd diefen Sätzen f 
.^aimmft du an? fo werde ich ihm antworten: das wei(s - 
ich njcht; fovi^l aber weifs icb aus d|fr Gefcbichtet' 
dafs Z^iorfof die beiden er&tn, Panthodes^) und Kieantke^ 
die zwey folgenden, and Chryßpp die beiden andern 
behauptet. — > Was fagfl: aber du dazu? — ,»lGb bin 6 
nicht dazu gemacht, ^ein Gemüth danufe zu foltf ra*iuid 
die Grfinde für ^e verfebic^denen Meinungen zn prüfen 
und mir in dlefer Rückficht fefte Grund lahze zuzueignen, 
und bin alfo nicht vom Grammatiker verfchieden.'' — — 
Wer war Rektors Vater? Priamus. Wie hiefsen feine f 
Bruieri JUixemder und Diipkolfw, Wie ihre Mutter? 
Hekate. Dies weifs ich aus der Gefchichte. Von wem?. 
Vom Homer, Darüber haben auch, glaube ich, tletla- 
Ulkus ^) und andere gefch rieben. Weifs ich noch fonft 8 
etwas mc»hr von diefem Schlaffe zu fagen % — [NeinJ ; 
witrc ich aber eitel »' fo könnte icb 1 vorzüglich bey ei« 
nem Gaftroahle, die Zuhörer in Verwunderung fetzen, 
iwenn ich alle SchrUtlleüer über jdiefen Gegenftand her- 

Anüpater gu6 XaiTus, einer der, gfiSistfn Dialektiker unter den 
Stoikein. ' * ' • 

l^artth'ddcs, ebenfalls ein Sroifcher DialekriUer, 
c) HdUmkhs, ein Gefchichtfchreiber der Griechen, der die Aegy^fi^che 

und Trojaniiche Qefchichte geCcbrieben hatte. 



«3i EpiitHs Unterhaltungen. ' 

.9 zählen wollte. Vortrefflich ift darüber Üu-yfipp's Ab- 
handlung im erften Bache über das Möglich© Üeantk 
aber und Archeimus Jbaben befond^re Scltriften dar- 
aber abg^fafst ; ferner hat Antipattr darüber gefchrie- 
Ven, mcbt nur in feinen Büchern über das Mögliche, 
fondern auch in einer befonder^ Schrift über dief^ Auf- 

IQ gab«. Haft du dtefe Abhandlung gelefen? Nein. , So 
Uea fie. Und waa wird helFen? Er wiri nur pof- 
' fenh'aftar Und unerträglicher fex n , als er ift. Denn 

•• was haft du fona durch diefe Leetüre erlangt? Welchen - 
beftiramten Grundfatz haft du hierin angenommen? — 
Du fprichft daa ja, nur von Helena und Prlamus und dem 
,Eylande devÄali/pfo.'dM nie in der WirUichkeit dage- " 
*Wefen ift, noch ieyn wird ' • 

II. Auch hier ift es nicjits Grofses, die hiftorifcbe 
Kenntnifs zu efwerlien, ohne ücb entfcbeidend für ei- 
nen Grundfatz zu eikUren» In Anfehung der morali- 
fchen Lefbren widerfäh rt uns dies noch mehf, als in 

%z Anfehuncr diefer* Sage mir deiae MeiauQg vom Guten .» • 
und Holen. — „So höre denn 
* „ Gleich von üiaa trug mich der Wind zuv Stadt 

der Kikonen , 

II Von den Gegenftänden find einige Güter, andere Uebel, 
' andere gleichgültige Dinge. Güter find die Tagenden, 
nebft allem , waa dazu gebort. Uebpl iind die Lafter, 
nebft iilemt was damit verbunden ift. gleichgültige 

; . ; .Din- \ 

i)Ckfyfytp httte vier Bücher über das M^gltche, aicb dem 9enchta 

des Diogenes L«mit», gefqh rieben« ^ ' 

e) Ein bcfrahmcer Scoifcher Dittektiker aus Tarfus g^bOrtSg. 

f) Der Smn ift diefar : Dainc Unterfuckungen habea ketnto gr6Tsem 
W«rth, als dtt hiftorifchen tfneerfuchungeo der Grsmmatiker über 

' Gegend^nde, di« nirgends, als in den Phantafie^en der Dichter, vor- 
handen find. 

g) Worte des Homers aus der Oiyfrce IX, v. 39. Diefe follen die 
Antwort 9uf Epiktets Frage aiitaügon. Aber in 'welchem Sinne? 
VerrautHWch wollte Epikret damit raj^cn : er fangt die Keantwoi tung / 
diefer Frage gerade fo gleichgülri^^ on , als wenn er die entlehnten 

, "Worte aus dem Homex als Grammatiker erklären woUtc. 
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dinge Sni dfejenlgen, die zwifcben diefenTii dei^ Mitte 
liefen, Reicbthutn, Gelundheit, Leben, Tod, Luft 
und Schmerz. ^' — ^ Woher weilst du das? — „ So I4 , 
&gt H^Uanikus in feinen Büchern über die Aegyptier.^)." \ . ' 

r-^ Denn wa» ift M for ein Unl;6rfchied , dies z\x fag^n t . ' . 
oder dies , fo fpreche Diogenes 0 in feiner Sittenlehre» 

^oder Chryfi'pp oder Kleanth? Haft du denn diefe Satze 
geprüft, und dir einen Grundfatz daraus auserleien? i$ 
Zeige mir^ wi6 du zvt Schiffe den Sturm 2U' Miragen 

. pflegteft. Erinnere dieh diefer'Eintheilang, ;vtrenn die , 
Segel raufchen, und dir, wenn du fchreyeft, ein lang- . ' 
'Welliger Menfcb zuruft ^) : „ Sage mir doch um Gottes 
willen» was da mir neulich gefagt haft; ift es ein Laftert 
^chiffbrucli- zu leiden? Oder etwas» das' damit in *Ver« . - 
Bindung fteht?" Wirft du nicht den Stock aufheben i^- 
und auf ihn iosfchlagen? „Was haben^ wir miteinander 
zu thun ? Wir find verlohren , und du könunft mir noch < 
ker nnd fcherzeft I LaTst A^n Kaifer dich Angeklagt if 
ten holen , Yo erinnere dich diefei^ Eintheiiung. Tritt 

' nun jemand zu dir hin, indem du mit blofsem Gefichte 
lind zitterndem Leibe hineingeheft» und fagt.2pu dir: 
9» Was zitterft dtf » Menfch? Wovon haft da. ztt reden? 
Vertbeilt der Kaifer dariniren unter die, welche hinein*» 
treten, Tugend und Lafter?" — ,AVie, fpottefi: auch iS • 
du meines Unglücks?*' — „Aber doch, PhÜofoph, , . ■ 
warum zitterft du? Ift hier eine andere ^Gefahr» als die 
Qefahr des Todes f des Qefängnififes, des körperlicKen 
Schn^erzes, der Flacht» oder der Unehre? Denn, was 
; ' P 5 g^el>t 

' h) Der Sinn ift diefer: So wie der GrÄinmfltiVcr fich in Anfeiiung der 

Gefchichte und Mythologie auf den Hellanikus berufe, fo beruft '' 
' ' diefer fich nur auf |iie Meinungen berühmter Stoiker, 
i) Diügmt aus BabylQQ, ein Scoi(cher fhitofoph und Lehrer desAiin« 

gonus. * . ^ 

k) Epiktu führt hier den «ng|eblidieii Stotfchen Philofophen mit An- » 
ijiern redend ein, die ihm. VorWilrfe n^ached, dafs e> io geHihrli. 
' * dita UaftSndeti dcitibais nicht felbft ftiner Grundßtcze eingedenk 

l . • ' * 

I , ■ » 
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giebt es hier fonil? Etwa ein Lader» oder etwas, das 
damit in Verbindung ftebt? Wa^ nanntefl: du felbft diefe . 

syOifige?" — mWis hsbe ich mit. dir zu fchjdFeti, 
Menfch? Ich btbe Unglück genug,** — Und du haft 

• rechf. Deiner Uebel find irenutr, die Mutlilofigkeit, ' ' 
die l^eigbeit« und die Anmnisung» die du in der Schule 
;^ur Schau getragen ha(t Warum fchmückfl; du dich 
nie fremdem Schmucke f Warum oen&ft du dich eloeti 
* ' Stüikcr? 

iO So beobachtet euch felbTl bey euren Handlungen, 

und ihr werdet iinden , zu welcher Philoibphenfchule 
ihr geboret; werdet finden , dafi die meiften iron euch 
JEpikuräer, und wenige Peripatetiker ^ und zwar kraffc« 

i^i lofe Feripatetiker ^) find. Denn wo zeigt ihr durch die 
That die Ueberzeugung, dafs die Tugend allem Uebri- 
gen gleich oder noch höher zu fchätzen fey? Zeigt 

aa mir den Stoiker» wenn ihr eirien habt« Wo oider wie? 
Aber es giebt Unzählige, welche die Stoifcheil SehÜSfle*' 
herfußen können. Traden aber eben diefe die Epiku- 
ra'ilchen Grundiatze fchlechter vor? Kennen fie nicht 
eben fo gut die Lehren jder Feripatetiker Wer Ift 
denn ein StoUcerf So' wie wir eine ßildftule, die nach ' 
Phidias Kunft gebildet ift, eine Phidifche nennen 5 fo 
zeigt mir auch jemandeu» der nach deu Grundfätzen, 

wel- 

1) Die n)ofiltfclieii GruAdfitet' te MptMciker wiroi bey wcinm 
nicht fo Utting, als die Grundlkne der Stoa: denn (eae betrachte- 
ten nicht, wie dief^, die Tugend als des rmc-^i^Gut des Menfehcn, 
fondern wollten auch andere VorzQge der Seele und des Leibes 
dsav. gerechnet wiilen. Doch behaupteten fie, jdifs diefe letzterea 
' Güter einen niedrigeren Rang einnahmen, and difs man daher 
jene (ibctaU diefen vorziehen mUfle. Daher nennt Epiktet in unfe- 
Ter Stelle viele angehfiehe Stoiker Ara/i/oye Peripateciker, weil fie 
auf andere Dinge fogar einen höherii Werd^ toten, als auf die , 
Tugend* 

m) Die blofie Kenntnifs der Sroifchcn Philcfophic tnacht keinen Sroir 
kcr: denn fonft mllfste drrfdbe Menr^h üü cia ätoi^r und Eptku- 
räcr und Feii^auuiiei i&u^lcich ityo« 

Digitized by Qoogle 



» 

Stiche mt 'btlueiiiit* gebildet tt« mir jemnden, ^4 

der in Kranlüi^iteii gloektieb Vk^ der imfer Gefahren \ 

glücklich ift« der im Tode glücklich i(l, der auf der 
Flucht glücklich id» der bey feiner Entehrunj; j^lücklich 
ift! Zeigt mir einen folchen : deon ich würifche, bey 
Gott! einen Stoiker zu' feheti. Doch ihr könnt mir a| 
'keinen vollkomnen gebildeten der Art seigen ; seig;t 
mii'denn einen foleben» der fieb daln bildet« der dasu 
Neigung hat; erzeigt mir doch diele VVohlthat; benei- * 
det es einem alten Mafine nicht, ein Scliaufpit-l zu fe- 
hen» das er bis jetzt nicht geiehea hat« Glaubt ihr» 34 
dafe ihr mir eiuen Ztvs oder eine AUum dea Phidias 
s;eigea folit» ein Weik von Elfenbein oder Goidf Ei 
zeige mir einer snter euch die Seele einei llenfcben» 
der mit Gott Eines Sinnes Teyn, weder Gott noch Men- 
fchen tiideln, keines Gutes verfehlen, in kein Hebel 
hineino;tratheny nicht zornig» nicht neidiTch, nichc ei- 
ferfüchUg fejrn will, der (idenn woso die Weitla'uftig. sj^ 
keit?^ ans einem Menfeben ein Gott werden will» and 
''In diefem Verblieben Leibe feine Abficht auf die Gemein* 
fchaft mit Gott richtet. Zeigt mir einen folchen ; aber 
ihr haüt keinen. U'aruni tnuichet ihr euch limr^ felhfrV ii 
Warum treibt ihr mit Andern euer bpiel? Wirum nehmt 
Ihr ein frenvk^ Gewand an 9 ond gehet gleich Dieben 
•iebef^ die fickAederer Napen itadHendlungen bemVck« 
tigt beben v ^ 

Und nun bin ich euer Lehrer; ihr aber werdet af 
von mir unterrichtet. Ich für meinen Thcil habe i\cn 
Vorfatz, euch vm Männern zu bilden, die keinen \Vi- 
derfland und keine Hinderni(£e kennen , dtefrey, rubig 
und glucklieb find» und bey jeder wicbtigen ode| un- 

wich« 

n) oder einen Wiifm. W«in gleich der Weife, wOl ar figen , ein 
Ideal iit, das ihr eiche daiAcUen könnet, fo wunfchic ich - dach, 
dafs ihr mir einen zetgrer , der nach dtt Weisheit flrebi. 

e) So wie Diebe uod Mörder Namen annelimen, die ihnen nicht au- 
kommen , tben fo cig^ fich dicfe ohna Vcrdicoft 4« NsmtA dar 
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wichtigen HatidiunK auf GoU feben 0* feyd 
Bieff um dies sa lenken, um euch darin, zu übeif« 
|0 Warum bringt ihr dem dies Werk nfcbt su Stande» 

wenn ihr den gehörigen Vorfatz habt, und wenn ich 
bey meinem Vorfatze die gehörige Gefchicklicbkeit be- 
ll fitze? Was folgt nun? Wenn ich den Weritaieifter febe 
' und ziigietch den Stoff erbiicke, fo erwarte ich das 
Werk. Hier ift nun der Werkmeifter nnd der Sto& 
ja Was fehlt d^nn ? Kann der Gegenftand nicht gelehrt 
werden Allerdings. Er £teht aifo wpl nicht in un* 
*. ferer Gewalt? Allerdings, und zwac-ganz aUein unter 
allen« Wieder Seichthum » noch Gefondheit« noch Eh« 
re , noch irocnti etwas Anderes aufser einer gehörigen 
Anwendung unltrer Vorfteliungen hängt ganz von uns 
ab; diefe allein kennt weder Widerftand noch Binder, 
demifle. Warum britigt ihr e^ denn nicht zu Stsiife? 
5j Sägt mir die Urfache. Denn die Schuld davon liegt 
' . doch entweder an mir, oder an euch, oder an der ße- 
fchaflfenheit des Gegenftandes. Aliein die Sache ieibll 
ift möglichw FolgUch liegt die Schuld entweder an 
mir oder an euch,, oder, richtiger, an unä^bmden t), 
14 Wie nun? Wollt ihr, fo wollen wir den Anfang imU 
eben» unfere Abficbt dahin zu richten; was bis 
jetzt gewefen« Rollen wir fahren lafien» Wir wollen 
nur den An&ng asachen ; glaubt mir, nnd ihr werdet 

fehen ! - ' - 

' Zwan- 

p) Alle Handlungen ohne Ausnahme find nicht gleichgBlrig; bey allea 
foU man dther, nach den Grundr^rzen der Sru;i, auf die Vorlchrift 
der Vernunft fchcn , und mith n ^acii auf den Willen der Gott- 
hen: denn der AViUc der Gottheit, und der NÄWr ift, nach den 
Grundfätzen diefer Philorophie, dei felhe. 

q) Es ift ein bekannter Gegenftand der Unter fuchunjen unter den al- 
ccn Philofophen', ob die Tugend gelehrt und alfo tuch gelernt 
werden könne. Epikset ift, im Geifte Uiacs Schule» fUr die beja- 
hende Antwort. 

f) Epiktet nimmt hier, nach feiücr gcw^thnlichen Befcheidenheic , eiJKa 

Theil der Schuld >uf üch. 
s) Nämlich s welche noenirtrut grolse Fprtkhcicu ihr wehen werdei* 
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' ' Zwaiizigfles Hauptftück. 

Gegen die Ep ikuräer und Akademikerm ' ' 

/^efunde und aiisfremachte Behauptungen bringctt t 
'^"^ r«ii>ii diejenige, welche denfelben widerfprechen, 
nothwendigerweife in Ausübung; und raan kdtinte^es 
vieildcbt ZVL dem wichtigen Merkmale des Ausgemacli* 4 ' 
ten annehmen, dafs felbt^ diejenigen dag Atisgemachte 
nothwendig in Ausübung brii^iren mufsten, die demfel- 
•ben widerfprechen. Wenn z. ß. piner dem Satze wi-.a^ 
terfprfche) dafii ein aligeme^rSatz wahr<(ey; £6 mala ' ' 
diefer offenbar d!e entgegen gefetste Beliaiiptnng, dafs 
tfin alliremeiner Satz nicht wahr fey , annehmen. . 
Elender, feibft das nicht. Denn was heifst dies ^i^ders, $ 
ds: der »tlgemeine Saiz ift unwahr? Eben To, wenn 4 
einer hetik'mef und fagt^: WjifTet dafs nichts erkennbar 
ift, dais es vielmehr keine unterfcheidende Merkmale 
giebt 0- Oder ein Anderer: Glaube mir, man mufs • 
einem Menfchen nichts glauben» und du mrA den 
'Nutzen dayon erfahren *^); • öder ein Drittel: Lernft. 'i 
von mir, es fey nicht möglich, zn lernen j dies fage ich, 
dir, und will es dir beweifen, wenn es dir gefällt. 
Worin unterfcheiden lieb nun diefe — ^ wie foll ich üe 5 
doch nennen? fie feibft nennen fich Akademiker* ~ 
von jenen? Gebt uns eure Zuftiromung, dafs* keiner, 
feine Zuftimmung geben darf! Glaubt uns, dafs man 
keinem glauben darf! 

Eben fo auch Epikvr; indem er idie natürliche 6 
Gemeinfehaf t der Menfdien untereinander aufheben will, t 

• fo 

Q Eine Behauptung der jüngern Akademifchen Schule. Sie laugnetc 
jedes Kritenuni, und bchauptccc allü, dafs man fchlechterdings 
flieh CS mit Evidenz wifTcn könne, feibft das nicht, dafs man nichts 
wilJc. — Epiktet zeigt nun im loigtnden, dafs die Akademiker 
diefe und ähnliche Behauptungen dui'ch ihr eigenes ßecragen hin- 
' ' veichend wjciei Ic/cn. ' - 

11) Indem der Aludcmiker fo fpriclit, will Eviktet Tagten, fo widerlegt 
er fich lelblt: denn er will , man folle k t inm Mtniche^ glaub«n, 
und doch fordert er» dvfs man iim glaube. 
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fo bringt er felbft das i'n Atiwendung, was er aufgeho» 
7 ben hat. Denn was fagt er? „Lafst e«ch nicht betra* 
, gen p verfahren und taufchen , Menicheii : es giebt JceU 
^ »e ntturiiche Gemeioföbsft der veroonftifven Wefea uik 
ter einander; gliubt es mir; diejenigen, diedasGegen^ 
theii behaupten, taufchen und hintergelien euch] " — » 
I Was kümmerii du dich denn darum Lafs ans im. 
inerhin betrogen werden. Wird dif ein Nachtbeil dar- 
•08 entfteben, dafs wir Uebrigen alle die Ueberzeu- 
' gnng l a^en, die ilienichen hatten eine natürliche Ge» 
meintchaft untereinander, und diefe müde mau aufall^ 
Weife erhalten? Du bift ja vielmehr glüciüieher ua^ 
9 fidlerer dadurch» Menfchl- warum bekümmerft du dich 
um uns? Warum bringft da nnfemtwegen die Naclite 
fchlafios zu? Warum zündefl: du Licht an? Warum fte- 
beft du frühe auf? Warum fchreibfl du fo viele ßöeber« 
damit keiner von uns fich in Anfebung der Götter tau. 
fche, als wenii lieh dtefelben «m die Menieben beAiim- 
merten? oder etwas anderes , als die Luft, für ein wirk- 

10 liebes Gut halte? Denn , wenn dies üch fo verhält, fo 
lege dich hin und fclilafe» und thue» was der SpuU 
wurm that, C^eifn folcher Gefchlffirte hiflt'ft du dich 
Werth); iis und trink und pflege der Liebe, und ent- 

11 lade dich und fchnarche Was kümmerii du dich dar- 
um , welche Vorfteilungen jene von diefen Gegenftifn^ 
den haben» riobtige oder unrichtige? Was haft damit 
uns zu thun? Denn um die Schaafe kiimmer(^ du dich 
freylich, well diefe fich fcheeren und melken und end- 

IS lieh abfchlachten laHtm. Wäre es aber nicht wünfchens* 
würdig , dafs die Menfchen von den Stoikern beOlnftigt 
und bezaublsrt in den Schlaf eingewiegt wurden, und ^ 

. ' . fich 

s) Wenn der eine Menich , will er Agcii , dtm andern gtns ghich^Ql* 
cig ilt, warum liegt denn dem Epikitr dtrin, dafs-wir dies.glauben ; 
es kann ihm ja v511ig gkich^^uldg feyn, und nilifs es, f^ocn Grund« 

fätzen zu Folge, feyn, 
y) d. h. geni^se gt«ich dtm Thiera, oho« dich im gerin^^n um aad«:- 
rc Meafcheu zu bekttiümera« • \ 
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£ch von dir fcheeren und melken iiefsen? Denn jenes ij 
SD&fsteil da wol deff- G/?noi)en deiner Schule fägen; 
ibllteft da es aber picht diefen vetheelen? Vielnrehr 
müföteft da diefe vor Allem überreden 1^ dafs wir von 
'Katur gefelliß find, dafs die Enthaltfamkeit ein Gut ift; ** 
"damit dir dein £igenth um unangetaltet erhalfen werde? - 
Oder miiifs man gegen £inige dies geCeUtge Weien un- H 
terbalten.9 mit Andeirn aber nieht^, Gegen welche foli 
man denn dies beobachten? Gegen diejenigen, die es 
wieder gegen uns beobachten?. Oder gegen die, wel- 
che e& übeitretea ? Wer aber übertritt es mit gröfaerer 
*G«waltth«t?gkeit. als ihr, die ihr folche Gmndfttze 
annehmet ^),? , ^ 

Was ift es denUf das ihn ^) aas dem Schlafe auf- %$ 

weckt, und ihn zwingt, das zu fch reiben, was er 
fchreibt? Was anders, als das^ was unter Allem in 
den Menfchen das mächtigfte ift», die Natur, deren Zuge * 
larir feibft wider Wtlleo und anter Seufzern folgen? 
Weil do nan die Meinung haft» es finde jene GefeiHg. 16 
keit nicht Statt, Co mnht du dies fchreiben, mnfst es 
Andern hinteriaiTen , mufst deswegen Nächte durchwa« ' 
eben , und in der That deine eigenen GrandflCtze anklai- 
gen ^^t Sagen wij; non mit Recht , dafs Orefles^ von 17 
' ^ , ' . X Furien 

z) Oer Sinn diffes £^eiifiktH yioitta%t» ift i^ifftri; Wm^ Mpikgr in 
feiner Behauptung Rcthc hScte, da(s man Alle^ auf den Ei^enn|tts 
beziehen mfiiTe, fo' würde er ^«nz confequent l^endeln / wenn er 
dieftn Gitittdfatz nicht verbreitete; denn SAn Eigennarz hfitte Vor- 
^ theile daVon» wenn andeifc McQichen diefen Grundfttz, nicht an- 
nahmen i denn ai^eno Wttidcn Ae ihm Gerechtigkeit und Gfite er« ^ 
weifen, HSchftent mttrste er diefe GrundHltze gegen feine vertrau- 
teren' Schiller itülserQ, nicht in Schriften r die von Alien getefen 
werden können. Denn dadurch fchedet tr Hch felbf^. Warum 
fchrtibt er Wo? Weil er von Natur ein gefelliges, zui Miuheihing 
der Wahrheit und alles Guten geneigtes Wefen ift. 

a) Um, den Epihir nämlich. ' ■ 

b) Der Sinn iit dleler; die Natur des Menfchen, die durchaus zur Mit« 
thtilung geneigt ift, zwingt den Epkur zur ichnftlichen Mitthei- 
< ' \ . ' ' , - Wng 



\ 
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Horieii getrUb^D , aiu( fettieiii Schlafe aufgeweckt wo3C* < 
deo 0 7 haben denn nicht noch befchwerUcbere Pl^g- 
und Strafi^öttinnen diefen aus feinem Schlafe aufge- 
weckt uod ihn nicht rufen lafTen , fondern ihn yielmelir 
gezwungen« ieine eigene Schande zu verkändigeTi » fo, 
•wie die Wutfa und Wein die Prieftet der.Cybeie d%» 
zu zwinii;^ So mächtig und unbefiegbar ift die Natur 
' des Menfchen. Denn wie w ure es möglich, dafs ein 
Wein^ock nicht nach Art der Weinftöcke , fondern nacji - 
Art der Oelb£uaie, oder ein Qelbaum nicht gleich an« 
■dehi Oelbäumen» fondem gleich Weinftöcken fetn4» 

19 Tbjtil^k^it sfufserte? UnnK)^i:c;i ! undenkbar! Ks ift al- 
.fo unmöglich, dafs ein Menlcb die menfcblichen Eni- . 
pfindnngen verliere. , Selbft die Verfchnittenen 'kön- 

^ nen üch dennoch nicht der Wünfche dea Mannes /ent« 

20 Ichiagen. Eben fo hat Kpikur Alles, was dein Manne, 
f aero Hausherrn, dem Bürger und dem Freunde eigen- 
; tb&nilicb ift, aufgehoben ; aber die menfchlichen Nei^u». 
i gen hat er nicht aufgehoben : denn er konnte e« nicbtn^ 
i eben fo wenig, als die kraftlofen Akademiker ihre el- 
ä genen Empfindungen aufheben oder verblenden könuen, 

To viel üe fich auch darum bemühen .""j.' 

Welcii 

' • . ' *' ' 

' \uivy T'-uier Gedanken — und eben dadurch wird er fein eigener 
Anklagei- und widerlegt feine Behauptung, dafs tler Menfch njcht 
zur GefcUigkeit beftimmc fey, durch fein eigenes Betragen. 

q\ Der von den Furien s'P^^^^re Orefles ift ein bekannter Held der 
alten Tragödie. — Noch ftärker aber, fagt Epiktet, müOen die : 
Furien feyn, die ficli am Epikur wegen feiner i;el.ni|)tang rächen, 
iiid«mf)e ihn zwmgen , feine Meinung durch die ihat zu widerlc- . 
gen, und alfo feine eigene Blöfse zu verrathcn. ' !. 

a) Di« verfchnittenen Prieftcr der Cybcle , Galli genannt, gericthen 
«n dun rcften der Göttin in bacchannfche Wuth Aind Y«r»€thcn 
dann ihre Blöfse. Hierauf fpieU Epikfet an. ^ 

e) Hier mtchi Epiktet den Uebergsng zur Widerlegung Öer Akade- 
miker, So wiefi/JiAur, wenn er gleich den natürlichen Trieb zur 
Gcfclligkcic lAugnet, dennoch fclbil durch M tthcilan- feiner ieh- 
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•'We!di eine Schande! Man hat von Natur Maafi tt 
und Richtfchnur zur Erkenntnifs der Wahrheit erhalten/ * 
nnd man giebt fich keine Mülje, das f ^fal^de hinastisQ* 
fetseo lind damit au verbindl&n ; fondern, ganz im Gegen^ 
tfteile) taninachtÜeti Verfuch, das, was zur Erkenn t- 
rifs der Wahrheit dienen kann , aufzuheben und zu ver- 
tilgen. Was iagft du, mein Philotoph.? Von weleh^r a» 
fiei^beilenhett fcheint dir die Fföm^tiigkeit ttnd fi^lig: 
keft' m feyn ? Wennn do larfUft, fo will ich dir be wei- 
fen, dafs fie gut find. ~ Gut, fo beweife es mir 
denn, damit unfere Mitbürger lieh zur Verehrung Got> 
teg^^nden, und die. Soi^lofigkek in Anfehung ihrer/ 

Widifs^n Angelegenheiten fiihren laflren 0* _ ^ Haft 
du alfo dÄfe Beweife gefafst?'* ~ Ja, und ich bin dir 
dafür Dank fchnldi^. — Da dir denn dies fo gut ge. ai 
fällt, fo vernimm auch das Gi^gentheil, dafa es .keine .* 
Götter gebe, dafa, ihr Dafejffi auch aHgenoftm^n, fie 
fidl nicht ^ 4ie Menfehen bekömmem, und wir mit 
ihne« in keiner Gemein ichaft ftehen, die Frömmigkeit 
und Heiligkeit aber, wovon die Menge fprichti ttqr ei- 
ne EiiJich tun g ftolzer und klög^lnder tent^, öilerlroch^' 
ftena der GeCetegeber fey, um dl« Ungerechten abzu- 
fcbrecken, und Sm Zaume zu halten g). " — Recht fo, 24 
mein Philofophl Du nützeft unfern Mitbärgefn i|n4 

' - r " ■ bnngft' , 

< « •■ . 

bar dadurch veirarh , dafs auch er felber diefen Trieb befirze- 
eben fo widerlegten die AUadcmiker ihre Bdiauptiing von der Un- ' 
gewifsheit und Unnsheiheic dfr Empfindungen durch* den Gtbrauch' 
* ^en fie Iclblt von dicHm Empfindungen machen. • * 

O Hier muls man \\,h eine PauO. denken. Der Akademiker^ btwelft 
- nümHch , dafs Fiöm rigkdt und Heiligkeit gut fmd, nod ikun hhtt 

er fort : Halt du die Beweife gaftlst? ■» 
g> Di« fpärcrh Akademiker behauptet«! bektnuriiA , 4aft et filr und 
, legen jeden Satz gleich vi«io und llarke BeWeifc gebe.. Diefem 
niä& JÄfst Epikut hier den Akademiker fprcdicn und wideiirgt 
ihn nur durch «ioe ironifche BeyftllsbmiguDg und durch die Er- 
fahrung, 

Arrians BpiktH 'l^M* » » Q 
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. bringft alle dteCe Jüngtinge ' mc Vemcbtoog d«r ReU* 
^ gion, — Wie denii? Gefält dir ^tes nicht fVmiw 

nun , dafs die Gerechtigkeit nichts ift, dafs die Scham- 
haftigkeiC Thorhelt ift, dal's der Vater .nichts ift, dafg 
't5 der Sohn tiiGhts ift!" — Vortref üic^b » PbUofoph I Fab.; 
re fort ; überrede die Jü n gl i n ge , damit wir Mehrere ha- 
ben, die dies glaube? und fagen. Durch diefe Grund- 
\ fätze lind die wohleingerichteten Staaten vergröfsert! 
Durch diefe Grund (atze ift ^in Lacedämon enCftandenl 
Solche GrondfStKe flöfste ihnen Ljfkurg dorcli f0ine Qe« 
• fetze und Erziehung ein, dafa die Knech^fchaft eben 

' 'Co wenig entehrend, als fcbön, und dafs die F'reyheit 
eben fo wenig fchön als entehrend ieyl Solcher Grund- 
fttze halber ftarben die, vrel^]a^h^yThirmopj0^,nmtab' 
men! Und äi» welchen andern GrundÜtaBen verllefsen 
'a7 die Athener ihre Stadt ^0 ? Und hey diefen ihren Behau- 
ptungen verh ei rathen fie lieh, zeugen Kinder, überneh- 

' men StaatsgeCcb^te, und werden Priefter und Willens-, 
verkünder. der Gottheiten! Welcher? Derer, die oicfat 
find 0- Und lie befragen die Pifthia^ um Unwahrhei- 
ten zu erfahren, und deuten Anderen ihre Ausrprüche! ' 
•O der Ui^Y^^^*^^^^^^^ Blendwerk«!, 

■ 

tt Menfelli l vaa thuft du ? Jeden. Tag widerJ^ft da 
dich felbft, und lyillft die kalten Einwfirfe dennoch nicht 

■ - fahren hilTen? Wohin hringll du die Hand beym EiTen? 
i Mach dem Munde oder nach dem Auge? Wohin geheft 
^ du. Wenk du dich baden wilift? Wann nedneft du den 
• . Topf 

h) Dafs diefe ganze Stelle ironifch an ftfTen icy , bedarf lüf iutteark* 

* fame Lcfer keiner Erinnerung, Nachdem Epiktet die Akadefniket 
Uber ihre Bchaupmngen duich die Erfahrung, welche die Gefchich- 
tt an dic',Iiand {iebt» widctligt kar» fo flUirt tr nun , ie 
duTchrihr eigenes Betragen au widerlegait. * 

i) NänUich: nach den eigenen BehauptLingcn der Akademiker« welche 
dm Pafeyn^dar Gatter fiit pfabltmattfch hidiaa«^ 
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ich bey einem Mchen Menfchen als Skla^ö^>'4ie8te, A> 
WÜrd« ich ihn quaiea ,vW«iiii ich alidi tit^mh ^ntur Wg 
gel bekommen IblJtew:/-*^. .^Giel^mlr .ö^^•^„ das BadJ . 

' »Aöfw«ltprl ..^. •Ich..ii|htte.Gerftentraok CTifane^ 
ginge Mn, und gölTe esihm auf den Kopf, S^VlTai ' 
iii: das?" Ich habe davon eine^ Vof/feHüng, die 
-der VorfMiuog des Oelei ^nkht/au, ön^^JtchefdWn und 
^erfeibeo ganz Äh»lfBlw»iftj diw fohwöre ich dir bev ' 
^dtä>elll .guten GtäeiPei ^ „ Gieb mir den Gerftent^ank go 
her ! — ich brächte ihm einen Teller ^^oJi-vo» FiibS.' 

brühe „ Habe ich nicht Goiifteiiti^ifk:vri-lJmgtt**-llZi»l 

Ja freylieb, Herd «hriift^l ,VM'iffe* nicht Fifcfc 

. bfuhe? Wamm fliehe ekeinfox^-x)! Gerflentrank? 

' »»Kimm-Jind deche es^ nimm und fchmecke es » 4ä 
Woher weifst du denn dies, wenn Mmpüniun^^ 
ans tauUhen^ Wen»; ich. drey/ oder .vier 'SkÄ U ' 
li<ftt^;.diejBitiiiir j;ine«Äböf«>%«r<i,, fo wollte ich es ^ 

vol dabin irhigenV »aft^^ fich entweder meinetwefee^ 

erhenken, oder feHic Meinung ändern foütejr Nöo ab» 
treiben fie mit Uiis, ihren Scher», irtdeirf ifc-^t^ ii^-^^i ' ' 

Wepdung bringen ,.^>^^^^^^ 
Bfid eft den WorM ;iN|[ib «iifliebeo. 



f.* : . f •^^ 



ÖMÜnddoch d.nkb.re önd fchatthafte Menfchen, j, 
dte ,- üaenchtet IJe Mglicb ßrodt efTen , dennoch nichu 
•nd^feii zu fagen \vat;en, als dafs fie nicht wiff«», öb*^ ' 
eine Gm, oder-eine /^ro/W-;,/««,. oder einen Ptuto ge. 
be ') — »ttg«fchweige<d«fii fi., unerachtet fie des ), 



Pif;V«*4m4(r ^j!i4«rti,richt , n,ch £;,(k,„, Behauptung durch ftin 
, .r .m t«lscnd«, Bo«h dcml.ch«. indem „ fa^,, wie ,r fJ^ 

.1) Wenn die Stoiker von Görtern. m^'Un xf. Mn, 

... fo .»ui. m.n d,rt3ntcr porfonificir« N«vHr4Cte »«teh.„,dfc fcl 
von Qmi. alt d«a AU« «terthdriogsKUB w«hg«ilU. M«iWitmi. 
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Tag^s und der Nicht» 'dtid der JaTiresseiten und der Ge- " 
^^trne, und des JVIeeres und der Erde, und des menfch- 
licben Erwe^l^ä^iises geniefsmi, üch nicht gtrang* « 
ftciii am dies«Ues:lielHlttl9jpm| viebtoehr nap^dMiii 
)keii» ihre :fpitsfo4igeii fragen Kenntsstthdugeti » ein 
Brechpulver einzunehthen und in Bad zu ^ehen.' 

14/ Was aber, und wovon» und Ku wem fie reden folien» 
Itind^tlc^e Wirkuoi^fie von threO'RedeBfBi^fteci bön«'- 
4ien, daniWi MnHif ern fi» fidfiim geringften ni^htf dab 

^. etwa ein Jiingllng von edier Denkungsart davon Nach- 
^theii l^aben, und dadurch fo weit gebracht werden kön- 

l^nje^ jcdeui.X^iin.ilea Edeki' ia rüch ' erfticken.;* -dtfii 
jB«n eintn Eb«breoher XSele^tiheit geb^n k^Sone^ ftittb 
^ itergehungen mit einer noch gröfsern Schamlofigkeit 
treiben 9 dafs ein Staatsdieb aus diefen GrundifiCzen 
.fja^b^nde Gründe zu 'feinei^ Vertheidigung herleitea 

,e fcSnntv; 4ajil8\<tlp.Verii3theer firl&er Eltern* Mue Verw«. 

}5 genheit dadurch noch vergröHiem'kßnnte^ - — Was ift 
alfo deiner iWeinun^ nach gni oder fchlecht ? Die» oder je- 
nes oj? — Warum Ipilte man nun noch einem von die- 
feil widerfprechen ? Wer ihm Rechenlchaft geh^n-f odenf 
von ihm £prdem8. Oder den VeHoeh. naefitii, ihn auf 

j 7 andere Meinungen zu bringen? Man kannte Wahrhi^tig 
viel eher hoffen, den entnervteften Weichling auf an- ^ 

* dere Wege t\x bringen, als diefe, die in i^niehung ih» 
m eigenen U«b6l io taub und blind geworden find ! . , 

^ ■ ■ 7 • ' ; * Ein. 

■ Hl) Die rpiÄfern Römer trieben die Gefrlfsigkeit fo weit, dafs fie ntch 
der Mahlzeit ein Brechmittel einnahmen, um nicht mit zu fchwe- 
c • ' rem Magen ins Bad su gehen« und defto eher wieder SpeOe gcnie- 
< ilMA au können. 

' «)'äer touft man fich die Antwort des Akademikers hinzu denken, 
dülß- man nXodtch von efaitm Gegenftande eben fo wenig fagen kÖO» 
\ ne, er fe^ gut, alt, er icy fchlecht, und eben fo wenig, er % 
'^ecbc, al«, tr fejr gttC Mit dnem Mcktn Gcgiitr Üfti lieb frey- 
.li«b nichc 
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StWitfiiS Bush* ^ jEdmindwiansugfi^ Hauptßück. i^f^ 

] V(^n der Verfchieie^i^ßit der Msi^i^kngän.^).^ 

Uinige Dinge geftehen die Menfchen leicht, andere i 

fiicM ieicht. Diher «ird keiner geftel»^» dafs 
tbdrielit oder onVerftiiid^' fey; du hofft vielmefir ge^ 
fade das Gegentheil, dafs fie alle fo fprechen : Möchte^ 
ich iiur fo viel Glück haben ^ als ich Verband befitze. 
P«fii'fie aber forcktfrm fihd, das gefteheir fie leichtes* 
und Tagen: ich geftehe, dals Ith xn far^btfanif binj^ 
übrigenSf wirft du finden, bin ich kein Thor. Keiner f 
geftehc leicht, dafs er unm&Tsig fey; dais er ungerecht 
%^ nicht; und eben fo wenig« dafs er netdifch' 
oder nettgterig fey; «diafs üe aber mitleidig p) find» das' 
geftehen die Melfiren/ Was fft ^nn die Uriachef Die 
Haupturfache liegt in der V^erichledenheit und in dem 
Schwanken in ihren Meinungen über Güter und Uebel ^) i , 

^ ^ übrigens bat jed«r feinen liefonderti Grutid, im Ailge^> 
g^meiiisn aber gefieiien 9» das gar nietrlTy was fiie^fBiP • 
entehrend halten. Furchtfam aber und mitleidig feyn, f ' ' 
halten üe für das Zeichen eines fünften Charakters; 
tilöricht feyn dagegen für die £igenfcbaft eiti es Sklaven*^ . 

> Ancb die Vergehungen gegen die menfcbiiche <iefeii^^ 
fehalt' geftehen fie fchlechterdings nicht.^ In Anfehung'^ 
der meiilen Vergehungen aber werden fie dadurch zuni 

■ ■ ^ 

^e) Ij^« lutjM^tfyMv. Man ^^^So9S^M|k f^g^tftm^, wie im 

\ will^ fe pi6t ^e aiche ganz gut. ani^ UinÜ^ dwfcs Ab^h^ins. • 
Bcy der ebigan Ueberfeattifig lie|jt die Anaahiae agin Gnn^^^ dafs 
dtefel^fichauf dca4,f. iNsalehe. 
p) Nub dar Si^Uchen Morat ^ft aa'^beiKlfowobl uofrlfubt, i|ut!eidig, \ 

ib fliidi^ C w* agi Teyn: denn der Mitkidige 4qu^ ebc(» fQWohl 
I ab der Neidifebe die- iußem G^cr alt wrtkre Gttcer betrachteii; ' 

es wäre ja ibnft unmöglich , cMs er den Mangel > derfelben fKir <dn 
^ Uebel hielte, und den, %vclchem es daran fehlt, bedauerte» 

* ff reis TTf^i dy^ömi xiti xocxi» — wenn kein Wort »usgclaffen ift, 
* io muCs map wol^^«<f oder i^y^^t rupfliren, - ' x 



# 
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■ JSpiktets UntithaltungeH. ' ; . 

* (^eilÄndniffe gebracht^ daf» ihrer Meinung nach bey * 

denlelben, wie bey der Furchtfamkeit qnd.dem MiÜpu 
r-den, etwä^ Ünfrey williges ftactftndet. Wenn auch Je. 
. SlUnd einmal Gtine ünmifsigkeit eingeftehf, fo fetzt et 
die lAvbv zwr Entfchuldijruqg hinzu^ damit mm feinem 
Betrai^en, ,als fcy es jiicht Frey willig gnwefea« wr^^ 
lltn möge,.v i>i« Uiigerecbtigkeilt arber ^fteU^m Jßoh 
lueraals ala •nfwywillig vor. Abfer auch mit der Eifer^ 
^fiicbr, glauben fie , ift etwa* ünfrey wiüigea verbuntieo^; 
daher jjefteht?»« iiö diefe 

Weoq w|r dabei* mit . rb(ch«i.Al^rebM Qmgehen». 
di» fo f«h wankend find» dialb wenig wifTen» was fi«^ 

iiigen^ was für Uebel fie haben oder nichr i^aben, fo 
ift es der Mühe wert{i, uns felbft»ftet8 iprjgfäUig zu be« 
||Qbachten. „Bin ich vielleicht einer von jenen? Wie 
betrage ifkbMphf betrageich 9ijch:als ein Weifer?- als 
ein Enth^kfamer? Sage ich wd'bisweilefi : ich bin aaf 
10 jede:» künrri£Te Schickfal woiii vorbereitet? Habe /c/i 
V das Bewüfstleyn, welches der haben, mu Ts , der^nipht^^ 
^Weifsib «Is dafs er nichts Komme ic;h Mliu»iti«f^ib 

hehrj^ff wie zum Orakel« bereit» feinen Ausfprüchea'. 
gehorfam, zu. feyn ? Oder gehe icli mit Schnupftin ge- 
plagc in .die Scjiule, blos um die Gefchichte der Lfehtv, 
^atzer42u.,^r^en did.ßücber » die ich vorher nicht ^ vePyf 
iUn4f z«» .m.%hen, und diefelben, wenn .es ii<;b ^* 
si trifft. Andern erklären können ^)?^ — Menfchl 

-f) In dklhtt* Abf^nftre liegt^dcr SchWcfghllnlSirlcbe^evt sum Gmaä% 
*.'\ der nach IT«^ tihd des Grafen. ven^3'iMfre/i»ry^Muthmarsun^en 
' ' "denfelb^ fo ' w)ederhergeftcÜc haes xA' mx^m'^-ifmf nmt9uo>^»y9 
rir «vT^t .^C*'*'^ ▼<Qff!Nxfi>, •fri^#«nr»«^9nMri «ff «V k'icovWap*' 

f) Nun^muft man fiA erWa Folgendes hiitza dctiken. Die WcnigCten 
kdnnca Von Och bebeupM, dafe fie (Ich benegenr. Daher ikbrc 
' Epikf9$ nun 'im 9tttgend«fi4bvt,' einen Kfenrditen »i htdeln^ der 
/. nicl^ WfiDiglbtts mie dem Votraue,.tn die Sdiüte d«s^P6ik>fophen 
luime, dereinft 'Stt iencn Voia^Qgen SU gelangen. : . - 
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Zw$fßt$s Buik* Minunäzwanzigflei^üauptßück^ 0^47 

zu Haufe haft du^tnit deinem SkUicen einen Fauftkampf 
gehabt 0 9 haii: dein Hans zecftört und -deine Nachbarn 
in Schrecken gefetzt, und nun komroft du zu mir im - 
Gewände eines Weifen litzeft hier, meine Erklarun- ^ 
gen fchwerer Auadrücke und meinen unvorbereiteten , 
Vortrag deflen» waa mir einMlt zu b^urtheilen{ 
Voll von Neid bift du hieher gekommen ^ und voll von la 

JVluthloliL^keit, weil dir nichts von Haufe srebracht wird ; 
du iltzeit ieibä während der Vorlefungen , ohne an et* 
waa anderea zu denken-» als was deiu Vater; was dein 
Bruder von dir den^e*— »,Was Tagen dort die Leute voii i| 
mir? Nun denken fie, dafs ich Fortfchritte mache, und 
Tagen : dieler wird als ein volikouunener Gelehrter "zu- 
rückket^n« leb möchte in der Tbat woi mit voUkom* 14 
»euer Kenntnib zurückkehren ; allein diea bedarf vieler « 
Anllrengung» und niemand fcfaickt mir etwaa her; und 
doch find in Nikopolis die Bader fo faul; fchlecht ift es 
in meiner Wohnung; und hier ift es auch fcbiecbt 

> Nachher heiftt ea : Sie ziehen keinen Nutzen tf 

aus der £ichule{ Ja^ wer kömmt denn auch aus diefer * 

X Q 4 Ab. 

i) Ein Beyfpicl einer mianjländigm AuCtührung» diüen EgikM ficb 
auch m der i^olge bedient. 

u) ntiTm9T9kmf^mr*f ms «-«^oV. Vielleicht richtiger mit Üpt^n: «-^ 
nVm mir wie dn Weifer Einwürfe wider meine Behauptungen zu 
machen von MnimM in der^^mmag if^erAmiirmi^» ^a- 

a) Eigentlich: wie ich dtt, wn mir einftUe, herfdiwacaai 

fipMm Blhrt hier einen jungen Menfchen redeUd eCn, dem es zu 
f^4k§p9Uf nicht wohl behagt» unfl der fich befttodig nach Rem su- 
ruGkfehAt. /Er findet daher Alles in NikopoÜ» unerträglich, die 
B&dcr,. fein Logis und die Schule. Der Umftend, dafs hier von 
' einem neulich ingekommenen Schüler die Rede ift , macht es mir 
Wehrfcheinlich , dafs ol^en der Ausdruck xmrxrrtX^ von der Philo* 
fophen» Kleidung zu vergehen fey: denn ein Aiuanj^ier wiid Joch 

» nicht Einwilifc j^cmachr haben, und wenn ei- dies Ich on gekonnt 
hätte, lo wuide ck iicik (in kcnntnilsreich (^cnug gehalten haben, 
um nach Korn «urUcH^ukchrea und da kia Glüdi zu machen. 



848 Eplktfts Unterhaltungen. 

' Abücht *) hieber? Wer um feine Grundfätze bericbtigen 
za lafTen? Wer, um zu der Einficbt^zu gelangeo» was 

y4 Uim Noth fey? Warum wundert ihr euch denn , wemi 
ihr eben das zoruckbringet» - was tlir in die Sebale Kki- 
gebracht habt *)? Denn ihr komnit nicht her, eure Mei- 
nungen abzulegen, zu berichtigen, oder zu verändiBcn; " 

17 nein, das fey, fejcne. Uoterfuchet denn. vielmehr, ob 
euch das -nicht m TMü geworden ift» weswegen Ihr 
hieher gekommen feyd. Ihr wolltet von Lehrfätzen 
fchwatzen kotmea. Wie denn? Seyd ihr nicht ge- 
ichwätziger geworden? Geben euch die LehrPatze nicht 
Stoff, euch zu zeigen? Könnt ihr nicht SchlüiTe aaflö* 
fen? Habt ihr eoph nicht mit denTrugfchlfifren befchäff* 
tigt? nicht mit den Sätzen des Lügners? nicht mit 
den bedingten Schiüften? Warum feyd ihr denn unwil- 
lig» wenn ihr das erlanget habt, wozu ihr hier feyd 

if — 9f Ja» aber wenn mir mein Kind oder mein Btader 
ftürbe ; oder wenn ich felbd fterben oder Marter erdnl* 
den rollte; was würde mir jenes nützen Bift du 

denn aus diefer Abficht hieher gekommen? Bili: du aus 
diefem Grande mein Schüler^ geworden ? , Haft da jemals 
deswegen ein Licht angezfindet^ oder eine Nacht durch« 
gewacht? Haft du jemals', wenn du ("patzieren gingeft, 

eine deiner VorfteUungen an|i;att eines ScbiuiVes zum ^ 

Gegenp 

a) £'^e«//xcA: ja wer loommt denn auch in die Schule? — Der Zu- 
fammeiihang fordere nbci ia GedanKen binziuufetZ5[ii ; um wahren . 
N^itzcn davon zu haben. 

nämlich; «verkehrte Meinungen und Grundfätze. 

b) Eplki^ seist, daO» die Schuld nicht an ihm liege, wenn feine Scha- 
ler in Anfthuttg des Widitigften lieifi« Fortfchrine machten. Denn 
He lernt«! daa, wcswegicn fia kernen» ufid diat fey Alles, was He * 

« fordern könnten* 

■ 

. e} Ein Eiawiurf des Schttltrs. V Im Folgenden zeigt daher E||^kt^ 
dais die Schuld davpn nicht an ibo), il$ Lehrer, lieg«« Ibndem- 
. am Schaler felbft, weil er nie die emilliche Abfidit gehebt haha, 
au folchen VorzQgen zu gelangen» dta er hier ielbA als wnnfdiena- 
wertb gefchildert habCi ^ . 
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• ^elftes Buch» Mnmdzwan^igflesJEiauptfiiicL A4f 

Gegenwände deiner Betrachtaqg gemacht, iind^ ge«* ' 

' meinCduifdich mit Andern geprüft W^nn kenn? ' ' 
Kachfaer faeiftt es :>die Lehrfötze nüben nichts/ Wem . 
denn? Denen, die iie nicht gehörig anwenden. Denn : 
die Augenfalbe ift auch nicht ohpe Nut;ten für diejenii ' - 

,^ gen, die fie gehörig gebraachen.' Auch ^rwtioheniltt , 
Pflafteri^ben ihren Natxeoy ' Auch die BleymaiTen Üni . 

• von Nutzen^ Einigen zwar dienen fie nicht, Andern 
hingegen find fie nufzlich, Frägft du mich daher, ob 21 
^ie Schliiiie nützlich lind, Co aj^tvi^orte 4ch mit Ja darauft : • 
lind ich will as dir, wenn da es y^i'langft^ beweiien«,*?^ 
9, Wie foileh fie mir denn -nun nüt2llch feyn —4 
Menfch! du haft ja auch nicht darum gefragt, ob fie 
dir, fondern ob fie überhaupt nützlich wären. Wenii aa 
mich auch derDyfenterifche fritgt» ob das Scharfe nütz« 
lieh fey» fia werde ich .Ja Tagen. Fragt er aber: Ffir 
mich? fo erwiedere ich: Nein; forge zuerl dafür, dafs 
dein Fiufs geftillt werde, und dafs deine Wunden ver- • 
narben* So auch ihr, meine i?>emidel Erft heilet enre^ 
Wunden;, ftUlet eure Flufie; werdet ruhig in eurem 

^ Sinne; und bringt dfefen unverzehf in die Schule mit; 
und ihr Nverdet fehen, wie viel der Vortrag ieiiten 
kann! . • »t. • ^ 



. . Q S Zwey- ' 

. 4) Dis Erfte , wottaf dit teilcht Manl dnnf«c; Ift «• Biltoif rich- 
tiger Vorrtellunsens dena tut dMa ^mcfpringta die Gnmdfäcze« 
weiche die Qgelleh unlerer HukUiiogeii find. V 
e) Der EittWinrl; det SchCtters. — EpiAiet zeigt , dafs der Nutzen je. , 
der Secht liif ih^er Anwendung beruhe, nnd dafs daher eine Sache 
iür BiA^ Qlttslich feyn köonc, die dem Andern «nx unnütz 
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«50 ' \' \Epihtits "Dtäerkaltungen, - ^ \- -T- 

Zireyuadz waozigßes Hauptüück.; 
• » ^ • 

Uebcr die FreundfchafU 

I j^as » waram Aan fich bemühet, mufs man nothwen- 
diiT lieben. Bemühen üch denn wol die Menfchen 
um die UeJ>el i Keineswegea» Oder etwa um das, wag 

a fie nicht angeht? £hen Iq wenig. Folglich hleibt uns 
ja nvr die Annahme übrif^ , dafs fie fich ledi^Uch ufai ■ 
die Güter bemühen , und mithin auch nur diefe lieben. 

I JVer alfo ein Üenner von Gütern ift, der mufs es auch 
vergehen» feo lieben; wer aber die Güter nicht von de.n 
Uebeln oder die gleichgültigen' Dinge nicht von bei« 
den unterfcheiden kann, wie könnte der lieben? Es 
ift aUb nur die Sache des Eiuüchtsvolien » zu lieben 0« ^ 

4 »»Wie denn wendet mir jemand ein ; denn wenn 
Ich gleich thöricht bin» fo liebe ich. doch meinen . 

% Sohn 8j! — Ich wondere mich in- der That darüber, 
dafs du foßleich deine Thorheit erngefteheft. Denn 
was fehlt dir? Kannftdü deine Sinne nicht gebrauchen? 
oder deine Vorileiiungen nicht untcrfcheifJen? Oder 
giebft da deinem.Leibe nicht die gehörige Pflege durch 

^ Kahrung, Bedecluing und Obdach?. Warum gei^eheft 

' ' du 

Q Ekr Gedankengang in diefem Vortrage Fpikrcrs ift fol2;cnder: Die 
Freundfchtir foll keine abwcchfelndc Gefinnin:g l'eyn , londern fich 
tuf Liebe gründen. Nun Können die Mcnfl hen nichts lieben , als 
Wis fie iWv gut halten. Soll die Liebe alfo bdtandig feyn, To muflen 
di« liiefilchen wifTen , was gut i'ey : cUno fon(t werden Tie hin ubd 
her wanken, und daifelbe bald lieben /bald nicht lieben. Eben . 
dies gllc von der Freundfchsft. Sie kann nur unter denen (htt- 
finden» die wirklich gut And, und gegeoreiti^ thtea guten Chanik* 
tar gehörig zu wUrdigen wiflen. 

g) Dies ift der Einwurf ge^en EpilbMf Bebauprang, dafs fittr der ^n« 
AclusvoHe lieben köniie, • Mpiktn zeigt daher in' der Folge*, dala 
ditfer Mtnfcli, dar felb$ leine Thorheii geftehe, in der TlMt.'fei«^ 
nen Sohn nicbt Co liebe, dab dies feinem eigenen Begriffe von 
Liebe encfpr&cbe. . > - 
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di»rp Gr'uM^^ als Weil dlrdin^li defii% VdHhfllongeii Im . 

der Fällung gebracht und beunruhigt wiril, und 
Schein derfeiben dich befiegt; fo dafs du diefelben Din« 
B^. btild:dr Güter, bald für Uebel » bald für gleichgülH« 
ge Dinge hiltft; . and öberbaopt, vitti *dtif obcli dem 
Kummer, der Furdbt,- dem Ncfid^, der Verwirrung 
und der Veränderlichkeit unterworfen bift; deshalb ge- / 
fteh(l da, dafs du ein Thor bift. Nur in der Liebe an« 
AerSt du dich nicht! Aber. bSltft du denn Reichtbomi' 7 

r 

Sinnenloft und* übefhaqpt die taftein Dinge a|i fich nicht 

^ 2U einer Zeit für Güter, zu einer andern für Uebel? 
nicht diefelben Menfchen bald für Gute, bald für Bofe? 
Betr^j^ft du dich nicht bald als Freund, bald als Feind 
gegen fie?' iobüLfie einmal» und^tadelfk fie ein ander«^ 
jpaalf — ,ja freylich Ift dies bey mit d«r Fall.- 
Wie nun? Scheint dir der, welcher (ich in Aniehung $ 
jeniandes in feiner Meinung getiufcht hat, ^er Freund ^ 
< defi*elb^n zu feyn ? — * »9 Keinesweges I «— r Oder dem* 
jenigen gewogen, den er'niit Unbeftand Asfifitzet? * 
j^Neint**—— Oder der, welcher bald Schr/iahiingen vor» }• 
bringt, bald ihn bewu»dert? — „Eben fo wenig i*^),'* 
Wie nun? Haft du niemals Hündchen gefehen, die ein- f . f 
ander fcbmeicheln unii einander fpielen^/dais man , 
ausrufen möchte: wo findet lich grpfsereFrean\irchaft? ! 
- Um aber zu fehen, Wcis das für eine Freundfchafc ift, " 
ib wirf ein Stück ifieifch unter fie und du wirft- es erfah«^ ^ 

t«n. ,Denke dir nim auch fo^ein Landgülchen xwifchen 10 

' • V ' -dir: . 

. Ii) IHireh alla ;diefa Fragen hat Efttim fdatn Cegner nun Ib wat gcw 

' bracht, dafs er die Beft^ndigkeir iiU tiiic unntchUfsliche EigTilchafc 
im 2uge des wahren freundes annehmen mufs. Hiersuf baue er 
ptin ftine Widl^i^legung, und zeigt» dafs f«toe £r^u^dfchaft> wenn n 
fie auf die. Pc<pbe g«ft«Ut wttrdc, fic^ um i^ichta bei&r seigefi wer« 
de, aU die Freundfchaff der jun|»en Hunde, die fo lange fpidtn« 
• bis ein Stück fleifch den iCrieg unter ihaea anfachu 
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; dein Kii\d ^ürxfph^ witi^ -ßü*^ möohuft haUl fterben » 

\ und du wiederum, dafs dein Sohn fterb«n mochte» 
Nun hei fst es da^^f gerade umgekehrt: WehU Ivind / 

11 begraben zu können! Oder es fteh* ein f^ooes. M£d^ 

chen in eurer Mitte, und da, der Alte, liebe es, und 
auch jener, dein Sohn ; oder einje )i!MvenfLe\ie ^) -rr 
Oder wtHHi es ,^Uie Gefadtir %Üt, Ca wirft.d^ 
, des Vaters i^^ÄM vri^derholen ; , v , 

Freut s dicb^ dasLic^t zu erUicken» mich aber follt . 
w ' • > ► . es nielit-freiieii? 

>>[WiUft du d^s Liebt. noch erblicken; ich aber folit^ 

es niclU: wollen . 

12 Denkft du, dafs jener fein eigenes Kind nicht liebte^ 
als es noch klein war? ßch nicht ängflrigte, wenn ^e 
äaa. Fieber hatte? nicht oft geiagt habe : ich wollteF 
lieber wanfcfien » dafs ich^^lbft das Fieber Ut^t^t Nachi 
her aber, wenn ein fchlimmer Umftand kommt und ein^ 

13 tritt, fo gieb auf ihre Aus fp räche Acht! Waren Eteom^ 
kies und Polyni£es*'^)^picht iü^de/r ü^iner Muttef iipd Eli 

ne^ 

4» " ... . • * ♦ 

i) EigentCch: „Wirf nun iiuch fo ein LtndgUtchen zwifchen dich und 
dänea. Sohn hin *' ^ 4baii er £)dHt iflr der Vetgkichttng nie einem 
SrOek FWfch fert. * - . 

4} KfeaUcht »iMoiauf du und daUi Sohn beide Anl^tuch ü Mteh t a ^ und 

■ t die Frcundfchaff wird dahin feydi . ' . ' i. . ' 

1) Der €rfte Vers ift aus Euripides Alccfte v. 691. entlehnt. Der 

zweyte ift mir dem cr:ten gleichbedeutend, nur nähert er fich mehr 
dem pioliul..hcn Styl. Bcym Eunpuüs fehlt' er und mit Recht. 
Wir' vcvdaaUea ihn wol nui einem /ibfcihreiber , dahei ich ihn in 
Khmiiicrn einKcfchloiren habe. 

nQ Eteok/c^ und Volynues waren Söhne der Joknße und des Oidiput. 
Als lie den Vater von der Regierung entfernt hatten, trafen fie 
die Verabredung, dafs fie ahwechfelnd regieren foUten. EtefkUf 
beftieg ziierft^enHiron«». AU fciaBrwdtr^ wief die Reihe an ihn ge- 
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Hatfen lie nicht zufanamcn gegcllen , ,getftttik«h und ge- 
fcblafen, und einander oft geküfst? Ja ich denket ' 
Wenn jemand iie gefehen hi'tte ^ 'fci. hICtte )er wbirgai^ 
tfber dlti*iliibföpheA wegbti amr ivftiidedkheDlMte , 
gefi v6ti Ifet-'FreQndfchaft gelteht. Aber gteh nun Acht; 14 
wie fie fprachen, ala fie fich tim^d^ Knocheii ^) der 
AUeioheriichaft ftrittenx — "i ' * t - ' » . 

^fPolynik, Wo wirft du vor den Thürnien ftehen? 
^ EteokL Aus weiciietxi Grui^de frägü: du mich 
darum? 

^ Potf^ik. Ich wUl mich dir voruber^eiletii dich 
zu todten* ' . " ' 

£teokL Auch mir gelüAet, dies zu thun« das 
Herz o)." ■ • ' " •• 

^ tJn4 von derfelben i^rt find i|if e übrigeb Wupfche. \ ^ 

' Oenüt überhaupt t£o(eh«t e?ich nni^ iii6hel~ if 
ift jede« leli^tidigre WefVn'oi^ter iftlieti Difrgeii feiArem 

genen Nutzen am meiden zugethan ^'), Alles daher, 
was» -feiner Meinaog nach^ diefem im W^g^ fte^t, fey 

f ' ' . ■ ' • ► f * ' ' .••(••••. I , , 

, ' . lMmnHKii«Nir,* den «HirotL'MlBigao wollet^ w rt g tft i «lilA Ihn 
^coir(^lK9.J|U':4lb0lalleiV' ;ni#«tr^ ^cr .dit Toc|iti^^cUs Kötiip 
j Adfgßut von ,Arg9$ gcheinthec iiatct, erhielt durch den Beyftind 
dcflelbea nichrete gnechi(che Hrftcfi xu Cdnen BuiuteBgenoflm, 
mit wcTcben. er Theben beltf gem. * , ; . . > 

' iä) Bf ipiek hier auf fein voriges Beyfpie! von den Hunden an. 

• ^ic diefe um den Knochen iu Streit geriehen ^ fo liie beicUo Brfidec 
hier um die Oberherrlchatc. 

p) Verla aus £er%M^er<lPh5maiennnen v. C2%* ' ' 

•p) Man darf nicht glauben, aU wenn diefer Satz der Stoifchen Philo- 
fophen den Eigenr.utz [»cgründc. Sie nehmen ja dui das ais «.7/-^- 
*. Hck itn , Hds zu jeder Zeit und ohne nlle Rücklicht auf Luft oder 
r linlurt gut tft. Hierin liegt freylich tiae Vcrwcchfelung der Be- 
griffe vom Guten und Nützlichen^ die.gwi^ i^pl|atüiaü iltf jedoch 
uabcfchadec der Reioheic, ilirer MotaL .* ' 

* 

\ 
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#9 Br9idUr ofkr,V#ter p^f,^ oder 'Gell^bt^r oder 

Liebhaber, das halst, verabfcheut und verwünfcht es; 
^ 16 penn- fein^ natürliche ßefchaffenheit bringt; ejS^^fo.iaU;, 
fiob» 4#fs ßs nichts (b .fe^j M^bt») als ieio^lw ^fgenw 

^ lüiitfteii,; diisfer ifiiiJ^iaa* Vater Daii.6rttder,;tii94/V^i^fiO^^^ 

jf/H ter un4 Vaterland utid Gott Wenti UDg daher die 
* Götter in Anfehung d^fTelben hinderlich zu feyn Ichei* 

, neu 9 fo fchmählen wir auf üß, warfen ihre Bild faulet^ 
lim » « imd yerbr^nnen ihre Tempel fo wie Alexander 
tiach dem Tode feines .Geliebten den Tempel def 

Ig ^"^1 fkuhiv in Brand zu Hecken befahl. Wenn daher je- 
mand eöen da leinen Nutzen fucht, wo er die üeiiig« 
keitV VLnd das Schöne / und Vaterland and Ekefo und 
Freunde ft^cht; To wird: dies AUes erhalten. Sachter 
aber in dem Einen fe'!nch'*Nutzien , und in dem Andern 
die Freunde und das Vaterland und die Verwandten und- 
die Gerech tigkeit\ fo geht dies Alles verloren^ indem* 

f9 es . vom ^^^n jübevwqieefi. wird , 9. : Ovnn wo da« 
Ich und das. Miin ift» dMn^mufs ficbjibtb wendig dar 
lebendige Wefen neigen; ift es im Körper, fo mufs d^v 
das tj^friieh^nde feyn; ;ilt es im freyen WiUen, fo il| 
diefes aach da; ilt es In den Aufsendingen, ebenfalls. 
10 Wenn nun m^in Ich eben da i£t, wo mein freyer Wille 

^ Ift, fo wecde-ich auf ^iel^ Weife, ondnurmf d^fe«' 
ein iblcber freund und Sohn unji Vater ieyn, wie es 

q) h, ift ihm über Alles wichtig» , . r : 

0.pi«s'ilila'lLmii mehtdrdnikl sttDi Zdchtn dtr iSii^mAkm^itmm 

s) des HephaflioH. ' ' ~ 

t) Der Sinn ift diefcr: Suchen wir in der Beobachturtg der Hei!i^k«it, 
• in dem Bertrebeil nch dfefli Sittli^^ Cui-eii.ln der Erfüllung unftrtr 
VetbixidlkhKejteit gegen Viaterl^nd, Eltern und Freunde» unfern Nu^ 
len, fd werden' wir onfere Fftichten in diefen Rtlckfichcen ntt Trent 
und phne Ausnihme erfillkn; wo nicht, fo' werden diel« Pfli^M 
um dcsKiüstttf wtlliA'ftmB€bliffig^i.diaattiaftr>ftlit'i^^ 
AUflfi ... > *^ 
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fich (Telnihrt: dem alsdann wird es nur nüfzlich feyn, 
die. Rechtfchafienheit, dieSchamhaftigkeit, dleGeduld^ 
4ie Entbfdtranikeit upd di« . Oienftfertigheit mi^ zu 
IbAlten» und die ßfliefaten in meinen VefhjdtmfTeti zu 
bdobäcliten. Wenn ich aber in diefem das Meinige, $^ 
und in jenem das Schöne fuche, dann bekömmt Epikur's 
GriindTaU die Oberhand, welcher bebauptety dafs ei 
#iit;weder.gar nicht« ScbönM^gebe^ odier es beftehe: nur 
dem: Lobe 'der IV)enge > . 



Aüs;*diefer ünwiflenheit entband die Üoeinigkeit 
Anter den Athenern und Lacedämoniern ; die Üneiniir. 
keit der Tbebaner mit beJden, des grofsen Königes mit 
Griechenland, der Macedonier mit beiden, und jetct die 
Uneinigkeit der Rörnjer niit den Geten ^j, „und fchpn 
. vbrmati der Krieg bey Troj». ''^ Alexander War der Gafl- 23 
freund des Menelaus; hntte Tie jemand gefehen, wie ' 
fie fo freundlich miteinander umgingen, fo wurde er 
dem nicht geglaubt haben, der ibm gefegt bittte, dala' 
fie keine Freunde wahren; Aber es war ein Knochen' 
»Wifcben fhnen ^j', ein fcbönes Weib ; und darüber ent- 94 
Aand der Krio^ z). Auch jetzt, wenn du Freunde oder ^ 
Brüder fiehft, die einmiithig zu feyn fcheinen, fo^prich 
ni^ht fogleich übet ibte Freundfcbaft ab, ielitt dann ' - 

i u) Spikut, der die Wolluft zum liöchftcn Zwecke des Mcnfchen mach- 
. : .te> folgerte daraus, dafs das Anftändige ein Wahn icy, oder hocb- 
ftens im Lobe der Menfchen beitehe. , 

k) Er zielt hier auf den Krieg desTvaians gegen dicGeccn, o^€tDadtr 

]'^'^^ ^5«? nach Erbauung der Sradf Rom untemalihi: 
^ denn der Krieg des Kailers Domitian gegen die R^mer £Sllt in 4is1ft|ir 

839 , alfo früher , als Epiktcr nach Nik^poUa vju-bfliuit.war* \ 
*y) Noch immer Anfpieluog j^uf du vorherg^gtng^n« GWchnift nuc 
^ . den üandcheo, dit fich um einen Kaocben beii^eii,* 
»3 In dem Folgenden xeigi qpOier, defsma nur folcbe für Freunde 
, halten könne, . die nur in 4iirie eigene innerliche VoUkommcnhert 
. ihrfq.Mutxen fetsen; den« niir bey diefem Giundfatzc Ut B^itAsiälg' 
kcic und i€ht«menr€falidii Dtnlningmt mö^lic^ 



Digitized by Google 



• I 

nkbt, l^awi fio-£cliw6rati «nd feyerlidi VeffieBm, ifirc^ 

tf$ Trennung fty unmöglich. Der herrfchcnde Wille des 
Schlechten ift nicht treu, nicht be^ändig, i^; anüberieg<^ 
lind wird voiv der einen VorfteUnng zu diefen, von der 

^ andern zu Jenem; beftimmt; Uiiterfache vielnebf , titcht 
' dast WS. Andere tinlerfticb^» ob fie Tdn denfelbea 

» Eltern, ob fie miteinander er7op;en und von demielben 

l Führer gebildet üod; fondern nur dieSf worin fie ihre» 

^ Nutzen fetzen« ob in etwae Aeufaeres, öder fif'IAre» 

a7 fteyen Willen. Jft daa erfte, fo nenne fie eben fo we- 
' nig Freunde, als treue oder ilandhafte oder mnthvolle 
oder freye Menfchen ; ja felbft nicht einmal Menfchcn« 

a| wenn du Verband haft: denn nicht menfchlich i(l der 
Grandfatz» der fie antreibt, ficb gegenfeitig zu 'fchel^ 
ten und zu Tcfainlben , die Einculen mid die Markte 
gleich Gebürgen zu befetzen , und fich in den Ge- 
richtahöfen wie Rauber zu betragen; nicht menfclili^K 
der GrundfatZt der fie zu onmafsigen 9 ehebrecherifcbeq 
lind verftthrerifch'en Menfcfaen ' mach ty and zo deii übrigen 
VerojehLingen der MenTchen e;e^cn einander hinreifst, 

^ die lediglich aus dem Grundiatse entliehen > dafs fie üch 
felbH und das Ihrige in Dinge fetzen» die nicht vo» 

9) ihrer WiUkfihr abhangen. Wenn ifu hörft, dafa diefe 
Menfchen in der That nur da ihr Gut fuchen, wo ihr 
freyer Wille ift, wo die gehörige Anwendung der Vor- . 
.jl^Uyngen ift; fo unterfuche nicht mehr lange^.ob fie 

[ Sohn und Veter» job fie Brüder find» ob fie elikeu£eit- 
lang vertraulichen Umgang gehabt; fondeni, ''«^evih dtt 

r nur dies Eine weifst, fo erklare fie mit eben der Zuvef- 
iÜQigkeit für Irreunde» womit du fie für treu^»^ für 

recbt« 

a) Das' Büd fcheint von den wilden Thicren hergföomtiitn au feye» 
w^öhe die Anhöhen beferzen , um von denfelben anaugreifeo ; oder 
von Fddhtmo, die einen Hinterhalf auf Gebttrge legen» um von 
. '^liefen hcrtb die Feinde unmawthtt •nsngrcifon/ Die HibKrlMfi- 
gen gd>niuditn Alles ^ iim den Aefriohdgen anzugreifen; weder ia 
der Einfiualttli» noch inGefelHciiaft Anderer ift er vor ihrem M>ar 
fiUf fichto« 
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cklurchtSMi* MtAfcbtn «ftörcfft. Omn wo it Ibnft |« 
ab Fraoiidrchift, alf da, »ro TVtiM» wo Schtamhftfdg» 

keit, und Mittheüuag des ScbÖDcn ood ktiott andern 
GtgeoiUndes ift? 

^ ^Aber ie htt midi dt>ch fo iioge gepflegt; und it 

fie Tollte wich nicht Heben fc)?** — Wober weifiit do, 
Elenderl ob Tie nicht eben fo für dich forgt, wie für 
ihre Schulie, die iie mit dem Schwämme abuiichr? 
oder wie für ihr Vieh? Woher weifst du, dafs Tie dich 
flicht» wenn da aufgehört hafl/ihr den Nutzen efnei 
fieflfiiea SU reichen» dich gleich einem serbrochenen 
Scblüffe! hinwerfen wlrd^ — „Aber fie ift meine Frau, )a 
und hat to hin^c mit luir zufammcngelebt ! ** — W ie 
lange aber iebtt' Ar.p//t//f m.t dnn Awyhau aus ^) , und 
ward dazu Mutter von vielen Kindern! Aber ein Hill- 
(efchmeide lum in iftn Weg, Was ift aber das Hais- || 
gefchneideY Der Gmndfatx ftber defgielcben Dinge; 
darin liegt daa verwildernde» darin das\ was die Freund- 

•b) Dl« Eri^ltfc»' hab«fl alle fo: Aber tr htt fo lan^c für mich geforgt 
u. f. w. Ich hidc e* aber fllr p.iffciidcr, Ujcs aut" dicfclb^r l'eTl<»n /u 
ziehen, wovon nichhtr die Rede ift, uod iube daiici aa üubje^ 
weiblichen Gefchlcchis «ngcnomintn. 

c) Afftphiataut, ein Argivifcher Seher, wuftre vermöge feiner Gabe m 
die Zukunfir tu fchaiien , er ,s ..i ^e m dem Kriege ge^en Ereoklei 
VOf Th» bell IUI. kommen. Kr vcrb^i^ j.^h dahn , uin nicht vÖQ 
den fieben Fürftcu dahin :\>u^^io^ti\ /u weiden. Seine Gartiii 
EriphyU Mhtr vcrricch il.n für ein goldncs lljU^cilhmeide %n AAr^fl^ 
Koiiiii; von Argos , oder na:h Andcm an f^lynictt, llttokht Bruti^r» 
Lr muffte alfu uut gc^cn Theben ziehen, vor «eich«,! SidJc er denn 
durch einen Spalt in der Erde mit feinein WdgenUnkcr und Wagen 
vcrfcMuogen ward. Mit feinem Tod« w«r der Tod feines ganzen 
Hiufcs v^rbitttdtn» Auch fein Sohn AmphtUtlm Ibrb vor 1 heben. 
Sein andtrer Sohn» AHmitn richcf , dtni Auftrafc Itines Vater* 
fimllf , den Tod delMbtn durch die Brn^rdttog feiner Mutier 
Brifigt!*^ woQir er von den Furien verfolge und nachher von d«n 
•radem ftinar «ist otn Catnna tnaotdet «ard. 



d^g Jupil^ets Unterhaltungen» • 



o fejiaft ttennt, darin das» was das Weib keine Ckttifi, 
14 die :Mutter keine, ikiutter feyn liefs,- /jeder von each 
" alCo, dem es daroirn zu thun ift» lein es Andern Freund zu 

feyn, oder einen Andern zum Freunde haben, ver- 
tilge, verabfcheue und verbanne diefe Grundfatze aus 

'^1 feiner Seele« ' Ufid so! ^iefe Weife^ w'M jeder znerfl; 
fein eigener Freund feyn«t); wird fieh felM nicht fcbw& 
clien , nicht mit lieh ftreiten, nichts bereuen, nicht fich 

36 quälen; dann wird er auch derirreund des Addern feynj 
iü diefer ihm gleich, fo wird er in Allem ohn^ Aus« 
nähme. fein Freund feyn ; Ift er ihm unähnlich» fo wird 
er ihn ertragen, lieh fanftmüthig^ und milde gegen ihu; 

* zeigen 9 und ihm als einem UnwilYenden , als einem, 
'der in Anfehung feiner wichtigilen Angelegenheiten 
irrt« verzeihen; wird keinem befchweriich. fallen. fe& 
von jenem Ausfprnche PJston s überzeugt : „Jede Seele 
geht wider ihren Willen der Wahrheit verluftig 

^fWo nicht, fo werdet ihr zwar Alles thun, was die 
Freunde thun; werdet zufamipfen eiTen, zufammen woh- 
nen und ^ufamn^en fehlten» und denfelben £ltiem euer ' 
Leben verdanken ; denn dies auch hey den- Schlangen 
der Fall Freunde aber werden weder diefe noch ihr 
.feyn, fo lange ihr jene fchändliche der wilden Tbiere 
wur<Bge Grundfittze behauptet; 



Ärey- 



d) Ich fappfirs aaeh l^vif ak StkwigkiMfer , im Nachcrtgt zu feinen , 
Anmetkunnny ^(^•r Iftm «ad «bcn dieiei mdiher nach' trtHf. 

e) Siehe I, 28, §• 4- ' ' - , • 

£J Nämlich : Auch die i>chlangen find von denfelben entbanden , Icbea 
zuiamtncn u. f. W. — Durch cUcle InlUn/ will Epi'kret I c weifen, 
dafs nicht das Zulammenleben , der Liuy^ang, die BIuEiiruuudlchftft 

* n* f* V* das cbarakieiikUche Merkmal der f reuo^fctiafc fey. ' ' . ' 
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DreyundzMraozigftes HauptftAck. 

Jeder wird ein Buch» das mit deutUcbep BochiUbeii 1 
gefchrJeben tft» mit grofiierra Vergnüge« und mit . 
mehrerer^Leichtigkeit lefen* tis ein andere. £ben fo 

wird jtderniai.il auch lieber Ajlch« Reden hören, die in 
giftenden und zweckm^fsigen Ausdrik Ken abgefjfsr find. 
Äjan kann daher auch nicht behaupttin, es gebe keine J 
Gel'cbicklichkeit im. Reden: denn dies wire die B«> 
liiii)^tiing eines gottlofen ui^d trfgen Meolcben ; eioM 
GotHofen , Tage ich : denn er* wurde di> göttlichen 

W tihhhatt r. verachten, eben fowol , als wenn er den 
ICutzen des \*ermö^cM^s 7i\ fthei» oder zu li/jrrM (nler 
ZU fprechen U'ugnen wollte, i^iio iiälte dir Ciott um- | 
fonft.dte Augen gegeben, h^tte ihnen einen fo kräfti» 
gen und künilUcben Lebensgeift ^) eingeflöfsl, deff er 
itch fernerhin verbreiten » ond die Bilcter des Gefeheneti 
darllellen könnte? und wo giebt es einen fo fchnellen 
und for^ faltigen Botfchalter Umfonf^ hJffe er atitfi der 4 
Luft eine fulche Wirklamkeit und Spanokraft bey gelegt, 
(dsfs vermittelt einer beftimmten Spannung derfelben 
das Geliche durch fie hindurchdringen kann UmfqnA 

R 2 hMm 
g) BpiM «in fo'nt Sch&Itr in lUoffai wit in niibrcrtn AbfchnitttQ 
tiefer IMterrfdungen bdchrcn, dift De die KunR'dfr BtrcdtGrm- 
kfic niebc tuf KoAcn ihrer llorilitit ftndirto Aillto. U» dt iü» 
ntei Vortmge nicht abgincift tu mtchsn , gicbc er gleich inliogs 
und mchhtr im Vemige «ihiiMb aa/.Mi die »vtiidiinktlt tUsf^ 
dtngi tüMA NutsM htbe» dt6 et aber et wo Hdhtrci und Wichii* 
gtm ftk dtn Mtnfchsa gibt» dt» dai SnidKim dtrMbta oattrge* 
ecdfltc ftyn aOlic. 

Di* Lebtasgtiftcr dchotn fich^ mch der Mtiouiig dtr Sieiktr, vou 
dtr Ht|ipd(raft dtr Sttlc» dtm 'Hytf^ttuiU^ bis au dcdOiganta rief 
Sioat aiu. 

Q Nach dtr PhyfiK dtr'Sceiktr wird dtr fichtbart G^genftted dadurch 
ia Vtrbindaog mit dtm Gt&cbtt gtbrscbt» d^ dit Luit dna ktgtl* 
i fdtmigt Sptiinilog oder Ausdehnung anoiiaMif. B«y dem H^rtU 
IKogtgtn naluMii fit eine kugtlaknhdieSpanauag dttfdbaa «ib 



j^jto ' ^ EflkUts ünterhaltunßen. 

liStte »er endlich artch das Licht hervorgebracht, ohne 
deiTeo Dafeyn das Uebrige ohne Nutsea wa're^.^ 

5 Menfch! fey nicht undankbar; allein auf der an« 
dem Seite vergifs auch des Befleren nicht foqdern^ 
f3r da^Seben.Qod das Hören« ja wthrbafttg auch för 
das'Leben felbft und fSr die Erhaltungsmittel defTelben» ^ 
für Getreide und Hülfenfruchte , für Wein und Oei fey 

£ dankbar gegen die Gottheit I Erinnere dich aber aucbt 

* dafs er dir etwas Edleres« als alles diefes verlieben ba(^ 
das, was dies anwendet , es prüft» ^d den Werth 

7 delTclben beflimmt. Denn was ill es, das über jedes 
diefer Vermögen und den Werth deflelben den Aus- 
fprucb gtebt? lü: es jedes Vermögen felbft?, Haft da 
denn j^das VermSgen zu feben über fielt felbft nrthei- 
len gehört? oder das Vermögen zu hören? Gewifs 
fo wenig, als der Weizen , die Gerfte, das Pferd oder 

. der Hund ^ ) \ Jene ünd nur Aufwärterinnen und Diene* 
rlnneii , beftimn^ zwoß. Dienfte des Vermögens, welche«. 

S die Vorftetlungen anwendet. Und wenn da dich erkun* 

* digen \\ illH:, wie viel etwas Werth ifl, bey wem erkan- 
. digeft du dich darum? Wer wird dir die Antwort dar- 
auf geben? Wie kann nun ein anderes Vermögen edler 
feyn, als dasjenige« welches die -Sbrigen %n feinem 
Dienfte gebraucht, jedes derfeiben anwendet, und dar- 

9 über den Ausfpruch thut? Denn^ weiches von jenen ^ 

- / ' , Ver- 

fc) Hier lenkt ma E^ikut tki> DM« fotten %it der GMtbeie flir die 
Sinne« die fie uat sur Wthradiiiiung dtr GegenftSode verliebtn 
hat ; aber noch aufminlUraMr mOflan wir auf vnfera «delftcn Voraiig 
fqrn, aaf du Vermögen, dis uns mit der Vefnunft verliehen 

iNrard. * 

* Vorhin hatt« Epiktet 7ai den Dinc^en, wofür wir der Gottheit Dank 
fchuldi^ find, zugleich n\iz uniera Sinneiwtil^/.eu^en , auch das 
aufgerechnet, was wir zur Erhalrqng des Lebens bedürfen j dies- 

' fällt ihm nun wiederum bey, und d«her hgt er, clafs jene Vermö- 
gen eben To wcmg ihren Werth felblfc beftiinmen Können^ als die 
BedUrfoiüe des Lebens, . / 

» 1 _ 
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Zweutes Buch» Ih'emndzwanzigßei HauptßücL 26%^ 

i/^ernfiÖgen weifs, was es ift und wie viel es Werth ift? 
Welches weifs, wann man es anwenden ioiie und wana ' 
^icht ift es £itr ein Vemögeny das die A»seii off* . ^ 
net aikd yeifcklterst^ es votitdem» WM es^fiWt (elien» 
darf, abwendet und auf etwas anderes hinle^tikt? Das 
Verpögen zu feben? Nein 9 fondern dasVeripogen der 
freien ;Wiiik^r.. Was fii# yerapgeii III es^ dss'xe * 
die Augen verfchliefsl uiid öfibetf Was l&r cm V&ritio^* 
gen., das baldtunfere Neugier und Aufmerkfamkeit reizt, • 
und uns ein andermal durch die Rede unbeN^egt laT$t? 
Etwa das Vermögen zu hören? Nein, fonderh nur die 
unabhängige WiUedakraft Wenn aUbf dief^^ fieht, xi 
dafs fie in allen übrigert MlAd&n und taubefl'KrSften Iii;, 
die nichts anders fehen können, als die Werke, zu de- , ' 
nen benimmt Und, um ihr zu dienen und aufzuwar-* 
ten/ tind dafs fie allein ^iten fcharfen Bück hiit^ and. ' 
den Wei^h einer fedeo' von den übrigen Kräften beftini^.- 
jnen kann; wird denn diefe noch wol geftehen, dafs 
es etwas Edleres giebt, als fie felbft? Und was tftut iz 
^^as geS£bete^Auge anders, als dafs es lieht? Ob es 
aber jemandes Weib ^nfehen fblf» und auf welche Wei«' 
fe; welches Vertiiögen fagt e's'ihto? Die freye Willens*' ^ 
"l^raft. Ob man jemandes Worten glauben folfe, oder if 
nicht, und ob man üch im erften falle dadurch Iblle iei- ^ 
ten 'laden» weiche^ Vermögen £s^t uns dies? Ift es/ . 
nich't die Willenskraft^ Ünd das Vermögen zu reden 14 
felbflr, und durch Ausdrücke *efne Sache aiiszufchmücken, ■ . 
wenn es anders ein eigenes Vermögen ift; was thut ■ '\ 
es anders^ als dafs 6s, wenn die Rede worauf kömmt , ' 
. ' R 3 - die: 

Unttr den Ausdflcket|: die freye IViUenfiknft, die Willenskrift ' t 
« U» f. w. ift hier des Vjernunfcvcnii&'ge» in {eipem ganzen Umfange i' 
\ TU vergehen, in wie ierne es' towdlil durch :rein Erkenntniisvennff» 
gen, rIs auch darch.den Willen eile unfere Handlungen, beftimmt* 
Dadurch wird die Vernunft gleichfam Auffeherinn Uber Alles, und 
gebietet allen übrigen Vermögen , ztigt , wenn und wie wir jedel 
derlelben anwenden foUen. • . 



2t6z . Vv: * Epiktets ünterhaltungefu 

die Ausdrucke au sfch muckt und fo kündlich ordnet» 
II 4U dec ÜaafpLUtser die üaire^?- 4)b es aber belTer fey^ 
M ^ed^ 4odep M Cchw^lf^ii « oli cnf diefe Weife oder 
ei«^ andere^ ob dies.fich, gezieme od)»r>ichp j^e^ietne» 
die paiTehde Zeit und An a endung eines jeden ; welches 
andere Vermögen Tagt dir dies» als das Vermögen. der 
•freyen Vernunic? Wtüft do denn, dais dt^es lie^orge^y 
hen mi Seh feibft vemlbellen foU ? / 

MWie non? wendet man ein; wenn es fich fo 

verhalt; kami denn doch nicht das Dienende befler feyn, 
^ als dasjenige, in deflTen Dienfteti es üeht? das Pferd 

befTer, als der Reuter?, oder d«x Hund beflfer, als der 
f Jager? oder. das Werkzeog des Tönkiinftler 9 beffer , als 
• er' feibft? die Bedienten befTer, aU der König — 

17 Was ift es, das alles anwendet? Der freye Wille. Was 
jft es, das für alles Sorge trägt? Der freye Wille« 
Vi^as tödtet den ganzen Menfichen? bald durch Hunger^ 
bald durch einen Strick, bald durch HerabftSrzen von 

18 einem jähen Orte? Der freye Wille. Was giebt es . , 
denn mächtigeres, . als diefen, in den Menfchen? Und 
wie'wigre es denn möglich» d^fs das. Eingefchränkte 

tip^iDfi:chtigerwlfre, als das UneingefchrSnktef W^s kann 
V feiner Natur nach dem Vermögen, zu fehen, Hindernifle 
in den Weg legen? Der freye Wille und andere Dinge, 
^ die nicht von dtefem abhangen Eben diefe. können 1 
' aoch detii Veraxögeo« zuhören» hinderjjch feyn» und. 
dem Vermögen, zu redeo^ ebenlaUa. Oen freyen Wüten 

/ aber 

n) Lieber möchte ich diefes bU die fortgefetzte Rede Epikttts anfehen, 
und das ^i)<ri» auf diefen bczielien, in welcher Beziehung es ofr- 
inals bcy An tan vorkömmr. Alsdann würde die Ueberfeizung fo 
lauten: ,.Wie nun? fuhr Er fort; wenn es fich fo verhält, kann 
denn wol das Dienende edler feyn , als dasjenige, in deffen Dien- 
ften es iUht? das Pferd wichrigcr feyn, tU der Keucer? oder der , 
Hund wichtiger, als der Jäger u. f. w. 

e) Nach Ssumaift^je Conjt^^lttr : md «V(««/(<r«. 
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Ziff elftes Buojskß Drej^t^ndzwanzi^^ Hat^tßück* 2 6^ 

aljer — >vas,kaaQ diefejn feiner Natur nach hindern? 
Kicfats^ was nipht )^on ihm felbft abhä'ogt ; nur er fei- 
ler hindert fidi -durch feltie Verkehrtheit;* die-' 

fem allein alfo beruhet die Lafterbaftigkeit oder die 
TageiMt . . 

'Da alfodiea Vermögen 'Co grofs und über alle ftn«' at» 
dere .gefetzt Ift; fo trete ea.benrör, tmd fage» derLcfib'. 
feyy unter Allem d^s Wichtigfte. Sogar wenn der'Li»ib^, 

felbft fich diefe Wichtigkeit anmaafste, würde man felbft 
diefen nicht ertragen. Was. ift es dena, nun, Epikur, ai 
das dieften Ajasfprucb th|ttf das ulierdas- kpck/^ Cht$, * 
Sber die Phyfik und über die Regeln der U^ahrkelt ge- ' 
fch rieben hat ^) ? Was war es, das dich hiefs den Bart 
wachien zu laflen /i^?. Was war es> das am Todestage 
die Worte fcbrieb : 99 ich verlebe heute meineD' letzten, 
iHtd feltgaen Ta^9? Der Leib ^ ddc^r4ler fr^ye Wille? a^ 
Und dennoch behaupteil: du» es gebe etwas Edleres , '^^ 
als dTefen? Bift du nicht rafend? Ift deine ßiindheifc 
und . Taubheit in der That fp^ grois? , / . 



V 



natif' Veraohtet nan •derni dte fibrigeh Ver- ai 

mögen? Das fey ferne! Behauptet man, das Vermögen * ' 
zu reden habe .keinen Nutzen , und gewä*hre keineq - 
Vorzug? Gewlfa nicht;- dies 'ware thöricht^ gottloa 

# r ' . - ' ' 

* 

, , p) Ueber das hSchfle Gut hat Epiknr eilt eigenes für uns verlohrcn ge- 

' * ■ gangeaesXVerk gefchneben;«t (^vertKofflfmd vennuthlich diefelben^S 
« . Bücher £/jj*ÄrV, die Andere mir dem Tirel Trfgl (pva-ws anführen. Das 
Buch it»fui haiulelce von dem Kiitcnutu der Wahrheit nach <ica 
Lehrf ätzen C^iÄ^rV. * ' ' ' . 

q) Die Philofophen liefsen den Bart wachfen. Die obige Redensart 
will alfo. fo viel lflg«n> als: W9S hiefs dicb Lehrer der^Fhiloiophic 
• , " au werden ? * , ■ : » 

t/ Diele Worte zielen auf den Bncf , den Epikur an feinem Todestage 
gefchricbcn haben foll , defl*cn Anfähg fo Jautete : „ Heute an dem 
^ letzten und feligften Tage meines Lel>e«s fchreibe ich dir dies." 
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wnd undanl^hnr p;eiren den Höchften; fondern man legt 
d4 jed^m. leinen vo'rba[ltfiifj^a|sigen Werth bey. Auch, 
der Efei gewährt m» einen Natsen» «ber deinen £6 
grofsen, als der Stier, $ 4er Hund gQVv^Shrt uns NoUeiif 
aber nicht eine?i ib grof^en , als ein Bedienter; und 
diefer wiederum nicht , als die Bürger; und, diefe * 
2$ nicht,, als die Mschdiaber. Kicht defswegen» weil 
.ewige Dioge noch wiebtiger find, darf man den Nat> 
' Srt?n verachten, den andere gewähren. Auch das Ver- 
nioL:;pn zu reden hat einen Werth, obgleich keinen To 
a^groisen, als die Willenskraft. Wenn ich alfo jen^* 
fag^, fo glaube keiner» dafs icb wünfcbe» ihr möchtet 
die Redekunft'Vernachllflligen; fo «wetnir, als die Au« 
• gen, als die Ohren, als die Hände, als die Füfse, als 
S7 die Kleidung als die Schuhe. Wenn man mich aber 
trägt, was das Wiefatigfte unter Allem ift; was fuH' 
ich' fageoV Das Vermögen so. reden kann ich nicht fe^ 
gen, fondern die Willenskraft, wenn fie gut ift. Denn 
diele ift es, die jenes, und alle andere grofse und klei- 
ne Kräfte anwendet. , Wenn diefe in ihrer gehörigen 
Lage ift, .fo wird der, Menfcb, der vorher nicht gnt 
•!gewefen, ein guter 'Menfch $ 'im entgegengefetzten 
«9 Falle aber wird er böfe. Durch diefe find wir gliickj 
lieh oder untrlücklich., und tadeln odejf billigen einan- 
der. Diefe ift es, deren Vemacblar&gung nii^ Unglüdc, 
BhA deren forgfältige Ausbildung uns Glück verfchafft . 

■ 

|o Das Vermögen zu reden aber gänzlich aufheben, 
und das würkliche Dafeyn deffelben abiaugnen; dies 
kann nur ein Undankbarer, ein Furcbtfamer und Feiger 

3< Denn ein folcber fcheint mir 2U lurcbten , dafs wir 
. . ' diefe 

W ^ * i 

' •} Epikm gicbt den Nutzen der Beredifamkeit zu, und warnt nur vor 
Uebeicreibung; ihres Nutseos. Nur .der Träge, der leine Krftfcc 
nicht tusbilden iaig, ft|t er, llugaec ts, difi man fieh eine 
nufabact Gefditcklicbkdc im Mden Wfrben.köime»^ 
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^ffeon e»"4fi ^eler R&cklicht eine fol^be ^lebt Von 9S ^ 

.-eben diefer Art find auch diejeni£^en, welche behaupten^ 
CS ehe keinen Unterfchied Zwilchen der Schönheit und 
^ftTtfiiohkeit. mdfst« inan diefeibe Empfinditng bey 
4eiii-finblicke des Therfifis nn6 de« i^rAi//«^^ hyben f 
oder bey dem Anblicke der Helena und eines jrewöhnli- 
chen Weibes '^ Dies lind Behauptungen thörichter urtd 5? 
gefübUofer Men^fcbeii , .die 'nicht die Natur der Dinge 
keiftiet], iiniiiieh furchten« dafs man bey de^ Empfin« 
dang des Unterfchiedes fich foujetch von den Gegen« . * 
(landen möchte hinreifsen und beüßgen lailen Das 14 
ift aber eine Sache.von Wichtigkeit, jedem das Vermö- 
gen:* was er>be&taet!s m laden , den Werth ein^s jed^n 
Vernidgena einznfehep, das Wicbttg(fo von Allein an« > 
zuerkennen, in Allem darnach zu ftreben, fich darum 
Muhe zu gtben ; alle übrigen Dinge im Vergleiche mit 
di<^fe|n für Nebendinge liu haltenit ohne jedoch jene zu 
wnachläi%en.> in' fo ferne . ei in rnnferm ' Vermögen ' s 
fteht« Denn auch für die Augen mufs man Sorge tra- %$ 
gen , aber nicht wie für das Wichti5;fte , fondern auch 
für diefe um de^ £delften willen : denn auch diefes wird - 
lucht In eini^r Itetärgemäfaen Verfaffong feyn« wm^n es . 
nicht auch jene gehörig anwendet., nnd^das^Eine dem' 
Andern vorziehet. • ' " ' 

Was gefchieht denn? Gerade, als wenn einer auf i$ i 
der Reife nach feinem Vaterlande in einen Ga&hof ein- ; 
kehrte» und wenn diefer ihm gefiele« ^darii^ bleiben ^ 

' • ' . • . ' R 5^ .J" - * < woU.' ^ 

t) NSmKcht gegen jenes edlere Vermöprcn. Sie fürchten alfo, dafs, 
■ wenn man andern D in'jcn einen Wöich beyle<gt, das hoher« ycr- 
^ ^ • TTiögen dagegen vernachlülUgt werden motlue. 
\, u) Bekaaaclich der Häi^lichftc um« aUea. Griechen, die vor Xroja 
verfanmielt waicii, ' ' 
. x) Die Qjjcllc ihres Unheils ift demnach Furduramkeir , Mingel an 
. Selbftvmrauea und Bewuis(re]:n ihrer ^genen Schwache. 

■ 
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)(6d V ' " ' Epiktits üntirkaltmg$n* * ' 

%7 wollte 0* Menfcb I du haft deinen Zweck a^'den Aa^ 
t gen 'gefeO&t ; da wöUteft |ih;ht hicbery fonder^ieräber 
reUVfi. ^ ^ Aber es ift liier feb5n!^' VTU'viA 

atjdere fchÖne GaRhofe giebt es aber- nicht? Wie 
viel fchöne Wiefen I Aber nur, um den Weg darüber 
XU nehmen. Dein Vorrats giog^ aber dahin « in deift 
Vfiterlaiid asarackzukehren', deine Verwandte von fb« " ' 
*' rer Furcht zu befreyen , und felbft die Pflichten eines 
Bürgers zu erfüllen, zu heirathen / Kinder zu zeugen^, ; 
und die gefet^maTsigen obrigkeitlicbei» Aemter zu he^ 
19 kleiden, Ou btft nkbt hergekommen ^ um .angenehme 
I Oertee jaoszofacbeh ; fondem dich in dem' Lande eofstu 
halten, worin du gebobren bift und das Bürgerrecht 
j|0 erhüUen haft. Von eben der Art ift auch das, was hiec^ 
gftixbieht. Weil Qiin. durch die Rede und den Untet^ 
rkM-Jf^ derfelben zu der VoUkommenbeif: geUngen und 
den Willen reinigen, und das Vermögen die Vorflel- 
Jujngen anzuwenden io die gehörige Lage bringen mufs;" 
de ferner diefer Unterricht in den Lehrfötzen auf eine 
^ . beftiromte Art des Vortrages, und mit einer^ gewiffeiH^ 
Mann igfaitigkeit und ^bftimn»theit ertheilt Werden 
41 mufi Ib werden Einin;e davon angelockt und ble*!- 
^en d^bey ftehen , Einige bey den SchiüÜen , 'Andere 
b^ den TsogCphlüflißU» und noch Andere in «einem an«- , 

• ' dem 

^ y) Er tergl^cht diejentgtn^ dit4eii Zweck habeil, Philo^pbfO au wer* 
* den, und bey der'EtUri^uns ^er Rhetorik und Syllogiftik fteiieii 
bleiben, mit-eihetn Menfdien » der eine Reife nach feinem Vaterjan* *- 
' de machen Will, der aber von der Schönheit eirite Ganhofe;' Ib be^' 
zflUbert wird , dafs er in dcmltlben verbleibe , ohne an die Vollen* 
duiig kiner Keife zu denken. 
/ z) Der Zweck der Philofbpbie ift nach Epikret die liefTerung des Wil- 
lenSi Um zu diefer gelangen, mufs man Gvundlarze haben;', 
und der Unterricht, wodurch diele cithcilt werden, mufs fich noch- ^ 
. wendig, um grfmdlith uad e)ndrini?;^nd zu fcyn, mit Syllogiliik und 
\ Rhetorik belchütlngcn. Dieie Bticliartn^unjjon aber, die nur Mittel 
, I 2ur Erlangung eines höheren Zweckes fcyn ("ollcn, machen Viele. 
' zum Zwecke ielbft. Dies ift der Inhalt dci ganzen Raifonnemeats« 
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defrt Ifititielien ^Cjivftbofe ; und hty dem VerweiUn ilii | j 

fei6ft verfÄuleo wie jene bey den Sirenen. 



^ ' . M«nfcb! dein VorfataB "war der^ dich 211 i^tieiii 4» 
Mvnicben m bilderr, fthig, jede dargebotene VorfteU - 

lung der Natur ^emäfs anzuwenden, des GevviinUliten 
mcht.zu verfehlen, und in das Verabfclieute niemals 
fatoeißziigierathen ^ und niei^aJLs mebr oder weniger du- 
glücklich zu feyn ; 20 einem freyen , unbez^wingbareo» 
un^ingefchränktett Menfche^ , dejr fich In Zevs Leitung 
firgt, *ihr gehorcht und bey ihr fich beruhigt, ohne je- 
mandea anzuklagen und zu tadein; zu einem Menfchea^ 
der* von ganzem Herzen die Verfe ausfpreehen kano : 

9,rabr^ ll^ch mit dlTf o-^vs! und du aUealenkendef- 



Uod.bey die&m Vorf«tze Uelbft du 4oeb« vemr^ 
4ir; ^in Am»drack geßiltV 9fenn LehrOitze dfar'gefaUeBy 
liier ftehen, vergiffeft das, was im Haufe ift, und fagftr' 

das ift fchcin! Wer leugnet denn , dafs es fchön ift?: ' 
aber 1^ das» worüber der Weg geht, als die Gallhöfe, 
l^eno was hindert dich bey der Beredtfamkeit einei'44 
Dmoflkenes^ unglücklich,^ oder b^ der Gefchickliehkeit 
' eiDe^Chri^iifps ''j in der Auflofung der Sehl ü Tie, elend 
2M ieyo, TrAuex, Neid und überhaupt Unruhe und Un-, 
glfick zu kennen? ^icbta. Du, fiehft alfo» dafs diei 49 
nichtswürdige Qafthofe find. Dein Zweck ift ein ganz 
anderer. Wenn ich dies zu Einigen Tage, fo glauben 46 
fie, dafs ich den Fleifs in der Ausbildung zur Redekunft 
und zu Lehflatzen giiozUch verwerfe. . Diefen verwerfe 
\ ' ■ »• . ' ich 

a) Ckryfipp m%t unter tllen Scoifchcrt Fliitofophen der %s&itt Dnidcti* 

• ker, deren Kunit (\zh voi züglich qvä die Lchie von den SchlüfTen 
. bezog. £r hatte auch eia. «igjmts Weiküber die AuflSlun^ der 
Syllogism«!! gtfchnebea. 
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' ich aber nicht, ibodem dies^ dafs man fich unaufbörlkh 
' damit heCchäß^p,^), URd dmaf lOleiit feine .l^ofFftiiii^ 
47 fetzt Wenn derjenige Lehrer , der diefe Behaapfun^ 
gen vorträgt, feinen Zuhörer.i fchadet, fo zählet auch 
mich unter diejenigen, welche Schaden bringen; ich 
kann aber nicht bey der BUnficht» dafa das Eine das Bei 
fle und Vortrefflkhfte ift, etwa« Anderes, elich ra Ge« 
fallen 9 ^a^Bkr aasgeben* ' 

' Vierun^zwanzigftes HauptftücL * 

jin einen von denen, die er. nickt achtete» 

I Uinü: Tagte jemand isu Ihm: 9,Ich bin oft mit dem 
'Wonltlie» dich 2a hören > «rdir gekomn&eny'mid 
. dn haÜ: mir nie^mals eine Antwort ertheilt; nun al(b 

bitte ich . dich, mir, wo möglich, etwas zu fa- 
-a gen." Himuf verfetate er: Glaubft du nicht, dafs, 
' iq wie in andern Dingen , es Co aiieb eine KqoÄ aä ier'i, 
den ^ebe ; dafs derjenige, der diefö befltzt,' gefeUdcty 
und derjenige, der fie nicht beützt, unr^efbhickt rede? 

3 — )>ja!*' — Alfo auch, dafs derjenige, der durch 
4^>da8 Reden fi^b ^bft nüt^t» und im Stande iil/ Andern 

SU nutzen y ein gefehickter Redner fey? deijeiiige hin- 
gegen,, der vielmehr Schaden leidet und Andern Scha- 
den thut, in diefer Kunft zu reden ungefchickt fey? * 
. Nun wirft du aber Einige finden, die davon Schaden^ 

4 Afidere» die davon Nutzen l^aben. Haben abef auch 
. alle Zuhörer Nntzen von distn, was fie h5ren? Oder 

findet man auch unter diefen Einige, welche Nutzen, 
und Aridere, welche Schaden davon haben? — i,So 
ißt es," verfetxte der Andere. — ' Alfo haben auch 

4 

hier 

a ^ . 

f 

h) oder nach Sauwaife'r Conjcflur: x«r«c?rAi)xTtie«f — dafs ihr euch 
delTen, als einer bewunderung^wüidi^en , hücbU wicbtigeu Ger 
fchiclUichkcit, befleifsigct, , . " 

\ : . - • • • 

l - » * 
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Zweytes Buck Jftwiirfi^^ 

liier die gercbickten Zuhörer Nuteen^avon, die onge- 
fchitkten aber Schaden. — Diea geftand ihm jener, — 
giebt AUb.eben fowol eine Gefchicklichkeit im Hö- 5 
aU im'Reden? — „«s IbheiÄtr fo;-' W^ni? ea dir < 
gefallt, fo wollen wir es auch von folgeftdet Seite be^ ■ 
trachten.' Weffen Sache fcheint es dir zu feyn, die 
Tonkoiift zu behandeln? — „Die Sache des Tonkünfk- 
ters. — Und eine BUdftale gehörig zu verfertigen $ f ^ 

für welTen Gefchtffflt hUtft du dasS — „Für das Ge^ 

fchäift des^ Bildhauers." — Diefe Bildfaule aber mit 
,^nem Kenner- Auge zu i^etrachtenj — fcheint dir dies 

.keine Knwft zU fordern? — »,Ja freyÜch.!' — Wenn | / 
es alfo einen gefclifckten Itfann erfordert^ um gehörig 
zu reden, fo Ift, wie da fiehft, eben fowol ein gefchick- 
ter Mann erforderlich, um mit Nutzen ^u hören. Doch ^ 
von der Volikommenheit und dem Nutzen wollen wir» 
Venn es dir gef£Ut,vfär jetst ^ar micht reden» da wir 
lieide weit von allem diefem entfernt üttd> 'Diehlo 

^ aber, denke ich, wird mir doch jeder einräumen, 
daf« derjenige, der ein Zuhörer eines Phiiofophen feyn 
wlU, einiger Üd»ang im Zuhören bedarf« Oder ift 
nicht fo? 

1 

Zeige mir denn, Worfiber ich zu dir reden foII? ii 
Ueber welchen Gegenibind kannft du einen Vortrag faf« 
fen 9^ Üeber die Gfeter lindUebei^ Reffen? et^a eines 
Pferdes? Nein. Oder eines' Rindes? Nei^i.' Ueber 
weiten dennV* Eines Menfchen. " J\ fo! WilTen wir u 
denn, was ein M^fcb ift? von welcher Natur? weL 
» ehen Begriff wir von ihili faabefi? Oder haben ^r» nitr' 
Ohren, die einigermafsen hierin geübt find 0? Aber 
weifst du, was die Natur ift? oder kannft du mich ei^ 
nigertnafaeQ vergehen , wenn ich darüber rede? Oder ii 

,«) Kac^ d«r von Stkueiikii^ v»%tt^hU^tkM^Lfi(9^ TiV il fn§m; 

X • * 
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' foU iph mich eines ordentlichen ^w«i£ei bey djlr bfdf^ 

nen? Wie? Verftiehft du auch nur dii, wag ein ordmit» ^ 
•-lieber Beweifl iit^ wie und wodurch etwa« bewiefen 

wird ^ oder was einem ordentlichen Beweiie ahnlich 
H üeht, ohne ein foicher zu feya? Weifst du denn , was 
wahr oder was unwahr ift? Wa6 aus eihem Satze folgt? 
W#i mit ihm in Widerfpruche -fteht, mit demfelben 
. H nicht übereinftimmt und dagegen ftreitet ? Aber ich 
foü dich zur Philolophie ermuntern? Soll ich dir dena 
den Widerfpruch der Menge unter ernander in. An(^hi|Dg 
der Güter und Uebel, in ^nfehung des Nutzlfchen und 
Schädlichen zeigen y da du felbfl: </a^ nicht weifst« was 
ein Widerfpruch ift? Zeige mir denn, was ich durch 
ein Gefpräch mit dir, ausrichten kann ; reize mein« 
1^ JuttCk 0* wae^.esrie,pair«nde Cjraaart^ die iich 4em 
Scbaafe zeigt, (oglelch .in.iilenifelbeD die Laft rege 
macht zu eflen ; diefe Luft aber dann nicht rege wird, 
• wenn man demitiben einen Stein oder ein Brodt hij» 
fetzti eben fo haben wir auch eine natürliche Liinft 2|i 
• reden, wenn der', welcher ons^zi^lfören will, deffen 
/ Werth 2u erkennen fcbelnt^ und. unfere Luft rege macht ; 

wenn er aber gleich einem Steine und dem Gräfe da« 
\ 17 ützt, wie kann er einem IVlenfchen Luft erregen? Sagt 
1 woi der Weinftöck zn dem I^ni^maunne, dafa er CtU 
ner pflegen folb? ' Reist er nicht vielmehr die Sorgt 
falt defiVlben für fich dadurch, dafs er durch fich felbft 
zu erkennen giebt, er werde von feiner PUcge {Eutzen 
it haben? Wen reizen nicht angenehme at^d muntere ^n^ 
hen, mit fich zu Cpieien» zu kriechen und za flammein f 
>.■.!'* 'Wer 

d) VieUeicht richtiger: „welche Satze demfelben conti tdiiloMfch, con*- - 
trarie oder fubcoudai ie eiugegenüjefetzt find ? '* — 
' t) Der Inhalt der folgenden Sarz« ift liider: Ein Zuhörer, der erft 
den Lehrer b»tt«n niufs, ihm eine Sache vorziirr^^g^cn , mufs feihit 
fühlen, dafs er keinen Werth hah^i , denn lunlt würde er wiHfa^ * 

6^f$ dief« von felbft JLud b«k<»uun«a werde, fich jait ihm au u^iw 
halten* * ' 
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W^r aber bekäme jemals Loft, mit eiifem Efel zu fpie- . 1 
len oder zu brüllen? Iii er auch klein; er ii): doch im- .v 
mer ein kkuier £feL 

Warum fagft du (Icnn nichts zu mir?** ~ Ich 19 , 
linbe dir nur dies Einzige zu lagen ^ dafs derjenige, der . ' 
ficb felbft ondi^feioe Beftimmuag^ diefe Weit and feio^ 
kleben sgefahrten in derfelben nicht kctfiott der nich^ 
weifs, was ein Gut und was ein Uebel, was fchÖn und . 
was häfslich ift, der.^eder einem SchlufTe, noch einem 
Be weife folgen.» noch, was walir und lalfch 1(1, einie* 
ben und begreifen k«in ; dgfs ein folchi»r, fage Ich » we^ 
der in (einer Begierde, noch in feinem Äbfcheu » weder 
in feinen Neigungen , noch feinen Unternehniungen , 
weder in feinem Bey falle ^ noch in feinem Widerip^ucbe , 
oder derZaruckbaltung feines Urtheils« der Natur gemlfs 
^cb betragen werde; kar^»' dafs tt, wie ein Blinder 
und Tauber, umherftreifen wird, in der Meinung, et- 
was zu feyn, da er doch nichts ift, Iii dies denn aber aa 
jetzt er(^. der Fall? Sind nicht feit dem Anfange desMen- ^ 
febengefcMecbtes alle Vergehongen nnd allea Unglück 
ADS diefer Unwiflfenbeit entftanden? Aus welcher Ur- 2t 
fache entftand denn der Zwift desj^f^ainemnon und AchÜ- 
ißS mit einanderV nicht daher, dafs ile das Nützliche 
lliid^Schfldliche nicht kannten ^ Bebauj^ete nicht der £i« 
|ie, es fey' nützlich y die Cbryfeis ihrem Vater wiederzd- 
jreben, und der /ändere das Gegentheil?- Sagt nicht der 
Kine, dafs er das Ehrengefchenk des Andern wegneh- 
men müfle, welches der Andere ütognet? Vergelten üi 
nicht daröher» wer fie waren, und wo2a £e dahin ge- 
kotnmen? Wohlan, Lieber! zu welchem Zwecke bid aa 
da hieher gekommen? Dir Geliebten zu verfchaiFen, ' 
oder Krieg zu führen ? — {irieg zu führen? — Gegen 
VA^n9 gegeti di^ Troer» oder gegen die Griechen?.«-^ 
Gegen die Erftereo* Warum Ifiileil du ^enu iSM/or fah* 
. . ' ' " ' reu, 



reo und liehü dtm Schwerdt gegen deinen eigenen 6e^ 
•I Bieter? Da aber, mein Befber, veniacIiläTGgft die Ge« 

fcbäüte des Königs, ,^ 

„ Dem fich zor Hat die Völker vertraut» und fa man' 

cherley obliegt 0»**" 

nnd ftreitefl; mit dem Tapferften deiner I^itilreiter/ 
den« da. auf alle Weife ehren and befchatzen morsteft , 

ütn eines Mädchens willen! Und du wfrfl fchlechter, 
als der witzige Prieller, der euch fcliörun Fechtern alle 
Ebre erzeigt! Da fiebft, was die UawiÜeoheit in Anfe- 
linng des Notzlichen bervorbring^t! ^ 

«4- ^„Aber ich bin auch reich!** — BIft du denn 
^reicher, als Agamemnon? — „Aber ich bin aucli 
V fchon!** ~ Bift du denn fcbpner, als Achilles? — 
„Aber' ich habe aacfi ein (bbones Haar!** -1- Hatte 
nicht auch Achilles ein fchönes und blondes Haar? 
Und diefer hatte es nicht kÜoÜIich gefärbt und ausge-- 

MS fchmückt 9). « »»Aber ich bin auch ftarkl" z — 
Kannft da denn ^inen fo ffbweren Stein, als Sektor 

' oder Ajax ^) emporheben? — „Aber ich bin von 
edier Geburt!*' — Ift denn deine Mutter eine Göttin, 
oder Zevs dein Vater? Was hilft dies denn non je* 
nem^ da er da fitzt und eines M&'dcbens wegen , 

a6 weint? — „ Aber ich bin ein Redner!" — War 
denn jener es nicht? Siehft du nicht, wie er die 
gröietea Redner unter deh Hellenen, einen ülyißes 

' und 

O Won« aus Htfarfr*/ lUu II, 35. nach Voft. *'* 

g) Htemic mache Byiktet dem ^(enrchen einen indire^en Vorwurf. 
Man ficht aus dicfer Steele, dals deijeoig«, vak welchem tr diel« 
Unterredung hielt, etaer-Vbn denen wkr, die au der damaligan ele- 
ganten Römifchen Welt gehörten. - — 

h) Vergleiche U, a2. 
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ntid Phönix biöluindelt? "witf.itt'fie verftummeu , 
macht 0? ^ ' / \ 

iJar dies habe Ich dir zu fagcn, und felbfl: dies 
fage ich 4ir nicht mit Luft. Warum? Weil. du die , 
LnQ: ,bey mir nici^^* rege gemacht iiaft. Oenn vtrontnf a$ 
foU iofa^/fbfactiiy- um.Loft xaj<^kommeii» To wie diir 
freunde vom Reiten» wenn fie muthige Roffe fehen? ^ 
Auf deinen Leib? Diefen haft du auf eine entehrende ^ 
Art aqsgefchmückt. Auf dein Kieid? Du trägft^ die ■ " 
Kki4ong f^nes Weichling«. Aof deinen ^tiftand % AuC ^ 
deine Miene? Alles niebts« Wenn do den Vortrag ei- asi 
nes Philofopheii zu hören wünfcbeft, lo Tage nicht 
au ihpa: da rffdie^ nicht zu mir ^, ^fondern zeige dich^, 
nur würdig und gefchictit» ihn .|ii|xuhpren|. oad dOi 
wixft feh^n « wie do ihn zum R^en bewegen wirft. 

i>.M4a vergleicht ifumtr's hm IX GefiAf« n . ^ . ; 

*«♦ . » . « «. , j . » . . ; • 
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a74 EpikUU ÜnUrluUtmgink.. " - 

in wi€ f9rn$ die Logik nötkwindig ifL 



j 'Oinft Tagte einer von denen, die zugegen waren: 
^ Ueberzeuge mich von dem Ntit*en der Logik» 
Himof verfetste £ri Willft da, dafii icb dir dies h^' 

fi' weifen foü? — „Ja.** — ' Alfo niufs ich eineft 
weifenden Schlafs anwenden? - — Dies geftand jener. 
Woher weifst du denn, dafs ich keinen Trugfchlufs 

9 niftcheii werde? — Ais jener hieza ftUie fefa wiegt' - 
fiihr Er ilfo fort: Du fiebft, wie do felbft geftefcell; 
difs jene WiiTenfchafc nothwendig ift, da du ohne die- 
felbe nicht einmal erkennen kannft^ waS; nothweQdig 

' *oder nicht notfawendig ift. 

k) IwMk er ttimlich Sit Fnge ddit iMiiicwofiaalumm» an mckhcn 

Merkmalen er einen Ti«sf<ili1nft ik»a dben^walntn 5<lilQfif «mNr* 

fchciden konnte, geftand er ja indireöe, dafs er nichr Wahr/ieit 
nnd Unwahrheit, folglich auch fricht.das» wis wir nothwcodig 
taiiMhBNn niBffim» iFon dam G^iochail ttnftwfchcidas jUtoaa, 
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Jedes Vergehen fchliefst einen Streit in fich. Denn s 
weil der, der fich eines. Verg^})ex)s fchu^dig madity 
Äcb 4«ffeD ntcbt fchuldig mcben^.jTpiid^^^ 
dein willf fo ift es offenbar, dafs er das niebt tbot/ 
was er wünfcht. Denn was will der Dieb thun? Das, ^ 
was ihm nützlich iil. . Wenn alfo daa Steb^en fcbädiich 
ift^ So tbot tr etwa«, waa er iiiebt wupfcbt Jede i 
vemotiftige Seele aber wird fiber ien Widerfpmcb auf* 
gebracht; und fo lange fie es nicbt einfieht, dafs fie 
im Streite ift, fo hindert fie nichts, das Widerft reiten- 
de thun ; lo bald fie denfelben abe« einüebt, fo muft ' 
fie aotbwendig von demfelben abfteben» ui^d denfelbea; 
neiden ; gerade fo/ wie fie dem Unwab)-en ibren Bey. 
fall nicht geben kann, fobald fie bemerkt, dafs es un- 
wahr ift; fo lange fie fich 4ies aber nicht vorftellt, 
demfelben ihren Beyfall giebt. Daher ift, derjenige 4 
ein groiaer Redner und im Stande jemaiiden^^anzotrei* 
ben oder abambiilten, der jedem den Streit, wodurch 
er zum Vergehen verleitet wird, aufdecken, und ibm 
demi^icb darftelLen kann^ wie er das nicht tbue» was 
er wolle« und d^ tbik« was er nicbi^ wölbet. ^ Wenn $ 
ibm jemand dies zeigt» fo .wird er von felbft zu* \ 
rücktreten; fo lange du ihm dies aber nicht gezeigt 
büftt fo wandere dich nicht, dafs er dabey bleibt. 
Denn er thut es in der VorfteUung, dafa ea recht fey. 
Daher fag^e auch Sokraies}) im Vertrauen auf diefc € 
Gefchieldicbkeit: „Ich pfla^e keinen Andern als Zeu- ' 
gen meiner Reden aufzuftellen, fondern begnüge mich 
immer mit dem, mit welchem ich fpreche; diefen ft9^ 
ge ich mrieinf-i^rtheUt diefen brauebe-ieii «Mi Zeu» 



1) Ver2;ltifihe II, la, f. 
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, ' . ' Epiktets ünterhaittmgen»' ' ; : . 

7 gel*.' ' DIf fer allein giJt mir für Alle. 'V Denn er wufg. 
te es, dafs die Seele fich gleich der Waafee bewegt, 
und fich mit oder wider ihren Willen unterwärts neigt. ' 
Zeige der leitenden Vernunftkraft den Streit, und fio 
wird davon ablaffen; zeigft du ihr diefen nicht, fo b«. 
fchwere dich vielmehr über dich felbft, als über den;, 
der dir nicht gehorcht» ' . • • • »n' 



' \ Ende des erflen Theits. " ' 
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